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können nicht berückſichtigt werden. 


Home Rule. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Mit dem Namen Irland verbinden ſich bei 
uns die Begriffe von Schnaps, Armut und An⸗ 
bildung, und wer wirklich hinreiſt und die 
wundervollen Schönheiten der grünen Erias⸗ 
inſel genießt, kehrt in der Anſchauung von dem 
kulturellen Tiefſtande der Bevölkerung beſtärkt 
zurück. Einſt aber war Irland ein volkreicher 


und glücklicher Staat. Er iſt erſt 
von den Engländern ruiniert wor⸗ 
den, die ſchlimmer als die Schweizer 


Landvogt der Sage hier hauſten und die Be⸗ 
völkerung zu Bettlern machten, indem ſie „ge 
ſetzlich“ beſtimmten, daß Katholiken kein Erb⸗ 
recht hätten. Anter denſelben Qua⸗ 
len unter denen die Proteſtanten Sſterreichs 
während der Gegenreformation litten, haben 
die Katholiken Irlands vor dem harten eng⸗ 
liſchen Staatskirchentum ſich winden müfjen. 
Wie man ein ganzes Volk in die Verzweife⸗ 
lung treibt, und das alles im Namen des 
evangeliſchen Glaubens, das mag man im ein⸗ 
zelnen in Leckys hiſtoriſchen Eſſais nachleſen. 
Die Engländer haben dafür geſorgt, daß die 
Weltgeſchichte nicht nur von katholiſchen Ketzer⸗ 
richtern zu erzählen hat. 

So iſt es gelungen, das Land kulturell um 
Jahrhunderte zurückzuwerfen, die Bevölkerung 
zu vertieren oder ſcharenweiſe zur Auswande⸗ 
rung zu zwingen und den Grundbeſitz zum 
größten Teil in engliſche Hände zu bringen. 
Das Gewiſſen der Herren iſt auch geſtohlenem 
Gute gegenüber robuſt genug; und des fanati⸗ 
ſchen Haſſes der grünen Inſel, der ſich gelegent⸗ 
lich in lokalen Aufſtänden und Pächtermorden 
entlud, iſt man ſchließlich ſtets Meiſter ge⸗ 
worden. 3 i 

Kaum ein Volk der Erde hat an einem 
Teil ſeiner Landeskinder ſo viel gutzumach en, 
wie das britiſche an den Iren. Unter dem 
liberalen Miniſterium des „großen“ Gladſtone 
tauchte zum erſten male der Plan auf alte 
Irenwünſche wirklich zu befriedigen und dem 
Lande eine Selbſtregierung, Home Rule, zu 
gaben. Aber das Miniſterium ſcheiterte daran 
und ging unter. Jetzt iſt unter Asquith von 
neuem dieſe Vorlage in verbeſſerter und erwei⸗ 
terter Form eingebracht worden. Danach ſollen 
die Iren ein Unter⸗ und ein Oberhaus erhal⸗ 
ten, das eine völlig ſelbſtändige Regierung er⸗ 
nennt, die über Heer und Flotte, Poſt und 
Münze, Handelsverträge und Steuergeſetze 
völlig frei befinden darf und ſich nur verpflich⸗ 
ten muß, gegen England ſelbſt keine Zollſchran⸗ 
ken zu errichten, das geltende Eigentum⸗ und 
Eherecht zu wahren ſowie keine Beſtimmungen 
einzuführen, durch die etwa die Proteſtanten 
unter Ausnahmegeſetz kämen. Das iſt beinahe 
mehr, als Ungarn an Rechten beſitzt. Wir 
hätten bei Annahme der Vorlage fortan nur 
noch Perſonalunion zwiſchen Großbritannien 
und Irland. 

Es iſt begreiflich, daß dieſer ungeheuere 
Schritt, auch wenn er nur als ſpäte Sühne für 
Jahrhunderte voll Unrecht erſcheint, von den 
Altengländern als Schritt ins Verderben, als 
Beginn der Auflöſung des Reiches bezeichnet 
wird. Wir Deutſche haben in unſerem Bundes⸗ 
ſtaate längſt ähnliches, denn Bayern beiſpiels⸗ 
weiſe hat zwar keine eigene Flotte und ſchließt 
keine ſelbſtändigen Verträge, beſitzt aber Poſt⸗, 
Münz⸗ und Steuerrecht, ein eigenes Parla⸗ 
ment, einen eigenen König und ſogar eine di⸗ 
plomatiſche Vertretung im Auslande. Zudem 
will Asquith dem Parlament die Vorlage da⸗ 
durch ſchmackhaft machen, daß ſie nur der erſte 
Schritt zu „Home Rule all round“ ſein ſoll. 
zur Einführung der Selbſtregierung auch in 
Schottland und Wales. Auf dieſe Weiſe würde 
das bisher zentraliſtiſche Großbritannien, 
deſſen Kolonien ſchon längſt mehr Selbſtändig⸗ 
keit beſitzen, als die einzelnen Länder des 
Mutterſtaates, ein Bundesſtaat werden. 

Möglicherweiſe lehnt das Oberhaus die 
Vorlage glatt ab, aber nach der letzten Ver⸗ 
faſſungsreviſion iſt ja die Möglichkeit vor⸗ 
handen, den Willen des Unterhauſes trotzdem 


durchzudrücken. Den Iren, die aus eigener 
Kraft durch den Jammer der Zeiten ſich hin⸗ 
durchgerungen und namentlich in Amerika 
Schulter an Schulter mit den Deutſchen eine 
geachtete Stellung ſich erworben haben, wäre 
die Erlöſung wohl zu gönnen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Kaiſer reiſt nicht nach England. 

Die Angaben über eine für dieſen Som⸗ 
mer bevorſtehende Reiſe Kaiſer Wilheims 
nach England, die aus einem engliſchen 
Blatte in die deutſche Preſſe übergegangen 
find, finden keine Beſtätigung. An Stellen, 
die darüber unterrichtet ſein würden, iſt über 
einen für den Sommer geplanten Beſuch des 
Kaiſers in England nichts bekannt. 


Die Erneuerung des Dreibundes. 


Bezüglich einer Meldung der Wiener 
„Neuen Freien Preſſe“ über die angebliche 
Erneuerung des Dreibundes erfährt die „Voſſ. 
Zeitung“ von unterrichteter Seite, daß ſie 
den Ereigniſſen vorauseilt, da der Vertrag 
noch längere Zeit läuft und die verbündeten 
Mächte noch keinerlei Anlaß hatten, ſich mit 
der Frage der Erneuerung zu beſchäftigen. 


Die neuen Heeres⸗ und Marinevorlagen 


find nunmehr definitiv vom Bundesrat ange⸗ 
nommen und werden am Montag Abend den 
Reichstagsabgeordneten als Vorlage zugehen. 
Auch bezüglich der Deckungsfrage iſt 
im Bundesrat Übereinſtimmung erzielt wor⸗ 
den. Es wird als einzige Vorlage 
in dieſer Beziehung dem Reichstage der 
Entwurf eines Geſetzes betr. die Bejeiti- 
gung des Branntweinkontin⸗ 
gents unterbreitet werden. 

Ein Arteil über den Stand der Frauen⸗ 

bewegung. 

Das Ergebnis der Ausftellung 
„Die Frau in Haus und Berus“ faßt 
Paula Müller in der „Reformation“ 
folgendermaßen zuſammen: „Es bleibt eine 
Sache von weitiragender Bedeutung, daß es 
in unſerer Zeit der ſcharfen Gegenſätze der 
Parteien, der polltiſchen Zerriſſenheit und des 
rückſichtsloſen Kampfes um die Meinung 
überhaupt möglich war, eine ſolche Veran: 
ſtaltung, in der die gemeinſame Grund⸗ 
fimmung der Einigkeit fo vorherrſchte, zu 
treffen. Die Frauen haben damit und mit 
ihrem Idealismus, der die Gegenſätze nicht 
elwa weichlich zu überbrücken ſuchte, ſondern 
fie achtungsvoll als den Überzeugungen ent⸗ 
ſprechend anerkannte, ein gutes Beiſpiel ge⸗ 
geben. Und ſo glauben wir behaupten zu 
dürfen, daß es nach dem Verlauf des Ber⸗ 
liner Kongreſſes feſtſteht: die deutſche Frauen⸗ 
bewegung iſt nicht ſo töricht, ſo unreif, wie 
man fie häufig darſtellt; fie bewegt ſich nicht 
in utopiſliſchen Forderungen, ſondern ſucht 
ihre Ziele maßvoll und nüchtern abzuſtecken, 
der unreife Radikalismus iſt für ſie bedeutungs⸗ 
los geworden; die der Frauenbewegung zu⸗ 
grunde liegenden großen Ideen der Solidari⸗ 
tät, der Gemeinſamkeit der Intereſſen werden 
in weit ausgedehnteren Frauenkreiſen mitge⸗ 
dacht und mitverſtanden, als man es vielleicht 
bis heute für möglich gehalten hat. Möchten 
dieſe beiden Ergebniſſe des deutſchen Frauen⸗ 
kongreſſes auch für die weitere Entwickelung 
der Bewegung maßgebend bleiben. Möchten 
wir, die wir in konſervatiber Denkungsweiſe 
und chriſtlicher Weltanſchauung das Heil für 
die Fortentwickelung unſeres deutſchen Volkes 
erblicken, uns weiter daran freuen dürfen, 
daß für die Bewegung unter den Frauen 
beſtimmend bleibe: auf der einen Seite ein 
weiſes Maß und auf der anderen die Einig⸗ 
keit, der Friede unter den Frauen ſelbſt.“ 

Bekehrte Hanſabündler? 

Die „Oſtſeezeitung“ bringt eine län⸗ 
gere Erklärung, in der über unerhörten ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Terrorismus 
gegen einen Arbeiter geklagt wird, 


Das reimt ſich nicht zuſammen. 


der es gewagt hat, bei der letzten Reichstags⸗ 
wahl in Torgelow nicht ſozialdemokratiſch, 
ſondern freiſinnig zu wählen. Es handelt ſich 
um einen im Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkver⸗ 
eine organiſierten Arbeiter, der jetzt überhaupt 
keine Arbeit mehr findet, weil die 
ſozialdemokratiſchen Arbeiter nicht mehr mir 
ihm zuſammen arbeiten wollen. Die Erklärung 
ſagt, ſie gebe nur die nackten Tatſachen wieder, 


- aus denen aber klar hervorgehe, wie herrlich 


das Leben im Zukunftsſtaate ſein müſſe. Nun 
kommt aber das Pikante an der Sache. Dieſe 
geharniſchte Beſchwerde über ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Terrorismus iſt unterzeichnet von dem 
Vorſitzer des Liberalen Vereins zu Torgelow, 
Herrn Sochaczewer. Das iſt derſelbe Herr, 
der bei der Erſatzwahl in Uſedom⸗Wollin am 
15. Juni 1910 als liberaler Parteiführer und 
zugleich als Vertrauensmann des Hanſabundes 
zur Wahl des Sozialdemokraten 
aufgefordert hat. Man wird allerdings 
abwarten müſſen, wie tief die Bekeh⸗ 
rung von ihrer Freundſchaft für die Sozial⸗ 
demokratie bei Herrn Sochaczewer und ſeinen 
Freunden gehen wird. 

Der bayeriſch⸗preußiſche Lotterievertrag 
ſcheint nun doch endgiltig geſcheitert zu fein. 
Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus München berichtet 
wird, hat Preußen entgegen anderslautenden 
Meldungen der bayeriihen Regierung erklärt, 
daß es kein neues Angebot machen werde. 
Auch die „Nordd. Allg. Zig.“ erklärt es 
offiziös für unrichtig, daß die preußiſche Re⸗ 
aterung an Bayern mit einer beträchtlichen 
Erhöhung der angebotenen Pauſchalſumme 
herangetreten ſei. war 

Der bayeriſche Jeſuitengeſetzerlaß 
beruht auf einem Beſchluß des bayeriſchen 
Staatsminiſteriums; der Beſchluß iſt jedoch 
nicht einſtimmig gefaßt, vielmehr haben, der 
„Augsburger Abendzeitung“ zufolge, die bei⸗ 
den proteſtantiſchen Mitglieder des Miniſte⸗ 
riums, Juſtizminiſter v. Talemann und Kriegs⸗ 
miniſter Freiherr v. Kreß, dagegen geſtimmt. 
Der „Tägl. Rundſchau“ zufolge hätten ſämt⸗ 
liche Bundesſtaaten von dem Geheimerlaß 
gewußt, ihm aber zunächſt keine Bedeutung 
beigelegt. Exit durch das Vorgehen der ge- 
ſamten deulſchen Preſſe ſeien ſie auf das 
Ungeſetzliche des bayeriſchen Erlaſſes auf⸗ 
merkſam geworden. Das Blatt ſchreibt dann 
noch: „Tatſache iſt ferner, daß der Reichs⸗ 
kanzler am nächſten Sonnabend mit dem 
Prinzregenten wegen des Geheimerlaſſes ver⸗ 
handeln dürfte.“ „Tatſache“ — „dürfte!“ 
g Die angeb⸗ 
liche Tatſache iſt eben eine naheliegende Ver⸗ 
mutung. 


Ein neues griechiſch⸗katholiſches ungariſches 

Bistum. N 

Nach einer Meldung des „Ungariſchen 
Telegraphen⸗Korreſpondenz⸗Bureaus“ aus 
Ofenpeſt hat der Heilige Stuhl dem öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Botſchaſter beim Vatikan 
offiziell erklärt, er ſtimme im Prinzip der 
Errichtung eines neuen griechiſch⸗katholiſchen 
ungariſchen Bistums zu, der Art, daß in dem 
Gebiete des Bistums die Predigten, Geſänge 
und Reſponſorien von nun an in ungariſcher 
Sprache, die Liturgie in altgriechiſcher Sprache 
gehalten werden. Das neue Bistum zählt 
180 000 Seelen, von denen 150 000 Unrgarn 
ſind. In ganz Ungarn ruft die Entſcheidung 
des Heiligen Stuhles und die Unterftügung, 
die die Nunziatur in Wien dieſer Angelegen⸗ 
heit leiſtete, große Befriedigung hervor. 


Der deutſche Votſchafter am italieniſchen 
Hofe v. Jagow 
war in franzöſiſchen Blättern ver⸗ 
dächtigt worden, die Judiskretion des 
„Corriere della Sera“, der die Aniwortnote 
Italiens an die Mächte vom 15. März und 
damit die geheimen Friedensbedingungen ver⸗ 
öffentlicht hatte, veranlaßt zu haben. Selbſt⸗ 


verſtändlich entbehrt dieſe Verdächtigung jeder 
Grundlage. „Popolano Romano“ tritt 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangle Manuſtripte nur zurückgeschickt, wenn das Poſigeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


in einem Leitartikel der durchſichtigen Unter⸗ 
ſtellung gebührend entgegen. 

Das falſche Gerücht über den Papſt. 

Der Generaldirektor des ſpaniſchen 
Verkehrsweſens, der als erſter der Regierung 
die Nachircht von dem angeblichen Tode des 
Papſtes übermittelte, hat ſeine Demiſſion an⸗ 
geboten, doch iſt das Geſuch nicht angenommen 
worden. Die Madrider Blätter kritiſieren 
den Leichtſinn, mit dem die Regierung in 
dieſer Sache gehandelt hat und legen gegen 
die Verletzung des Geheimniſſes der Privak⸗ 
korreſpondenz Verwahrung ein. — Der 
Pa pſt hat am Freitag mehrere Perſonen in 
Sonder⸗Audienzen und ungefähr 200 Per⸗ 
ſonen in gemeinſamer Audienz empfangen. 
— Kardinal⸗Staatsſekretär Merry del 
Val empfing, wie gewöhnlich Freitags, das 
diplomatiſche Korps, das ihm ſein Bedauern 
über die in Madrid verbreitete falſche Nach⸗ 
richt vom Tode des Papſtes ausdrückte und 
ſeine Wünſche für ein langes Leben des 
Pontifex ausſprach. — Zahlreiche Depeſchen, 
die dasſelbe Gefühl zum Ausdruck bringen, 
ſind, beſonders aus dem Auslande, im Vati⸗ 
kan eingetroffen. 

Die franzöſiſch⸗engliſchen Feſtlichkeiten 
begannen am Freitag vormittag in Nizza 
unler ſtarker Beteiligung bei herrlichem 
Wetter. Der engliſche Botſchafter, Miniſter⸗ 
präſident Poincaré, Marineminifter Delcaſſe, 
Kriegsminiſter Millerand, der König von 
Schweden, die Großherzogin von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha und andere Fürſtlichkeiten 
wohnten morgens dem Vorbeimarſch der 
engliſchen und franzöſiſchen Matroſen auf 
der Promenade bei, während einige hundert 
Meter vom Ufer entfernt eine Diviſion des 
franzöſiſchen Mittelmeergeſchwaders vorbei⸗ 
defilierte. Während der Parade kreuzten 
mehrere Flugzeuge in der Luft. — Bei der 
Enthüllung des Denkmals der Königin Vik⸗ 
toria am Nachmittag hielt der engliſche 
Botſchafter eine Rede. Er erklärte, der 
König ſei dankbar für die Anweſenheit Poin⸗ 
cards. Er ſprach feine Freude darüber aus, 
daß engliſche und franzoͤſiſche Matroſen bei 
der Parade und bei der Enthüllung dicht 
zuſammengeſtanden hätten. Alles das iſt, 
ſagte er, ein neuer Beweis der Freundſchafts⸗ 
bande, die in ſo glücklicher Weiſe Frankreich 
und England zum Wahle der beiden Länder 
umſchlingen. — Poincaré lobte die 
Tugenden der Königin Viktoria als Frau 
und Mutter, ihre hohe Auffaſſung von ihrer 
königlichen Sendung, ihre wachſame Auf⸗ 
merkſamkeit in Fragen der auswärtigen Po⸗ 
litik, wo ſie ihr wachſendes Preſtige in den 
Dienſt der Diplomatie Englands ſtellte, das 
ihr Verwandtſchafſt und Bündniſſe über viefe 
regierende Familien geſichert hatten. Poin⸗ 
care erinnerte an die unbeſiegbare Energie 
des engliſchen Volkes im Transvaalkriege, 
deſſen tiefbetrübte Zeugin die Königin ge⸗ 
weſen ſei, und ſchloß: Die Königin, vor der 
ſich Kaiſer und Könige beugten, war den 
Niederen geneigt und wußte ſich überall die 
Sympathien des Volkes zu gewinnen. 


Neue chineſiſche Geſandte. 

Die „Morning Poſt“ meldet aus Schanghai 
vom 10. April: Der Präſident beabſichtigt, 
Sunpaotſchi zum Geſandten in Berlin, Liang- 
yuhaozun Geſandten in London, Wentſchangpao 
zum Geſandten in Paris und Wutingfang 
zum Geſandten in Waſhington zu er⸗ 
nennen. 

Hinrichtung von Räubern in Oran. 


Am Freitag Morgen wurden in Oran 
vier eingeborene Räuber erſchoſſen. 


Ein Zwiſchenfall in Fez. 

Ein franzöſiſcher Unteroffizier verhaftete 
am Dienstag einen israelitiſchen Händler, den 
er beſchuldigte, daß er den Eingeborenen 
Palronen verkaufe. Es kam zu einem Hand⸗ 
gemenge, in deſſen Verlauf ein Askari und 
der jüdiſche Händler verwundet wurden. Eine 
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der Hochſeeflotte iſt, 


igraelitiſche Abordnung legte bei den Be 
hörden Beſchwerde ein, wobei ſie ausführte, 
daß die Askaris, angelockt durch die Beloh⸗ 
nung, überall Waffenſchmuggler ſähen. Die 
Unterſuchung iſt eingeleitet worden. 


Ein heftiger Kampf in Oftmarokko. 

Aus Üdſchda wird berichtet: Eine 
Schar von etwa 2500 Angehörigen des 
Stammes Beni Narain machte am Diens⸗ 
tag bei Tages anbruch bei Mahiridja am 
Fluſſe Hammam, etwa 11 Kilometer von 
Debdu entfernt, einen äußerſt heftigen An⸗ 
griff auf eine Rekognoszierungsabteilung 
unter dem Oberbefehl des Oberſtleutnants 
Feraud. Feraud ging energiſch zur 
Offenſive über, zerſtreute die Harka und ver⸗ 
folgte ſie etwa 10 Kilometer weit. Die 
Harka ließ zahlreiche Tote auf dem Kampf⸗ 
platz. Die Franzoſen ſollen etwa 
20 Tote gehabt haben, darunter einen 
Offizier und vier Unteroffiziere, und 63 Ver⸗ 
wundete, darunter drei Offiziere und einen 
Unteroffizier. — Die Berlufte des Fein⸗ 
des bei dem Gefecht in der Umgebung von 
Machel am 6. April betragen mehr als hun⸗ 
dert Tote. Die Marokkaner ſtanden unter 
der Führung von Kaid Elambi, dem Sohne 
des Kaid Hammon Zaſani. Dieſe Tatſache 
berechtigt zu der Annahme, daß die Teil⸗ 
nahme dieſes Stammes an dem Kampfe all⸗ 
gemein wird. Aus Udſchda wird be⸗ 
richtet, daß eine Abteilung Spahis, die die 
Feldpoſt von Sefru nach Taurirt begleitete, 
von Marokkanern angegriffen 
wurde. Ein Spahi wird vermißt. 

Aus Anlaß des Kampfes von 
Mahiridja ſchreibt Jaurès in der 
„Humanité“: Dieſer Zwiſchenfall wird 
den Widerſtand der Marokkaner noch mehr 
entfachen. Wenn wir zu Zwangsmaßregeln 
greifen, wird der Groll dieſes vergewaltigten 
Volkes noch mehr wachſen. Unſere Angriffs: 
politik ruft ſolche Zornesausbrüche hervor, 
daß man noch nicht gewagt hat, den 
Marokkanern den Protektoratsvertrag bekannt 
zu geben. In der ganzen mohammedaniſchen 
Welt herrſcht Erregung gegen uns, weil es 
heißt, daß wir durch unſere Marokkopolitik 
an dem abſcheulichen Anſchlag gegen Tripolis 
ſchuld find. Wir find nach Anſicht unſerer 
Anſiedler genötigt, in Tunis ſcharfe Maß⸗ 
regeln zu ergreifen. Wenn in Marokko der 
Kriegsbrand lodert, werden wir die Folgen 
unſerer Raubpolitik erkennen. Man wird 
die jährlichen Koſten des Marokkounter⸗ 
nehmens auf 300 Millionen Franks beziffern 
müſſen, und noch viel ſchlimmer iſt die da⸗ 
durch hervorgerufene Kriegsgefahr und die 
moraliſche Einbuße, die wir erleiden. Und 
wenn morgen eine ernſte internationale 
Schwierigkeit auftaucht, was wird Frankreich 
dann mit dieſem feindſeligen Marokko machen? 
Wieviel Armeekorps wird man hinſchicken, 
um es zu beruhigen? 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. April 1912. 
— Der Kaiſer wird Ende Mai zur Ein⸗ 
weihung des Oſthafens in Frankfurt a. M. 


—— 


eintreffen und bei dieſer Gelegenheit die 
Stiftungsurkunde der neuen Univerſität 


Frankfurt unterzeichnen. Der Oberbürger⸗ 
meiſter Adickes, der vor kurzem ſeinen Rück⸗ 
tritt von neuem erklärt hat, ſoll bei dieſer 
Feierlichkeit den Titel eines Wirklichen Ge⸗ 
heimen Rats mit dem Prädikat Exzellenz er⸗ 
halten, als Anerkennung ſeiner energiſchen 
Arbeit für die Errichtung der Univerſität. 

— Die Meldung, daß Prinz Heinrich von 
Preußen zur Einweihung des Campanile 
nach Venedig reiſen werde, wird in einer 
halbamtlichen Mitteilung aus Kiel als den 
Tatſachen nicht entſprechend bezeichnet. 

— Der Berliner Hof hat für die ver⸗ 
ſtorbene verwitwete Herzogin Wera von 
Württemberg, Großfürſtin von Rußland, 
Trauer auf 5 Tage angelegt. 

— Unter dem Vorſitz des Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten v. Schwerin⸗Frankfurt a. O. fand 
heute im Herrenhaus eine aus allen Teilen 
Deutſchlands, insbeſondere aus Preußen, 
zahlreich beſchickte Verſammlung von Freun⸗ 
den und Intereſſenten der inneren Koloniſation 
ſtatt, die die Gründung einer Geſellſchaft für 
innere Stolonifation beſchloß. In den Vor⸗ 
ſtand wurden die Herren Regierungspräſident 
v. Schwerin⸗Frankfurt a. O., Profeſſor Dr. 
Sering⸗Berlin, Generaldirektor Dr. Hugen⸗ 
berg⸗Eſſen, Landtagsabgeordneter und Hof⸗ 
beſitzer Dr. Engelbrecht⸗Oberdeich in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein und Chefredakteur Heinrich 


— Anſtelle des zum Präſidenten des 
kaiſerlichen Patentamts ernannten Geheimrats 
Rabolski iſt der Direktor im Patentamt 
Geheimer Regierungsrat von Specht als 
vortragender Rat in das Reichsamt des 


Innern berufen. 
Kiel, 12. April. Das erſte Geſchwader 
von Wilhelmshaven 
hier eingelaufen. 


e Rippler⸗Berlin gewählt. 


kommend, heute Abend 

Zittau, 12. April. Wegen der Nicht⸗ 
beſtätigung des Bürgermeiſters Dr. Roth aus 
Burgſtedt zum Oberbürgermeiſter von Zittau 


Sitzung des Rates und der Stadtoerordneten 
ſtatt. In dieſer wurde ein längeres Schrei⸗ 
ben des Kreishauptmanns mit den Gründen, 
die zur Nichtbeſtätigung geführt haben, ver⸗ 
leſen. Darauf wurde einſtimmig beſchloſſen, 
die Entſcheidung des Miniſteriums herbei⸗ 
zuführen, 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Auf verſchiedene in gut unterrichteten Kreiſen 
eingezogene Erkundigungen erfährt das Reuterſche 
Bureau, daß bisher in Konſtantinopel von den 
Mächten noch keine Schritte unternommen worden 
ſind, um eine Vermittlung im türkiſch⸗ 
italieniſchen Kriege herbeizuführen. Die 
Mächte ſtellen noch Erwägungen an über die im 
Falle einer gemeinſamen Mitteilung anzuwendende 
Formel. Jedenfalls iſt nur in Ausſicht genommen, 
im Anſchluß an die vor einigen Wochen in Rom 
unternommenen Schritte ih zu vergewiſſern, unter 
welchen Bedingungen die Türkei bereit wäre, über 
eine Einſtellung des Feindſeligkeiten zum Zweck des 
Friedensſchluſſes in Verhandlungen zu treten. 

Die Beſetzung der tripolitaniſchen Küſte in Zuara. 
Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht noch fol⸗ 
gende Einzelheiten über die gelungene Aktion, die 
in dieſen Tagen von der libyſchen Küſte aus in der 
Richtung der tuneſiſchen Grenze ausgeführt wurde: 
In einem ausführlichen telegraphiſchen 
Bericht des Generals Caneva heißt es: 
Donnerstag 11 Uhr 20 Minuten it auf Fort 
Buchamez nahe der Grenze von Tripolis und Tunis 
die italieniſche Flagge gehißt worden. Während ſich 
eine demonſtrative und impofante Aktion in den 
Gewäſſern von Zuara, wo ſich auch geſtern noch 
unſere Streitkräfte zur See mit Truppen zur Aus⸗ 
ſchiffung an Bord befanden, abſpielte, hatte man in 
der Frühe des 10. April mit Kühnheit und Energie 
die nautiſchen und techniſchen Schwierigkeiten — 
Schwierigkeiten, denen ſicher noch niemand bei ähn⸗ 
lichen Unternehmungen und mit ſo beträchtlichen 
Streitkräften gegenübergeſtanden — überwunden, 
und der erſte Teil unſerer Truppen wurde bei der 
kleinen Halbinſel Macabez, die, eine ſichere Garan⸗ 
tie für die Operation bietend, als Baſis diente, 
ausgeſchifft. Mittags hatte man das Gros der 
Truppen ebenfalls gelandet und man ging an die 
Ausſchiffung des Materials. Die Beſetzung war da⸗ 
mit gegen etwaige Vorkommniſſe vollkommen ge⸗ 
ſichert. Hierdurch wurde auf alle Fälle das erſte 
und weſentlichſte Ziel erreicht, die Beförderung 
von Kriegskontrebande auf dem See⸗ 
wege völlig zu unterbinden. Der Be⸗ 
fehlshaber der Expedition wünſchte, noch in der⸗ 
ſelben Nacht den Golf von Macabez 


fand heute Nachmittag eine = 


— 


queren und über das Feſtland bis zu dem türkiſchen 
Fort Buchamez vorzudringen; aber das bewegte 
Meer hinderte ihn daran. Am 11. April 11 Uhr 
vormittags gelang es einer Kompagnie erythräiſcher 
Askaris und Matroſenabteilungen, die kleine Meer⸗ 
zunge, die zwiſchen der kleinen Halbinſel und der 
Küſte liegt, zu überſchreiten Sie beſetzten das Fort 
Buchamez, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen, und 
pflanzten dort die italieniſche Flagge auf. Wäh⸗ 
rend man Verbindungen zwiſchen der Halbinſel 
und der Küſte zur Aberſchreitung der Meerzunge 
einrichtete, wurde der Feind durch die italieniſche 
Kundgebung vor Zuara feſtgehalten. 

Wie ein nachfolgendes Telegramm aus den Ge⸗ 
wäſſern von Macabez beſagt, iſt die Ausſchiffung 
von Material Donnerstag Abend bei friſchem 
Winde fortgeſetzt worden. Eine Gruppe von Fein⸗ 
den griff das Fort Buchamez an, wurde aber durch 
Askaris und Schiffsartillerie unverzüglich zurück⸗ 
geworfen. Die Nacht verlief darauf ruhig. 
Beſchlagnahme eines deuttſchen Dampfers. 
Die deutſche Levantelinie erhielt aus Alexan⸗ 
drien ein Telegramm, wonach ihr Dampfer 
„Pylos“ auf der Fahrt von Malta nach Alexan⸗ 
drien von einem italieniſchen Kreuzer aufgebracht 
worden iſt. Die Beſchlagnahme erfolgte ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, weil das Schiff außer anderer Ladung 
noch elf Tonnen Munition an Bord hatte, die uber 
lediglich für den deutſchen Kreuzer „Geier“ be⸗ 
timmt waren, der im Mittelmeer bei Alexandrien 
Dienſt tut. Der Levantelinie wurde vom Aus⸗ 
wärtigen Amt mitgeteilt, daß der Dampfer „Pylos“ 
inzwiſchen wieder freigegeben worden iſt. 

Dem kriegsfreundlichen ſozialdemokratiſchen Ab⸗ 
geordneten 

de Felice wird es wahrſcheinlich übel ergehen. 
Laut Nachrichten verſchiedener Blätter ſoll ſeine 
Ausweiſung aus Tripolis bevorſtehen, weil er 
über die Kriegshandlungen verfrühte Nachrichten 
verbreitete und ſo der Angriff auf Zuara durch 
ſeine Schuld verzögert worden iſt. Außerdem wartet 
ſeiner auch noch eine Anklage wegen Verrats mili⸗ 
täriſcher Geheimniſſe. 

Kaiſer Wilhelm über die Tapferkeit der Italiener. 
er Deputierte Cirmeni greift in der 
„Stampa“ das „Berl. Tagebl.“ an, weil es 
die Worte, die der Kaiſer in Venedig über die 
Tapferkeit der Italiener geſprochen, entſtellt wieder⸗ 
gegeben habe. Der Kaiſer habe nicht gejagt: „Wenn 
ich ein Volk wie das italieniſche hätte, ſo würde 
ich die Hälfte der Welt erobern“, ſondern er habe 
geſagt: „Wenn ich ein ſo intelligentes und patrio⸗ 
tiſches Volk wie das italieniſche hätte, würde ich 
die Hälfte Europas erobern“. Es iſt, fügt Cirmeni 
hinzu, wichtig, daß die Worte des Kaiſers nicht ge⸗ 
fälſcht werden. Dieſe Worte, die der Kaiſer zu einer 
italieniſchen Persönlichkeit äußerte, lauteten ſo, 
wie ich ſie mitgeteilt habe. Ich beſtätige ſie einfach, 
ohne das hinzuzuſetzen, was der hohe Freund Ita⸗ 
liens ſagte, um ſeine Ideen zu erläutern. 


Provinzialnachrichten. 

e Schönſee, 12. April. ( Bürgerverein.) Hier wurde 
ein Bürge verein gegründet, dem ſogleich 42 Milglieder 
beitraten. In den Vorſtand wurden gewählt: Maurer⸗ 
meiſter Rothe (1. Vorſitzer), Fleiſchermeiſter Paetzold 
(2. Vorſitzer), Gasmeiſter Staats (Schatzmeiſter), Tier⸗ 
arzt Moſes (Schriftführer), Rentier Guſtav Asſahl, 
0 Beige Müller und Anfiedler Winkler (Bei⸗ 
itzer). . 

e Briefen, 12. April. (Verſchſedenes.) Hier wurde 
der Knecht Karl Goerke verhaftet, der bei ſeinem Dienſt⸗ 
herrn, dem Auſiedler Hackbarth in Senzkau, einen Eins 
bruchsdiebſtahl verübt hatte. Er hatte ſich für das er⸗ 
beutete Geld ein Fahrrad gekauft. — Die ſtädtiſchen 
Steuereinnahmen für eingeführte auswärlige Biere 
Stehen in auffälligem Mißverhältnis zu dem ſteigenden 
Bierverbrauch. Der Magiſtrat übt deshalb fortan eine 
verſchärfte Kontrolle über die Führung der vorgeſchrie⸗ 
benen Bier⸗Lagerbücher aus. — Der Beſitzer Michael 


zu durch⸗ 


Fagin in Arnoldsdorf hat fein Grundstück für 20 000 
Mark an den Landwirt Jakob Sieg verkauft. 

12 Schwetz, 12. April. (Verſchiedenes.) Der Bau 
der Volksbadeanſtalt im Schwarzwaſſer oberhalb 
der Zuckerfabrik iſt begonnen. — Geſtern Nachmittag 
ſetzte hier ein heftiger Schneeſturm ein, und abends 
zeigte das Thermometer 3 Grad Kälte. Die vor 
14 Tagen gepflanzten Frühkartoffeln hält man für 
verloren. — Die neue Hochflutwelle der Weichſel 
hat die im Außendeiche liegenden Wieſen⸗ und 
Ackerflächen in einen See verwandelt. Die Schwarz⸗ 
waſſerbrücke mußte infolgedeſſen verlegt werden. — 
Dem Hotelbeſitzer Konrad Pawlikowski aus Thorn, 
der das Rutzſche Kolonial⸗ und Materialwaren⸗ 
geſchäft nebſt Wein⸗ und Bierhalle für 45 000 Mark 
gekauft hat, iſt der Konſens erteilt. 

„ Schulitz, 12. April. (Verſchiedenes.) Durch 
Ofenfeuer geriet die Wohnung des Eigentümers 
Richert in Brand. Das Feuer wurde noch recht⸗ 
zeitig bemerkt und gelöſcht. — Der Beſitzer Friedrich 
Lange geriet in der Dunkelheit kurz vor ſeinem 
Gehöft in eine Wagenradſpur und kam ſo unglück⸗ 
lich zu Fall, daß er ſich einen Bruch des rechten 
Beines zuzog. — Der Tiſchlermeiſter Guſtav Rentz 
hat ſeine in der Thornerſtraße belegene Bauparzelle 
an den Beſitzer Schulz hierſelbſt für 3200 Mark zer: 
kauft. — Während der Fiſcher J. O. mit dem Ab⸗ 
bruch ſeiner in der Poſtſtraße befindlichen alten 
Scheune beſchäftigt war, löſte ſich plötzlich infolge 
des Sturmes eine Mittelwand und begrub ein⸗ 
ſtürzend das Töchterchen des O. Zum Glück ſchwächte 
eine in der Nähe ſtehende Dreſchmaſchine die Wucht 
des Falles ſoweit, daß das Kind außer einigen 
Hautabſchürfungen keine Verletzungen erlitten hat. 

Berent, 11. April. e Den Vorgeſtern 
Vormittag ſind in dem Dorfe Olpuch 11 Gebäude 
niedergebrannt. Das Feuer kam in einem Stalle 
aus und verbreitete ſich bei dem orkanartigen 
Sturme blitzſchnell, ſodaß die Bewohner kaum das 
nackte Leben retten konnten. 

Bramberg, 12. April. (Garniſonwechſel.) Wie 
das „Bromberger Tageblatt“ von gut unterrichteter 
Seite erfährt, ſoll bei der Militärverwaltung die 
Abſicht beſtehen, als Erſatz für das Infankerie⸗ 
Regiment Nr. 148, das infolge der Neuformation 
eines 20. Armeekorps nach Elbing und Braunsberg 
kommen wird, das pommerſche Jäger⸗Bataillon 
Nr. 2 in Culm nach Bromberg zu verlegen. (Auch 
Bromberg liegt im Bezirk des 2. Armeekorps.) 
Culm ſoll durch Teile des in Graudenz ſtehenden 
Culmer Infanterie⸗Kegiments Nr. 141 entſchädigt 
werden. Ferner ſoll ein Bataillon des in Schneide⸗ 
mühl ſtehenden 6. weſtpreußiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 149 nach Nakel oder nach Crone a. Br. 
kommen. Beſtimmte Maßnahmen find jedoch augen⸗ 
blicklich noch nicht getroffen. 


Weſtpr. Handwerkskammer. 
An der Vorſtandsſitzung am Donnerstag 
nahmen außer dem Staatskommiſſar der Hand⸗ 
werkskammer, Herrn Regierungsrat Dr. Dolle, 
ſämtliche Mitglieder des Vorſtandes teil. Von den 
zur Verhandlung gekommenen Gegenſtänden ſeien 
folgende ewähnt: 

Die Verſammlung erklärte ſich damit einver⸗ 
ſtanden, daß der Kammervorſitzer, Herr Bau⸗ 
gewerksmeiſter Herzog, an der am 25. d. Mts. in 
Berlin ſtattfindenden Konferenz der preußiſchen 
Handwerkskammern teilnimmt. Es gelangte dann 
eine Begründung zum Antrag auf Abänderung der 
weſentlichſten Beſtimmungen des erſten Teiles des 
Geſetzes zum Schutze der Bauforderungen vom 1. 
Juni 1909 zur Verleſung. Die Verſammlung 
ſtimmte den Ausführungen zu und beſchloß, die An⸗ 
gelegenheit in der Konferenz der preußiſchen Hand⸗ 
werkskammern zur Sprache bringen zu laſſen. 
Außerdem ſoll dieſe Begründung dem Vororte des 
deutſchen Handwerks⸗ und Gewerbekammertages zu 
Hannover zur weiteren Verwendung überwieſen 
werden. 

Der vorgelegte Entwurf des Haushalts⸗ 
planes der Handwerkskammer für 1913/14 wurde 
in Einnahme und Ausgabe auf 53 250 Mark, der 
Entwurf zum Haushaltsplane der weſtpreußiſchen 
W für 1913/14 auf 27 000 Mark feſt⸗ 

eſetzt. 

5 E Vollverſammlung der Sand⸗ 
werkskammer wird zum Donnerstag, den 2. 
Mai d. Is., vormittags, nach dem großen Vor⸗ 
tragsfanle der weſtpreußiſchen Gewerbehalle ein⸗ 
berufen werden. Mit der Vertretung der Kammer 
auf dem deutſchen Handwerks⸗ und Gewerbekammer⸗ 
tage in Würzburg wurde der Kammervorſitzer be⸗ 
traut. Der Kammervorſitzer wird auch an den Ver⸗ 
handlungen des preußiſchen Kammertages in Berlin 
teilnehmen. — Die Entſendung eines Vertreters 
zum oſtdeutſchen Handwerkskammertage in Liegnitz 
wurde dem Vorſitzer überlaſſen. Der Beitritt zum 
Haftpflicht⸗ und AUnfallverſicherungs⸗Verbande der 
deutſchen Handwerks⸗ und Gewerbekammern wurde 
genehmigt; ferner wurde noch die lebenslängliche 
Anſtellung von vier Beamten beſchloſſen. 

Flugfahrzeug⸗Spende. 

Für die Stiftung eines Flugfahrzeugs „Weſt⸗ 
preußen“, für welches der weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
verband des deutſchen Luftflottenvereins eine 
Sammlung eröffnet hat, ſind weiter eingegangen 
aus Thorn: von Fräulein Klara Kühnaſt 
5 Mark, Negierungsbaumeiſter Winkler 3 Mark, 
Gymnaſial⸗Lehrer Gieſe 3 Mark, M. L. 
1 Mark, Superintendent Waubke 10 Mark, Offizier⸗ 
korps des Pionier⸗Bataillons Nr. 17 40 Mark, 
Zahnarzt Merres 5 Mark, zuſammen 67 Mark, 
worüber wir hiermit quittieren. Insgeſamt ſind 
bisher eingegangen: 291 Mark. Weitere Spenden, 
große und kleine, aus Stadt und Land, 
nimmt entgegen die Geſchäftsſtelle. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 13. April 1912. 

— (Perſonalien bei der Reichs poſt⸗ 
verwaltung.) Angeſtellt ſind als Poſtſekretär 
die Poſtſekretäre Heinrich aus Berlin in Neumark, 
Liebe aus Spandau in Thorn; als Telegraphen⸗ 
ſekretäre die ee een Ehrich in Deutſch 
Eylau, Krüger aus Danzig in Thorn; die Poſt⸗ 
aſſiſtenten Bühlow aus Garnſee in Schwetz, Emil 
Döring aus Thorn in Dirſchau Heichler in Thorn, 
Wojtas aus Gollub in Berent, Rutow aus Freystadt 
in Lautenburg, Storz aus Marienwerder in Brieſen: 
der Charakter als Poſtſekretär dem Oberpoſtaſſiſten⸗ 
ten Groß in Dirſchau, der Titel Obertelegraphen⸗ 


aſſiſtent dem Telegraphenaſſiſtenten Will in Thorn 
ie Der Poſtſekretär Loock in Rheda (Bezirk 
Danzig) tritt in den Ruheſtand. 


— (Eine Siadtverordnetenjigung! 
findet am nächſten Mittwoch ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtehen u. a. Verpachtung von 
Winkenau und des Kämmereigutes Schönwalde, 
Einrichtung einer Klaſſe für Schwachbefähigte der 
4. Gemeindeſchule, Vertrag mit dem Reichs⸗ 
militärfiskus über Herſtellung von Kaſinobauten, 
Wahl eines beſoldeten Stadtrats. 

— (Ausſtellung in Petersburg.) Am 
15. April wird in Petersburg die unter dem Protekto⸗ 
rat des Großfürſten Alexander Michailowilſch ſtehende 
internalionale Lehr⸗ und Gewerbe⸗Ausſtellung „Einrich⸗ 
tung und Ausſtattung der Schule“ eröffnet, womit auch 
die Veranſtallung von Schauturnen und verſchiedenar⸗ 
tigen Sportbetätigungen, Fechten, Waſſerſport, Schei⸗ 
benſchießen mit Büchſe und Vogen, Fußball und ſon⸗ 
fliger Raſenſport, Pferderennen, Leichtathletig, Reigen 
und Tänze, verbunden iſt. Um deutſchen Schulen und 
Sportvereinen, deren Beſuch und Beteiligung am Sport 
in der Zeit bis 14. Juli gewünſcht wird, die Reiſe zu 
erleichtern, iſt der Preis der Eiſenbahnfahrt 3. Klaſſe 
für Schüler auf ein Viertel, für Erwachſene auf die 
Hälfte des Tariſs ermäßigt, mit Beförderung in beſon⸗ 
deren Wagen bei Beteiligung von mehr als 20 Perſo⸗ 
nen — die Fahrt von Libau nach Belersburg koſtet 
danach etwa 1 Rubel 85 Kopeken — und außerdem 
hat ſich das Empfangstomitee verpflichtet, die Fahrtteil⸗ 
nehmer für ſieben Tage gegen Zahlung von nur 1 Rue 
bel täglich zu beherbergen und zu beköſtigen, wobei 
nur Kiſſen und Decken ſelbſt geliefert werden müſſen. 
Zu dieſem Zwecke iſt ein Fragebogen betreffend Adreſſe 
des Veranſtalters der Sonderfahrt, Zahl der Teilnehmer, 
Belelligung am Sport u w. auszufüllen, den das „Co⸗ 
mite ſportiber Demonſtrationen der 7. Abteilung der 
internationalen Lehr⸗ und Gewerbe⸗Ausſtellung“, Pe⸗ 
tersburg, Banteleimonflaia 2, an das man ſich wenden 
möge, verjendet. 5 

— (Eine Ausſtellung moderner Gas» 
verbrauchs⸗ Apparate) wird hier im Artushof am 
20., 21., 22. und 23. April ſtattfinden. Da dieſe Aus⸗ 
ſtellung viel Intereſſantes und Lehrreiches zu bieten ver⸗ 
ſpricht, ſo können wir den Beſuch derſelben nur em⸗ 
pfehlen. Ferner machen wir noch auf die Vorträge auf⸗ 
mertſam, die insbeſondere den Damen ſehr willkommen 
ſein werden. Auch für Auswärtige wird ſich die Reiſe 
nach Thorn zum Beſuch dieſer Ausſtellung gewiß lohnen. 
Näheres ſ. d. Inſerale. 

— (Der Ortsverein Thorn des Ver⸗ 

bandes mittlerer Reichspoſt⸗ und Tele⸗ 
graphenbeamten) hielt am Donnerstag im Ver⸗ 
einszimmer des Artushoſes feine Monatsverſammlung 
ab. Nach Beratung der Anträge zum erſten Bezirks⸗ 
tage in Danzig wurden die Herren Ober⸗Poſtoſſiſtent 
Lüdtke und Telegraphenaſſiſtent Karſten zu Vertretern 
auf dem Bezirkstage gewählt. Folgende von einem 
Mitgliede eingebrachte Reſolution wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen: „Der Ortsverein Thorn des 
Verbandes mittlerer Reichspoſt⸗ und Telegraphenbeam⸗ 
ten bedauert lebhaft, daß vom 1. April ab die Oſtmar⸗ 
kenzulage den Reichsbeamien entzogen worden iſt. 
Die Verſammlung empfindet dies als eine große Härte 
gegenüber den preußiſchen Beamten. Inbezug auf Woh⸗ 
nung, Erziehung und Ausbildung der Kinder u. dergl. 
haben ſich die in Frage kommenden Beamten auf ein 
Einkommen eingerichtet, in welchem die Oſtmarkenzulage 
mitenthalten war. Durch den Fortfall dieſer Zulage 
ſehen fie mit großer Beſorgnis wirtſchaftlichen Schwierig⸗ 
keilen entgegen. Die Verſammlung bittet die Reichsre⸗ 
gierung und den Reichstag um weitere Bewilligung der 
Oſtmarkenzulage oder anderweiten Ausgleich.“ Nach 
weiteren geſchäftlichen Mitteilungen wurde die Verſamm⸗ 
lung dann geſchloſſen. 
Der deutſch⸗ evang. Jugendverein) 
nimmt Sonntag den 14. d. Mis. nachmittags 3 Uhr 
eine Zuſammenkünfte im evangeliſchen Seminar wie⸗ 
der auf. 

— (Strandkonzert im Ziegelei⸗ 

park.) Im Ziegeleipark, der jetzt wieder See» 
badeort geworden, da die Weichſel, die bis an 
den Saal herangelreten, jetzt wieder einen großen, 
den herrlichſten Anblick gewährenden See bildet, 
wird am Sonntag Nachmittag das Trompeterkorps 
des Ulanenregiments unter perſönlicher Leitung 
des Herrn Obermuſikmeiſters Pannicke ein Konzert 
geben und zwar, wenn die Witterung es geſtattet, 
im 1. Teil ein Promenadenkonzert mit Militär⸗ 
muſik bei freiem Eintritt, im 2. Teil ein Saal⸗ 
konzert mit Streichmuſik. 
(Das Promenadenkonzer!) wird 
morgen miltags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günfliger 
Witterung auf dem Neuſtädtiſchen Markte von der Ka⸗ 
pelle des Pionierbataillons Nr. 17 ausgeführt. 

— Vom Hochwaſſer.) Der Waſſerſtand der 
Weichſel iſt weiter von 4,40 auf 4.57 Meter geſtiegen 
und ſleigt noch weiter, ſodaß die Ujerbahnchauſſee bis 
einige Meler über die wandelte hinaus und die Nie⸗ 
derung von Wieſes Kämpe Und Grünhof überſchwemmt 
find — wobei die Maulwürfe augenſcheinlich vom Hoch⸗ 
waſſer überraſcht wurden und, wie Herr Behrendt be⸗ 
obachtet, ſchwimmend ſich aus Ufer des Ziegeleiparks 
reiten mußten. Die lehmigen Fluten der Weichſel 
führten eine Menge Faſchinen mit ſich, die vom Uier 
fortgeſpieit worden. Das Waſſer hat damit einen höhe⸗ 
ren Stand erreicht, als bei der vorigen Hochwaſſerwelle 
(4,33 Meier). Der Fährbetrie b mußte infolge⸗ 
deſſen heute früh eingeſtellt werden. 

— (Strafkammer.) In der heute fort⸗ 
geſetzten Sitzung erſchien, aus der Anterſuchungshaft 
vorgeführt, der Gärtner Anton Mancztowski aus 
Steinau, um ſich wegen Jagdvergehens zu 
verantworten. Der Angeklagte, der bereits wegen 
desſelben Delikts vorbeſtraft iſt, betrieb im Sommer⸗ 
halbjahr in Wielkalonka Gärtnerei und Obſthandel, 
während er im Winter bei ſeinem Stiefvater, dem 
Beſitzer Dybowski in Abbau Steinau, wohnte. Für 
die Wohnung zahlte er an den Stiefvater jährlich 
60 Mark. Am 7. Februar d. Is. bemerkten Arbeiter 
des Gutsbeſitzers Tollik in Kielbaſin ein krank ges 
ſchoſſenes „das ſie verfolgten, bis es auf der 
Feldmark des Pfarrers Gulgowski zuſammenbrach 
und von ihnen abgeſtochen wurde. Die Arbeiter 
bemerkten auch an der Neuhöfer Schonung einen 
Mann, der nach dem Reh Umſchau hielt, ſich aber, 
als er ſich bemerkt ſah, in den Wald zurückzog. Als 
dies dem Amtsvorſteher Tollik gemeldet wurde, ver⸗ 
ſuchte er zunächſt, von Graudenz einen Polizeihund 
zu erhalten, gab aber den Plan auf, da er auch ſo 
den Täter ausfindig zu machen glaubte. Er tele⸗ 
phonierte nach dem Gendarmeriewachtmeiſter 
Kaſpereit in Goſtgau, und beide begaben ſich auf 
die Suche. Sie entdeckten in der Neuhöfer Schonung 
eine noch ziemlich erkennbare Fuß pur die zu dem 
Gehöft des Beſitzers Dybowski führte. Letzterer 
machte ſich dadurch verdächtig, daß er beim Anblick 
der beiden Beſucher ſchnell in ſeiner Wohnung ver⸗ 
ſchwand. Dieſe folgten jedoch jo ſchnell als möglich 
und 1 auf einem Flur einen Bottich mit einer 
ziemlich großen Menge eingepökelten Rehfleiſches. 

Es waren 10 Vorderkeulen und 2 Hinterkeulen und 
ein kleines Stück von einem Rehrücken vorhanden. 
1 Von den Keulen waren bereits Fleiſchſtücke abge⸗ 


ſchnitten. Der Angeklagte war nicht anwejens, Fe! 
er nach Thorn gefahren war. Dybowski behauptete, 
über die Herkunft des Fleiſches nichts zu wiſſen. 
Bei der weiteren Hausſuchung kam der Amts⸗ 
vorſteher an eine verſchloſſene Kammer, die er zu 
öffnen befahl. Dybowski bemerkte, daß er hierzu 
keinen Schlüſſel habe; den habe ſeine F Frau, die ſich 
bei einer kranken Tochter im Dorfe aufhalte. Als 
ein Bote zu der Frau geſandt wurde, erklärte dieſe, 
den Schlüſſel hätte der Angeklagte nach Thorn mit⸗ 
genommen. Darauf ließ der Amtsvorſteher durch 
den Dorfſchmied die Kammer gewaltſam ehelle 
Hier fand man 2 friſch geſchoſſene Haſen, 5 Rehfelle, 
von denen 2 noch Iriſch waren, 6 Rehgehörne, ein 
Hirſchgeweih, ein Fe unglas und ein Gewehr, aus 
dem aber in der letzten Zeit nicht geſchoſſen war. 
Daraufhin iſt gegen den Angeklag. en die Anklage 
wegen unrechtmäßiger gewerbsmäßiger Jagd er⸗ 
hoben worden. Der Angeklagte leugnet jede Schuld. 
will ſeit ſeiner letzten Beſtraſung kein Gewehr mehr 
in der Hand gehabt haben. Das, was bei ihm vor⸗ 
gefunden wurde, habe er auf rechtmäßige Weiſe er⸗ 
worben. Das Rehfleiſch habe er von dem Müller 
Reywer in Groß Rogau, der die Ae die Nehſelg ! 
für Wielkalonka habe, gekauft, ebenſo die Rehfelle. 
Die Gehörne ſtammen aus früheren Zeiten. Die 
Haſen habe er vom Kaufmann Jacubowski in 3 0 
le um fie ſeinem Bruder in Bromberg 
ſchenken, und das Fernglas habe er gelegen 
einmal ſehr billig erſtanden. Das Gewehr gehöre 
ihm überhaupt nicht; es ſei Eigentum des Stief⸗ 
vaters. Beſonders wehrte ſich der Angeklagte gegen 
den Verdacht, am 7. Februar das Reh krank ge⸗ 
ſchoſſen zu haben. Mehrere Verwandte ſollten als 
Entlaſtungszeugen beweiſen, daß er in der Stunde, 
als der Schuß fiel, nicht im Walde geweſen it, 
Wenn man Den Ausſagen dieſer Zeugen folgt, jo 
muß der Alibibeweis Br geglückt bezeichnet werden. 
Dagegen konnte der Angeklagte nicht den recht⸗ 
mäßigen Erwerb des bei der Hausſuchung geſun⸗ 
denen Wildes nachweiſen. Wirklich nachweisbar 
war nur, daß er vor Weihnachten einen Rehbock 
von Reywer gekauft hatte. Doch halten es die 
Zeugen für ausgeſchloſſen, daß dies Pökelfleiſch auch 
nur teilweiſe noch von jenem Rehbock ſtammen 
könnte. Auch ſtammen die 10 Vorderkeulen doch 
mindeſtens von 5 Rehen. r dn glaubhaft 
ſind die Angaben bezüglich der Haſen, da mit dem 
16. Januar die Schonzeit für Haſen beginnt; ſo 
müßten die angeblich in Thorn gekauften Haſen 
ſpäteſtens am 15. Januar geſchoſſen, am 8. Februar 
bei der Hausſuchung alſo über 3 Wochen alt geweſen 
ſein. Der Amtsvorſteher Tollik, der ſelber Jäger iſt, 
behauptet aber aufs beſtimmteſte, daß die Haſen 
friſch geſchoſſen waren und noch Blutſpuren zeigten. 
Der Amtsvorſteher Tollik und Pfarrer Gul⸗ 
gowski, die die Neuhöfer Jagd gepachtet haben, 
bekunden, daß in der Schonung ohne Rückſicht auf 
die Schonzeit fortwährend geknallt werde. Auch 
Schlingen auf Wild habe man öfter gefunden. Der 
Staatsanwalt läßt es dahingeſtellt, ob der 
Angeklagte am 7. Februar das Reh krank geſchoſſen 
habe. Das, was 65 der Hausſuchung gefunden 
wurde, genüge vollkommen, ihn des gewerbsmäßigen 
und unberechtigten Jagens zu überführen. Das 
Treiben des Angeklagten ſei angetan, den ganzen 
Wildſtand der Gegend zu vernichten. Daher ſei es 
angebracht, ihn für längere Zeit dieſer unheilvollen 
Tätigkeit zu entziehen. Er beantragt 1 Jahr 6 Mo⸗ 
nate Gefängnis, Verluſt der bürgerlichen Ehren: 
rechte für die Dauer von 3 Jahren, Zuläſſigkeit 
polizeilicher Aufſicht und Einziehung von Gewehr 
und Fernglas. Der Verteidiger, Herr Rechtsanwalt 
Wilk, hält die Schuld des Angeklagten in keiner 
Weiſe für erwieſen und bittet um Freiſprechung. 
Das einzig Belaſtende für a Angeklagten iſt das 
vorgefundene Wild. Dies könne er aber von den 
eigentlichen Wilddieben erworben haben. Daß er 
ſelber die Jagd ausgeübt, it in keinem Falle nad): 
gewieſen. Der S taatsanwalt bemerkt dazu, 
daß dadurch die Poſition des Angeklagten keines⸗ 
wegs gebeſſert wäre, da auf gewerbsmäßige Hehlerei 
Zuchthaus ſteht. Der Gerichtshof ſchließt ſich 
den Ausführungen der Staatsanwaltſchaft an und 
verurteilt den Angeklagten zu 9 Monaten Gefäng⸗ I 
nis, Zuläſſigkeit polizeilicher Aufſicht und Ein⸗ 
ziehung der Jagdgeräte. 
Polſze liches.) 

zeichnet 155 eben Arreſtanten. 

== e Funden) wurde eine goldene Broſche. 
Näheres im Pollzeiſekretariat, Zimmer 40. N 

— (Von der Weihjel) Der Waſſerſtand 

der Weichſel bei Thorn betrug heute + 4,34 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 88 Zentimeter geſtie gen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 4,52 Meier auf 
4,24 Meter gefallen. 
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Luftſchiffahrt. 

Nationalſpende für Flugzeuge. Der vom Prin⸗ 
zen Heinrich von Preußen angekündigte Aufruf an 
das deutſche Volk zu einer Nationalſpende für die 
Beſchaffun ng von Flugzeugen wird in den nächſten 
Tagen er] ener Seine Abfaſſung iſt dem bekann⸗ 
ten Schriftſteller Rudolf Herzog übertragen worden. 
Pi Protektorat über die Nationalſpende wird 

de 30005 Heinrich übernehmen. An die Spitze 
des geg. äftsführenden Ausſchuſſes hat ſich der 
frühere a Graf von Poſadowsky 
geſtellt. Die Verfügung über die aus der Spende 
eingehenden Mittel wird dem Kaiſer vorbehalten. 
Es wird Dee Sat aus den bereits in den 


Der Polizeibericht ver⸗ 
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letzten Wochen in einzelnen Städten veranſtalteten 
Sammlungen für Flugzeugbeſchaffung die erzielten 
Erträge der Nationalſpende überwieſen werden. 


Mannigfaltiges. 


(Maſernepidemie.) Die „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ melden aus Ludwigshafen: 
In Hoerdt traten Röteln und Maſern mit ſolcher 
Heftigkeit auf, daß ſämtliche Schulen geſchloſſen 
wurden. Im ganzen ſind über hundert Kinder er⸗ 
krankt. Vierzehn Kinder ſind bereits geſtorben. 


Arbeiterbewegung. 

Zur Wiederaufnahme der Arbeit in den eng⸗ 
liſchen Kohlenbezirken. Die Anruhen in den Kohlen⸗ 
revieren von Süd⸗Lancaſhire haben mit dem Ein⸗ 
treffen des Militärs aufgehört. — Über die Forde⸗ 
rungen der Maſchiniſten in Südwales, welche bisher 
die allgemeine Wiederaufnahme der Arbeit ver⸗ 
hinderten, iſt nunmehr eine Einigung erzielt wor⸗ 
den. — Die Kohlenpreiſe ſind am Freitag um 
10 Schilling pro Tonne heruntergegangen und be⸗ 
tragen jetzt 30 bis 35 Schilling pro Tonne, je nach 
ihrer Qualität. 


Reueſte Nachrichten. 
Großfeuer. 

Altona, 13. April. Um 2½ Uhr früh 
brach ein unermitteltes Feuer in der Maſchi⸗ 
nenfabrik von Alfred Gutmann A.⸗G. aus, das 
die geſamten Fabrikanlagen außer dem Keſſel⸗ 
haus, dem Kontor und einigen kleinen Maga⸗ 
zingebäuden einäſcherte. Der Schaden iſt durch 
Verſicherung gedeckt. Ein Teil der Arbeiter 
muß auf unbeſtimmte Zeit feiern. 

Altona, 13. April. Der Vorſtand der 
Maſchinenfabrik Alfred Gutmann A.⸗G. für 
Maſchinenbau teilt mit, daß infolge des in der 
vergangenen Nacht in den Fabrikanlagen aus⸗ 
gebrochenen großen Schadenfeuers der Betrieb 
eine vorübergehende Störung erleidet, die man 
in einigen Wochen zu beheben hofft. 

Sturm und Froſt im Reiche. 

Kiel, 12. April. Auf der Söhe des 
Schönberger Strandes wurden heute Nachmit⸗ 
tag die aus dem Waſſer hervorragenden zwei 
Maſten eines in der Oſtſee untergegangenen 
Dampfers geſichtet. Über das Schickſal der Be⸗ 
ſatzung liegen keine Nachrichten vor. 

München, 12. April. Im Fichtelgebirge 
wüten Schneeſtürme. Der Schnee liegt 20 bis 
30 Zentimeter hoch und knirſcht beim Betreten. 
Auch vom Schwarzwald und von der Rhön 
kommen ähnliche Meldungen. 

Komotau, 12. April. Im ſächſiſch⸗böh⸗ 
miſchen Erzgebirge wütet ſeit 24 Stunden ein 
Schneeſturm. Viele Bäume wurden entwur⸗ 
zelt. Selbſt in den Tälern liegt der Schnee 
zwanzig Zentimeter hoch. Der Verkehr mit 
den höher gelegenen Orten des Erzgebirges iſt 
unterbrochen. Vielfach iſt der Winterſport 
wieder aufgenommen. 

Aus dem Auslande. 

Ber n, 12. April. Wie ſich jetzt herausge⸗ 
ſtellt, wurde in der kalten Nacht vom Dienstag 
auf Mittwoch, in der Schnee fiel und das Ther⸗ 
mometer unter Null ſank, ein großer Teil der 
Weinernte des Kantons Waadt längs den 
Afern des Genfer Sees durch Froſt zerſtört. 

In einzelnen Lagern ſind 70 bis 80 Prozent 
vernichtet. 

Mailand, 12. April. Infolge des 
Sturmes und des furchtbaren Anwetters in den 
Appeninen erfolgte bei Parma ein großer Erd⸗ 
rutſch, der 40 Häuſer zerſtörte und 150 Men⸗ 
ſchen obdachlos machte. 

Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

No m, 13. April. Aus Derna wird von 
geſtern gemeldet: Nach im Innern des Landes 
verbreiteten Gerüchten verlegen die regulären 
lürkiſchen Truppen und Beduinen, die bisher 
um Tobruk lagerten, wegen Waſſermangel ihre 
Stellung nach Bomba. 

Aus dem unſicheren Paris. 

Paris, 13. April. Geſtern Abend fand 
der Chauffeur einer Automobildroſchke zwiſchen 
dem Fenſterrahmen eingeklemmt eine Minia⸗ 
turbombe, die in einer mit Draht umwickelten 
und mit einer Lunte verſehenen metallenen 
Zigarettentaſche beſtand. Die Bombe wurde 
dem Gemeindelaboratorium zur Unterſuchung 
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Wermieſen. 


Nas enen jung 
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Paris, 13. April. Eine junge ſerbiſche 
Studentin in Nancy, die zum Beſuch hier 
weilte, wurde nachts auf dem Heimwege im 
lateiniſchen Viertel wurde von einem Radſah⸗ 
rer überfallen und durch einen Nevolverſchuß 
getötet. Schutzleute verfolgten den Mörder, 
der weitere Schüſſe abgab, ohne jemand zu tref⸗ 
fen. Die Polizeibeamten erwiderten die 
Schüſſe und der Verbrecher ſtürzte tödlich ge⸗ 
troffen vom Rade. Man glaubt, daß er ein 
ruſſiſcher Student iſt. 

Die franzöſiſch⸗ſpaniſchen Marolko⸗Verhand⸗ 
lungen, 

Paris, 13. April. Aus Madrid wird ges 
meldet: Die franzöſiſche fachmänniſche Kommif- 
fion hat ihre Abreiſe nach Madrid auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit vertagt mit der Begründung, daß 
ſie noch gewiſſe Punkte einer eingehenden 
Prüfung unterziehen müſſe. In hieſigen Re⸗ 
gierungskreiſen hat dieſe ee lebhaftes 
Aufſehen erregt. 

Gärung unter der nordchineſiſchen Truppen. 

Peking, 13. April. Unter den Truppen 
Nordchinas mehren ſich die Anzeichen der UAn⸗ 


zufriedenheit mit der Republik. 


Die Wirren in Perſien. 

Täbris, 13. April. Salar ed Dauleh be⸗ 
fahl den Führern aller Kurden, ſich ihm un⸗ 
verzüglich zum Marſch nach Teheran anzu⸗ 
ſchließel. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 
vom 13. April 1912. 
Wetter; ſchön. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faklorei⸗Proviſton 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen ſtramm, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 227 Mk. 
per April — Mai 228 Mk. bez. 
per Mai— Juni 230 Mk. bez. 
per September — Oktober 208 Mk. bez. 
hochbunt 766 Gr., 227 Mk. bez. 
rot 772 Gl. 227 Mt. bez. 
Roggen höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
in. 744 Gr. 189 ſ¼ Mk. bez. 
Regulierungspreis 193 Mt. 
per April Mai 190½ ME. bez. 
per Mai— Juni 192 192° 2 Mk. bez. 
per September — Oktober 170 Mk. bez. 
erſte unverändert, per Tonne tho Sgr. 
inl. groß 668680 Gr., 190—195 Mk. bez. 
trauſito 167—167! „ Ml. bez. 
Hafer feſt, ner Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 196—199 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſtelig. 
Rendement 88 ½ fr. Meufahriw. 13.05 Mk. Intl. St. 
per Oktober — Dezember 10,87 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 13,30 — 13, 50 Mk. bez. 
Roggen 13,30.—13,50 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Rüböl feſt, vergollt 66,00. 
Petroleum amerik. ſpez. 


Wetter: kühl. 


Hamburg, 12. April. 
Kaffee ruhig. Umſagg —,— Sack. 
Gewieht doch loko luſtlos. —,—. 


Wetter⸗lleberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 13. April 1912. 
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5 ae NWitlerungs- 
Name 3 2 8 8 2 8 5 
der Beobach⸗ 8 8 se Wetter 88 go er 
lungsſtalion 8 5 U 8 24 Stunden. 
Borkum 778, 1 MNW wolkig 5] 2,4 nachm. Nied. 
Hamburg 472,70 SS Schnee — — Nied. i. Sch.“) 
Swinemünde 709 6[WR Wüwoltenl. —] 2,4 Nied. i. Sch 
Neufahrwaſſer 766,0 W halb bed.— 1 — zieml. heiter 
Memel 463,1 NW Schnee — 2! 2, nachts Nied 
Hannnover 773,5 8 heiter =) 2.1 Nied. i. Sch. 
Berlin 772,% M W heiter — 1 6,4 vorm. Nied. 
Dresden 772,90 RW halb bed. — 1 2.4 Nied. i. Sch. 
Breslau 770% % WN Wühelter — 3) 12, Nied. i. Sch. 
Bromberg 768,4 W halb bed. — 1 — jmeift bewölkt 
Metz 775,4 N 0 wolkenl. — 2 0,4 ſmeiſt bewölkt 
Frankfurt, M. 774.00 — Dunſt — — zzieml. heiter 
Karlsruhe 775, n wolkenl. —] 0,4% eiſt bewölkt 
München 775.8 SW wolkenl. — 1 0,2melit bewölkt 
Paris 774,6 0 wolkenl. 2 — Wetterleucht. 
Vliſſingen 775, SSW halb bed. 4) 0,4 nachts Nied. 
Kopenhagen 769,3 WR 28 wolkig 1 0,4 zieml. beller 
Slockholm 763. 6[NW wolkenl. — 2 — sieml. heiter 
Haparanda 758,8 N wolkenl. — 9) — nachts Nied. 
Archangel 753,6] 0 Sd bedeckt 3 6,40Gewitter 
Pelersburg 753,5 W Schnee — 6 6, Anachts Nied. 
Warſchau 767,1 N wolkig 2 — Wetterleucht. 
Wien 772,2 0 N W heiter 0 2, 4vorw. heiter 
Rom 163,1 N bedeckt 100 — . 
Hermannſtadt 765, % wolkenl. 3) — ſmeiſt bewölkt 
Belgrad 740,6% WN Wü halb bed.“ 2) 20, nachts Nied. 
Blarritz 768,60 ONO heiter 7 — Gewitter 
Nizza — — — — — mmeiſt bewölkt 


„) Niederichlag in Schauern. 


(Dienttitelte Weller 
Vorausſichtliche Wilferung für Sonntag den 14. April: 


ae RE zeitweiſe bewölkt. 


und schön zu sein, 


N ist gelöst durch einfache Anwendung der San Franeisco- 


Wunderseife „0 A“. 


„00 A“ ist ein geradezu verblüffend 


wirkendes Schönheitsmittel von absoluter Wirkung. „0 J A“ 
verleiht dem Teint ein blühendes Kolorit, eine Weiche und 
Glätte, die jedermann entzückt. Jede Unreinheit des Teints, 

wie Wimmerln, Sommersprossen, Röte, Mitesser, schwindet 


© zuverlässig durch „0 JA. 


1 ganze Dose San Francisco-Wunderseife „OA“ Mk. 2.— 
1 kleine Dose San Francisco-Wunderseifo „0 % A“ Mk. 1.— 


500A“. Seite in fester Form pro Stüccgßgk . . 


Creme „OJ A“ (Schönheit des Frühlings) enthält 
weder Fett noch irgend einen Farbstoff. Creme „OJA“ macht 
die rauheste, rote und aufgesprungene Haut augen- 
. Originaldose kalifornischer Creme 
„OA“ Mk. 3.—, ½ Dose kalifornischer Creme „OA“ Mk. 2.—. 


blicklich samtweich, 


u haben zu Originalpreisen bei J. M. Wendisch Nachf., Seifenfabrik, Altstädtischer Markt 33. 


„O0 JA“ macht die schwieligsten 
Hände elegant, zart, rein und fein. Ueberzeugen Sie sich, 
dass „0040 von wunderbarem Erfolge ist. 


„0 J A* Nagellack 


streichen mit dem Pinsel, 


75 Pf. 


unverändert anhält. 


kompl. Mk. 2.— 


benutzt. 


0 J A= 
90 

gibt den Fingernägeln sofort, durch einfaches Be- 
einen prachtvollen 
emaillierten Glanz, der wochenlang 


Ein Original-Karton 
OJA-NAGEL-LACK mit Paste und 
Flüssigkeit zumReinigen der Nägel 


Unser OJA-NAGE 15 LACK wird von Majestäten 


Eine brutale 


Misshandlung 


des Haarbodens liegt meist In unzweckmässigen Mitteln, 
die verwendet werden. Es darf Ihnen nieht gleichgiltig ® 
Verwenden Sie erprobte 


sein, womit Sie Ihr Haar pflegen. 
Mittel und Sie werden guten Erfolg haben. 


Ihr Haarwuchs wird ungemein gekräftigt, Schuppen N 
verschwinden%schon nach der ersten Waschung mit „IP H- 


Haarwasser. 


Das „IPE#“Haarwasser kann man sich auch selbst aus 


der „IPE*-Knolle herstellen. ½ Paket Mk. 2,— 


„OJA“-Puder 1 d Mk. 5.— 
1 Muster-Karton Mk. 2.— 
RIORET, peruvian. Seifenwurzel, 
und ist das einzig wirkende Mittel, 
bis in das späteste Alter zu verhüten. 
RIORET Mk. 5.—, Musterpaket Mk. 2.—. 


„OJA*-Puder. „OJA“-Puder hat den Vorteil absoluter 
Unsichtbarkeit und ist auch frei von schädlichen metallischen 
Substanzen. Der Teint wird nach Anwendung von „OJA“- 
Puder äusserst zart und frisch. Ein Puder von so frap- 
panter Wirkung ist ein Bedürfnis für jede feine Dame, 


(In weiss, rosa oder creme.) 


glättet Runzeln 
um die Runzelbildung 


Vörſenbericht. 
13. April 12. Apri 


Telegraphiſcher Berliner 
Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknoten 40 | 84,85 
Auffilche Banknoten per Kalle . 215,90 | 215,80 
Wechſel auf Warfhat -. - . 2... 1 —.— 
Deutiche Reichsanleihe 3½ % 2 „99,60 90,70 
Deulſche Reichsanleihe 3 Go N 81,25 81,40 
Preußiſche Konſols 3¼ % 990,60 90,70 
Preußiſche Konſols 3% r.. 81.20 81,40 
Thorner Stadlanleihe 4% ... 99,20 99,20 
Thorner Sladtanleihe 3½ 9% 8 —.— | —.— 
Weſipreußiſche Pfandbriefe A 98,80 98,80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ % . 88,40 | 88,40 
Weſtpreußtiſche ie 3°; nel, 1 eg — — 
Poſener Pfandbriefe 4% „ 101,10 | 101,10 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 92,40 91,99 
Ruſſiſche unifizierie Staalsxreute 4 40, 990,75 | 91.— 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % —.— 93,30 
Große Berliner Straßenbahn Attien „186,89 186,80 
Deulſche Vank⸗Aklien 255,50 255,90 
Diskonto⸗Kommandlt⸗Antelte 183,70 | 184.30 
Rorddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktkien 120,50 120,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .. 125,80 ! 125,75 
Allgemeille a ee! 262.— | 263— 


Bochumer Gußſtahl⸗Aketien 
Harpener Vergwerks⸗Allien 
Laurahütte⸗Aklien 


227,60 228,10 
| 197,80 199,40 
178,80 | 178,80 


Weizen loko in New york. . 112 ½ | 1121, 
FE Era Kr Fe a 44 227,— | 226,25 
„ lf 
„ September N 49570 207,75 
Roggen Mai e non „ 4 195,50 | 195,— 
„ Juli ß 197,75 197,— 
„ September 3 178,-- | 178,25 


Bankdiskont 5 %, ombarbıkkstns 9 0% Prloaldistont 3/ 9%, 
Danzig, 13. April. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 50 inländiſche, 30 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 180 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 
Königsberg, 13. April. (Getreidemarkt). Zufuhr 
118 inländiſche, 7 ruf. Waggons, exkl. 1 Waggon Kleie und 
7 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 
Slädtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 18. April 1912. 
Zum Verkauf ſlanden: 3509 Rinder, darunter 1121 Bullen, 
1543 Ochſen, 845 Kühe und Färſen, 1941 Kälber, 7649 Schafe, 
12219 Schweine. 379 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner e eee | kai] 


Lebend⸗ "Lebend- [Shladte 


gewicht 1 
Rinder: 
1. Och len | 
a) vollſeiſchige, ag e höchſten | 
Schlachtwertes, hüchſtens 6 Jahre alt; 50—53 86—91 
b) junge ſleiſchige, nicht ausgemäftete ö 
und ältere ausgemäſtete 47—49 81-84 
c) mäßig genährte junge und u ge» | 
nährte ältere 44 —47 | 80-85 
2 gering genährte jeden Alters . 37-40 | 70-75 
Bullen: | 
2 vollfleiſchige, ausgewanifene len 
Schlachtwerles 4851 8085 
b) vollfleiſchige jüngere 4447 79—84 
| 72—75 
d) gering genährte — —.— 
NN und Kühe: | 
85 vollfleiſchige ausgemäftele Färſen | 
höchſten Schlachtwertes . 48 —50 80-83 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten | 
Schlachtwerles hüchſtens 7 Jahre alt 43—46 | 75—81 
e) ältere ausgemäjtele Kühe u. wenig gut | 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen] 38—41 69.—75 
d) mäßig genährte Kühe und 1 30—36 58—68 
e) gering —30 — 7 


7 * 


4. Gering gen. ue. (Freſſer) " 0 
älbe 
a) Hob gelder 55 Maſt 9 


85—1ü04 Being, 
b) feinſte Daft een und beſte 


c) mäßig genährte jüngere und gut | 
genährte ältere. . x» » » 4 38—40 
) 


Saugkälber 68-71 17118 
c) mittlere Maſt⸗ und gute "Saugtülber 62—66 1103110 
d) geringe 0 8 54—60 | 95-105 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 4145 | 84—92 
b) ältere Maſthammel 38—40 78—82 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 

(Merz 1 5 33—39 | 70-82 
d) Marſchſchafe und Miederungsſchafe — —8— 

Schweine: | 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — —.— 
b) vollfleiſchige b. feineren Raſſen u. deren | 

Kreuzungen über 2½ Zir. Lebendgew. —58 —73 
e) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren | 

Kreuzungen bis 2½ Ztr. b 56—58 | 70-72 
d) fleiſchige Schweine 5456 6770 
e) gering entwickelte Schweine 50-53 | 62-66 
) Sauen or —54 | 67-68 


Rinderhandel Rs beite Stiere und ſchwere Bullen über 
höchſte No iz bezahlt. Kälberhandel glalt. 
glatten Abſah. Schweinemarktruhig, wird geräumt, 
m 


——ñ—— L—ʃ4ʃ ———— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 13. April, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 1 Grad Cell. 
Welter: Schnee. Wind: Nordweſt. 
ne CE: 770 mm, 
Vom morgens bis 13. morgens f N 
+ 5 Grad Eelf,, niedriafle — 5 Grab an SA DENE 


Waſſerſlände der Jeichſel, Brahe und uud Ache. 


Stand des W̃ Waſſers am Pegel 
der [Tag m Tag] m 
Weſchſel Thorn 13. 434] 12. 3,46 
Zawihoft . . . 
Warſchauu . . 13. | 389] 12. 4,60 
Chwalowice . 4,24 u 452 


Zakroczun . » 


Brahe bei Bromberg ae 
Netze bei Ezarnitau . . 


— — — 
— — 1 — 
— — — 


r 
7 — 
0 d 


— * 


= ner — — 
„Ich litt ſelt 3 Jahren an gelbſſchem 
Ausſchlag mit furchtbarem 


Hautjucken. 


Durch ein halbes Stück Zucker's 
Patent-Medizinnl-Seife habe 
ich das Übel völlig beſeitigt. H. S., 10 
Serg.“ a St. 50 Pf. (15 9% ic) und 1 
M. (35% ig, ſtärkſte Form). Dazu 
Zuckoch Oreme ( 50 Ff. 
75 Pf. ꝛc.) in der 5 
bei Auers & Co., Ad. Majer, J. N 
Wendisch Nachf., M. Baralkiewiez, 
Faul Weber, H. Claas u. K. Stryczynski, 


Achtung Achfüngt 


1 großer Poſten 


Wodelſch ten 


„00 A.-Pader 
in ſortierten Größen 
neu eingetroffen. 


5 Gustav Heyer, 
Spielwarenhandlung, Breiteſtr. 6. 
Gplauierunterricht erieilt an v. 3 M. 


monatlich an. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


„ ½ Mk. 4.— 


Originalpaket 


Schafe fanden 


— 


3 
F 

5 
= 


unſeres Hauſes. 
gedenken! 


ſtatt. 


im Alter von 76 Jahren. 


im 77. Lebensjahre. 


CCC 
Sonnabend, nachts um 2 Uhr, 
entſchlief ſan ſtnach langem, schweren! 
Leiden unſere geliebte, herzensgute 
Mutter, Großmutter, Schweſter und 
Schwägerin, die Beſitzerin 


Marie Czense. 
Gramtſchen den 13. April 1912. 
Im Namen der 
trauernden Kindern. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 


am 17. d. Mis., nachmittags 4 Uhr, 
t 


RENTE WETTEN 
Bekanntmachung. 


Wir machen hiermit hiermit bekannt, daß in 
dem Amtsblatt der königlichen Reglerung 
in Marienwerder vom 27. März d. Is. 
die Bekanntmachung der königlichen 
Nr re Stagtsſchuldenverwaltung und 

Reſchsſchuldenverwaltung über die 
Eintöfurg der Zinsſcheine und den Bes 
a neuer Zinsſcheinbogen der preußiſchen 

taatsſchuld, der Reichsſchuld und der 
5 Schutzgebietsſchuld veröffentlicht 


Thorn den 11. April 1912. 
Der Magiſtrat. 


Vekanntmachung. 
Städt. Säuglingsfürſorge. 
Am Mittwoch den 17. April, nach⸗ 

mittags 2 Uhr, findet in den Räumen 
der Kleinkinderbewahranſtalt, Bache⸗ 
ſtraße 11, eine Unterſuchung ſämtlicher 
Säuglinge durch Herrn Sanitätsrat Dr. 
Gimkiewios ſtatt. Mütter und Pflege⸗ 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin zu 
erſcheinen. 
1 Der Magiſtrat. 
| In das Genoſſenſchaftsregiſter ijt bei dem 
G. m. b. H. 


Bauverein Mentiſchkau, e 

Sa eingetragen worden: An 

Stelle des Pfarrers Emil Schulz 

it der prakt. Arzt Dr. Martin 
renske in Reuiſchkau zum Vor⸗ 

ltzenden gewählt worden. 

Thorn den 9. April 1912. 


| Königliches Amtsgericht. 


m das Genoſſenſchaftsregiſter ſſt bei 

dem Gr. Reichenauer Spar⸗ und 
Darlehnskaſſenverein, eingetragene 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftung. 
eingetragen worden: An Stelle des 
Ausgeſchledenen Vorſtands⸗ Mitgliedes 
Amksvorſtehers Bernhard in 1 

of iſt der Kaufmann Gusta 

chmidt in Gr. ae in den 
been a 

Thorn den 9. 


FLönigliches Amtsgericht. 


defenlicher Ankauf. 


Dienstag den 1 16. d. Mts., 

Verde ich 19 einen i Wesch lte 
5 Waggons gute, gelunde, [m 
ruſſiſche, dünne Weizenkleie zur 
prompten Lieferung ab Skal⸗ 
wagen Thorner Arbitrage, 


Rechnung deff fen, den es angeht, 
fai vom Se Ne 
75 ul Engler. 
pereldigler e 


gebraucht, billig zu wert 
N Alavier, Bromb. Borſtabdt, Hoffer. 174-1. 


Heute früh 3 Uhr entſchlief ſanft im 74. Lebensjahre 


97 * 8 m 2 
Fräulein Marie Magus, 

die langjährige Genoſſin unſerer Familie, die treueſte Ae 
Ihrer Pflichttreue werden wir noch oft 


Thorn den 12. April 1912. 
Marie Sponnagel. 


Die Beerdigung findet Montag den 15. d. Mts., nachmittags 
4 Uhr, von der Leichenhalle des altitädt. evaug. Kirchhofes aus 


Geſtern abends 11 Uhr verſchied nach kurzem Leiden meine 
innigſtgeliebte, treuſorgende Mutter, 


Frau Marie Mahlke, 


geb. Ferrari, 
Dieſes zeigt im tiefften Schmerze an 
Thorn den 11. April 1912 
Marie Niemierowicz, 


5 Die Beerdigung findet Sonntag den 14. d. Mts., nachmittags 
4 2 vom Re EL aus 255 


Geſtern nachmittags 4 Uhr entſchlief ſanft nach langem, 
ſchwerem Leiden mein lieber Mann, unſer guter, 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, Bruder und Onkel, der Rentier 


Heinrich Heise 


Dieſes zeigt, um ſtilles Beileid bittend, an 
Alt Thorn den 13. April 1912 
Karoline Heise, geb. Krause, 


Die Ueberführung der Leiche vom Trauerhauſe nach der 
Kirche in Gurske findet am Montag, nachmittags 4 Uhr, ſtatt. 
Die Beerdigung am Dienstag, nachmittags 4 Uhr, daſelbſt. 


geb. Mahlke. 


fürſorgender 


nebſt Kindern. 


Polizeiliche Befaunmacung. 


Die Fahrten der hleſt biefigen Weichſel⸗ 
Dampferfähre werden wegen Ueber 
ſchwemmung der Brücke über die pol⸗ 
niſche Weichſel von heute ab bis auf 
weiteres ganz eingeſtellt. 

Thorn den 13. April 1912. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Velanntmachung. 


Am Dienstag den 16. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 


werde ich hier, Mauerſiraße 19: 
1 Motorrad, 


1 Automobil und 
2 Waldbilder 


zwangsweliſe verſteigern. 
Thorn den 13. April 1912. 
Hehse, Gerichtsvollzleher. 


Während der Tagung 
des Reichstags werde ich 
von dem Herrn Rechtsan⸗ 
walt Dannhoff im 


Notariat 


vertreten. 
Thorn, im April 1912. 
Schlee, 
Juſtizrat, Notar. 
Wohne jetzt 
Roſenowſtraße 6, 2 Tr., 


Verbindung von Mellien⸗ u. Waldstraße. 

Nehme Anmeldungen für Klavier⸗ 
unterricht und Zuſammenſpiel (prima 
vista) entgegen. 

Margarete Hirsch, 
us ausgebildet in Methodik von 
Prof. Kaver, in Theorie von 
Prof. Philipp Scharwenka. 


Fernſprecher 702. 


Otto Reinfeld, Binifingenfu, 
Mellienſiraße 62, 
Vertreter der Firma 
A. Schlepitzki & Co., Breslau, 
Zentralheizungen, 

Lüftungs- und Badeanlagen. 


Wer gibt jungen Kaufmann 
gründlichen Tanzunterricht? 


Angebot» mit a unter P. 100, 
— Thorn, erbeten. 


W Stelengefude | 


Fender Schreſber 


ſucht Beſchäftigung während feiner freien 
Stunden im Haufe. Angebote u. K. 
an die SHINE — — 


Stellenangebote | 


Sllempnerlehrlinge und 
Arbeitsburſchen 


ſtellt ſofort ein Fr. . 
n Hofſtraße 5 


neuer Schülerinnen, 
ſcſchon erfolgt iſt, ſtatt. 


für 5 


Müdchen⸗Miktelſchule 


zu Chorn. 


Das neue Schuljahr beginnt am 
Dienstag den 16. April, 
um 9 Uhr. 
in demſelben Tage um 8 Uhr 
findet in der Aula der Schule (Ge⸗ 
rechteſtraße Nr. 4) die Aufnahme 
ſoweit ſie nicht 


Bei der Anmeldung ſind der Ge⸗ 
burtsſchein, der Impf⸗ oder Wieder⸗ 
impfſchein, das letzte Schulzeugnis oder 
die Ueberweiſungskarte der zuletzt 
beſuchten Schule und von den evange⸗ 
liſchen Anfängern der Taufſchein vor⸗ 
zulegen. 

Schülerinnen der hieſigen Volks⸗ 
ſchulen, die jetzt zu Oſtern in die 
Klaſſe u verſetzt werden, finden ohne 
Prüfung Aufnahme in die Klaſſe VI 
der Mittelſchule; Schülerinnen aus 
anderen Klaſſen oder Schulen werden 
einer Prüfung unterworfen; ſie haben 
daher die zuletzt benutzten Hefte und 
einen Federhalter mitzubringen. 

Die Schulgeldſätze bleiben unver⸗ 
ändert. Lotlig. 


echubmacegeſelen 


von ſof ort ſucht 
J. Schleier. Nraberitrahe 5. 


„com enelegelinge 


t ein ſtellt en Hose, Slemken. Stewken. 


Schäler 


mit Schäferkuecht WE 
ſofort zu 500 Schafen, Buchwald'ſcher 
Züchtung geſucht in 


Trebisfelde bei Kl. Trebis, 


Bahn Nawra Wpr. 


Ef keüft. Laufburſche 


© | kann fi) melden bei 


Bruno Heidenreich, Mellienſtr. 72, 1. 


1 Hausdiener 


geſucht. Bathaus- Automat. 
8 Bi I perfekte Köchinn n und 

mp E E Stubenmädchen. Suche 
Allein⸗ und Kindermädchen und Köchinnen 
für Güter. Emma Totzke, ver- 


ehelite Nitschmann, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, envermittlerin, Thorn, Bäckerſtr. 29. Bäckerſtr. 29. 


Tſichtiges Mädchen ichen 


für Küche und Haus gejud 
Oberförſterei Schirpitz bei Thorn. 
1 ordentl. Aufwartemädchen 


für den ganzen Tag vom 15. 4 geſucht. 
Auſwarkefrau 83, 2 Tr., links. 


Auſwartefrau 


ormittag gef ud 
Beinhenittahe 8, part. 
Eine Aufwärterin geſucht. 


Kaiſers n 
Breiteſtraße 12. 


so. Aufwartemädchen 


für einige Stunden des vormittags geſucht. 
Kl. Markiſtraße 2, 1 Tr. 


Aufwartung 
von ſofort geſucht. 
A. Hayde. Katharinenſtraße 10. 


Kaufe Miähel, 


Betten, Herrenkleider. 

Steobandilrake, Ecke Eliſabethſir., 

im Haufe des Herrn Liehtenfeld, 
iin Keller. 


Sur erhaltene Schulbücher 


für evangel. Präparandie und Seminar 


zu verkaufen. Tuchmacherſtr. 4, 1 


Reitpferd. 


Eine hellbraune Stute, 5“ groß, vier 
Jahre alt, etwas angeritten, für mittl. 
Gewicht, fehlenfrei, ſteht zum Verkauf. 

Meyer zu Eissen, 
Napolle bei Kl. Trebis. 


Drilling, 


garantiert guter Kugelſchuß, Kal. 16, fait 
neu, wegen Mangels an Jagdgelegenheit, 
billig zu verkaufen. 

Oberveterinär Dürschnahel, Schulſtr 18. 


80 Kulſchwagen, 


neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupeés, Kutſchier⸗, Jagd⸗ und 
Ponywagen, Dogkarts, nur la Fabrikate 
und Beſchirre. Berlin, Luiſenſtr. 21, 
H. Hoffschulte. 


Alte Bücher 


für die höh. Kl. des Gymnaſiums bill. z. 


verkaufen. Beſichtigung von A—6 nachm. 
Brombergerſtr. 82, 1 Tr., links. 


Friſchmilchende 
Kuh 


ſteht zum Verkauf. 5 
Oberförſterei Schirpitz. 


um mil 


e hat zu verkaufen. 
Beſitzer Kempf, 
LKompauie. 


in ener Gehroc⸗Auzug 


"tin fa 


billig zu verkaufen. 


Chorn⸗Mocker, Ritterſtr. A. 


} — ft 


Stadt - Theater. 


Gonntan den 21. bis Sonntag den 28. April, 


jeden Abend zu ermäßigten Preiſen, mit Ausnahme des Montag den 22., an dem 
eine Militärvorſtellung ſtattfindet: 


„Ather Auf der Wartburg“ 


Schauſpiel in 5 Aufzügen von Friedrich Lienhard. 
veranſtaltet vom hieſigen Zweigverein des ev. Bundes unter freundlicher Mit⸗ 
wirkung von Damen und Herren, etwa 80 Perſonen, aus allen Kreiſen der Stadt. 


Spielleiter und Lutherdarſteller: herr von Strom aus 
a Schreiberhau. 

Preiſe der Plätze: Logen 2,50 M., 1. Rang und 1. Parkett 1.—3. 
Reihe 2 M., 4.—8. Reihe 1.50 M., 9.— 12. Reihe 1 M., 2. Rang 1. und 
2. Reihe 1 M., 3.— 6. Reihe 0,60 M., Stegparkett 0,60 M., 
Stehgallerie 0,30 M. 


b 1 110 Plätze im Theater von Sonnabend den 20. ZN 155 täglich 
Uhr vorm. und 5—6 Uhr nachm. Kaſſenöffnung 7 


Reli fle Vorſtellung pünktlich 6 I, Schluß 5 1 Uhr. 


Auswärlige wollen Einlaßkarten rechtzeitig im Theater beſtellen. 
Telephon Nr. 570. 


Der Vorſtand. 


Oberlehrer Sich, Vorſitzender. 

Das Schauſpiel iſt in Berlin und anderen größeren Städten mit durch⸗ 

ee Erfolge aufgeführt worden. Die Handlung macht einen ungewöhnlich 
tiefen Eindruck. 


Artushof. 


Sonntag den 14. April, von 7 Uhr ab, 
in den unteren Räumen: 


el 
Soli ekt 


. 9.8.9 C %% D 


Hötel „Nordischer Hof“, 


Inh.: Oskar Hethey. 
Morgen, Sonntag, den 14. d. Uts. 


Solisten-Konzert. 


Seeg N 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 14. April: 


Hilitär⸗Sſreich⸗Konzert, 


1 vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments von ih 
Pommerſches Nr. 4, unter perſönlicher Leitung des königl. Ober⸗ 
muſikmeiſters Herrn Pannicke. 


Anfang 4 Uhr. — Ab 7 Uhr Schnittbilletts. 
Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


Pianos, Harmoniums 


B. Neumann, Pianoforte⸗Großhandlung Poſen. 
Culmerſtr. 4, III Filiale Thorn * ur a 
Alleinige Niederlage der Weltfirmen: 
lüthner, Steinway & Sons, 

Ibach, Schwechten, 


G J. Quandt, Mannborg 


u. ſ. w. 
Verkauf zu billigſten Preiſen, auch auf Raten. 


Bo Geſchftahaus, 


faſt neu, an belebter Straße und elektr. 
Bahn, mit großem Hof, Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſegarten, iſt wegen Enel zu 
verkaufen. Von wem, ſagt die SE 
ftelle der „Preſſe“. 


) 2. Uniformeöte, 


OOIHECHHPHHHHHHHL 
99H HH HS 


öbl. 188 im., mit auch o. Peuſ! 
Mi 5 15 Mellienſtr. 59, p., l. 


ene eine Woh 


3⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit allem Zubehör von ſofort zu verm. 
Heiligegeiſtſtraße 11, 1 Tr. 


Wohnungen: 


„ verkauft billig | Gerechteſtraße 8 10, 1. Etage, 6 Zimmer 
ER 55 a 1009 198 auf Wunſch Pferdeſtall 


rechteſtr. 11 13. 
Se Am Gerechlel und Wagenremife, 


mn en Parkiſtraße 29, 1. Etage. 4 Zimmer, 
9 Gar bine a int 
adejtube, as und elektriſcher . 

He, en anlage von ſofort zu vermieten. 


Butter. 6. Soppart Jie 55 


elle, freundliche 
10 bis 12 Pfund Zentriſugenbutter SE 0 


ſſpäter Waldbuller) ſind on 9 5 | Wohnung 


lag oder Sonnabend für 1.30 
de e eee e von 4 Zimmern, Küche, Mädchenſtube und 
Zubehör, im 3. Stock des Hofgebäudes, 


in der in der Geſchäftsſtelle der Preſſe .. 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Einen 9 Bullen, Nähere Auskunft: 


5 e . Dombropskiöſche Buchdruckerei, 


— en, e 


(e b Wohn ungöangehet. 09 


Katharinenſtraße 4. 


2000 gm Land 2 ern? 

195 geeignet zur Gärtnereianlage, mit 117775 per e oder ſpäter 
Wohnung und großen Kellern von ſofort A eventl. auch 2 möbl. Zimmer. 

zu vermieten. bote unter O. 100 an die Ge⸗ 
F. Bartel, Waldauerſtraße 21. ſchalteſtelle der „Preſſe“. 


Der Baterländiſche 
Frguen⸗weig⸗Verein für die 
Thorner ekadtniederung 


veranſtaltet am 


Sonntag den 21. April 
im Lokal des Du ER in Guvshke 


ländliches 
Jahrmarktsfeſt, 


beſtehend aus 
Konzert, Aufführung lebender Bilder, 
Würfelbude, ajrikaniſche Sehens⸗ 
würdigkeiten, Verloſung und darauf⸗ 
folgendem Tanz. 
Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Es kommt auch ein von Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin geſtiftetes Bild zur Verloſung. 


Alle Mitglieder, Freunde und Gönner 
des Vereins werden hierzu freundlichſt 
eingeladen. 


Der Vorſtand. 


— Eintritt 25 Pf., Familien 1 Mk. — 
Gute Ausſpannung vorhanden. 


Mefiaurant Bollmartt, 


Graudenzerſtraße 36. 


Jeden Sonntag, von 4 Uhr ab: 


Freier Tanz, 


wozu ergebenſt einladet 
M. Baruch. 


Achten Sie auf deu Straßen⸗ 


wagen von Kuss, f 
Derſelbe bringt holl. Spinat, Gurken, 
Rhabarber, hervorragend ſchöne Apfel⸗ 
ſinen, Dutzend 60 Pf., 25 Stück 1 Mark, 
herrliche, friſche Schnittblumen. 


. helling, 


Breslau, 
Färberei und chem. 


Waschanstalt 


für Damen- und Herren- 
Garderoben, Möbelstoffe, 
Portieren usw. usw. 


Gartlinen - Wäscherei 
und Appretur. 


Aufträge vermittelt schnell 
uud spesenirei: 


JuliusGrosser, Thorn, 


eee: 
Nechtsſchußſtele für alen. 


Frauen und Mädchen aller 1 e 
erhalten 15. Aust 


Nat und Ut 
in neten 


Montag, Abend, von ½7—½8 Uhr, 
Bäckerſtraße 49, 1. Gemeindeſchule. 


Verein Frauenwohl Thorn. 


Mir Balkon-Wohn- und Schlaf: 
zimmer vom 1. Mal zu vermieten. 
Talſiraße 31, 3 Tr. 


Lose 


zur Geld⸗Lolterie zu gunſten der 
deutſchen autarkliſchen Expedition 
F Ziehung am 
23. und 24. April De Hauptge⸗ 
winn 60 000 M., à 3m 

zur 34. en e Pierdelolterie 
Ziehung am 4. Mat d. Js., Hauptge⸗ 
winn 1 Equipage mit 4 Pferden im 
Werte von 10000 M., à aut 
Loſe für 10 M. 

zur Lollerie des deutſchen 1 
0 Ziehung am g., 4. u. 5. Juli 
d. 84:6 Gewinne im Geſamtwerte 
von 100 000 Mk. 1 im 
Werte von 30.000 ME, 

ind zu haben bei 

Dombrowski, 
königl. Lotterle-Elnneh mer, 
Thorn. Katharinenſtr. 4. 


500000 Mk. 

22 jähr. Waiſe, Mitgift u. viele 
and. verm. Damen wünſch. paſſ. Heirat. 
Herren, w. a. ohne Verm. w. |. melden. 
Anonym zwecklos. Man Rothenberg, 
n 
ein Porlemonnaie 

Gefunden 2 8702 9 


Junkenſtraße 7, 2 Tr.. 


Eotlaufen 


in ber Nacht zum Sonnabend den 13. 


eine ſchwarze Etute, 
aufgeſchirrt, aus dem Hofe des Droſchken⸗ 
belgers Heinrich Folgmann, 
Culmer Chauſſee 154. Gegen Belohnung 
abzugeben dortſelbſt. Vor Ankauf 
wird gewarnt. 


Zugelaufen 


eine Rappfinte. Abzuholen von 
Fort Scharnhorſt. 


Täglicher Kalender. 


1912 


Montag 
Dienstag 
Mittwoch 
Se =] Donnerstag 
Se &5| Freitag 
85 E S Sonnabend 


8 
82 


13 1415 
16 17 1819 202122 


Hierzu vier Blülter und „illu⸗ 
ſtriertes Unterhaltungsblatt“. 


Jahrg. 


R 


Auf der nationalliberalen Zentralvor⸗ 
ſtandsſitzung am 24. März, die das Vorgehen 
der Altnationalliberalen gegen den über⸗ 
wuchernden Einfluß der jungliberalen Rich⸗ 
tung einleitete, waren bekanntlich end⸗ 
giltige Beſchlüſſe nicht gefaßt, ſondern die 
Entſcheidung einem binnen ſechs Wochen einzu⸗ 
berufenden Vertretertage überlaſſen 
worden. Dieſer wird, wie nunmehr mitgeteilt 
wird, am 12. Mai in Berlin zuſammentre⸗ 
ten. Auf der Tagesordnung ſteht als einziger 
ſachlich e rPpunkt: Satzungsänderung. 
Bis dahin tobt der Kampf hinter den Kuliſſen 
weiter, nur hin und wieder dringt ein Klang 
davon in die Öffentlichkeit. 

Herr Baſſermann, der zweite Sieger 
vom 24. März, kämpft mit dem Mute der 
Verzweiflung um feine gefährdete Stellung 
und ſucht durch ſein Leibblatt, den „Mann⸗ 
heimer Generalanzeiger“, gegen 
ſeine Widerſacher Stimmung zu machen. For⸗ 
dert doch dieſes Blatt ganz offen alle die, welche 
ſich nicht für die „entſchieden liberal und groß⸗ 
zügig ſozial gerichtete nationalliberale Politik“ 
des Herrn Baſſermann begeiſtern könnten, auf, 
den Namen „nationalliberal“ abzulegen. Bis⸗ 
her war man gewöhnt, mit der Bezeichnung 
„entſchieden liberal“ den Freiſinn in Ver⸗ 
bindung zu bringen und mit dem Wort „groß⸗ 
zügig,, liberal“ hat man bisher eigentlich auch 
nur in ſehr linksſtehenden Kreiſen Miß⸗ 
brauch getrieben. Es iſt daher ſehr gut zu ver⸗ 
ſtehen, daß die Anſichten darüber, wem der alte 
Parteiname mit mehr Recht zukommt. in der 
Partei geteilt ſind, und daß der rechte Flügel, 
der im Zentralvorſtband wenigſtens die Mehr⸗ 
heit hatte, nicht gewillt iſt, dem freundſchaft⸗ 
lichen Rate des Monnheimer Blattes zu fol⸗ 
gen. Seine Anhänger ſehen, und das mit 
Recht, in der Politik des linken Flügels die 
Quelle allen bels und nehmen für ſich das 
Erbe eines Bennigſen inanſpruch. Be⸗ 
ſonders energiſch weiſen die „Weſtfäli⸗ 
ſchen Politiſchen Nachrichten“, das 
Organ der weſtfäliſchen Nationalliberalen, die 
Anmaßung der Süddeutſchen zurück, aber auch 
ſonſt regt es ſich im nationalliberalen Blätter⸗ 
walde: das nationale Gewiſſen beginnt 
wieder zu neuem Leben zu erwachen. 

Wir gehören nicht zu den Leuten, die ſich 
freuen, wenn es im Hauſe des Nachbars 
brennt; die inneren Streitigkeiten der 
nationalliberalen Partei würden uns deshalb 
ſehr kühl laſſen, wenn von ihrem Ausgange 
nicht zugleich ein weſentlicher Einfluß auf die 
politiſche Geſamtlage zu erwarten wäre. Ge⸗ 
lingt es Herrn Baſſermann und den 
Jungliberalen am 12. Mai, dem rechten Flügel 
den Sieg vom 24. März wieder zu entreißen, 
ſo verſinkt die nationalliberale Partei damit 
als ſolche endgiltig im Roten Meer, und nur 
— —-—-— ů ä.. '. . — — 


Die verhängnisvolle Reiſetaſche. 


Bade⸗Roman von G. von Stokmans. 


— Nachdruck verboten.) 
68. Fortſetzung.) 

„Vielleicht iſt das Buch im Zuge einmal 
herausgenommen worden und unbemerkt lie⸗ 
gen geblieben. Jedenfalls hier bei mir iſt es 
nicht und ich würde Ihnen vaten, ſich in erſter 
Linie an die Fundſtation der Eiſenbahnver⸗ 
waltung zu wenden. Im übrigen, wenn Sie 
meine Freude erhöhen und mir einen Gefallen 
tun wollen, laſſen Sie uns von der ganzen An⸗ 
gelegenheit ſchweigen. Die Uhr iſt ein Ge⸗ 
ſchenk meiner Tante und ich möchte nicht, daß 
fie von meiner Fahrläſſigkeit erfährt. Wenn 
Sie geſtatten, hole ich meine Taſche morgen 
ſelbſt bei Ihnen ab, dann bleibt die Sache 
unter uns.“ 8 

Die Geheimrätin war ſchon Ditas wegen 
mit dieſem Wunſch ganz einverstanden und als 
Fräulein von Honerlah zurückkehrte, rief ſie 
ihre Töchter herbei, um ſich zu verabſchieden. 
Die wieder erlangte Taſche verbarg ſie unter 
ihrem Umhang und erſt als ſie allein auf dem 
Heimweg waren, erklärte ſie den Mädchen die 
Lage der Dinge. Sie wußte fie jo hinzuſtellen, 
daß Dita, die bisher angſtvoll und vergeblich 
nach der erwarteten Anzeige ausgeſchaut hatte, 
ſich nun über das Fehlen ihres Schatzes ſehr 
beruhigte und ihn unter den Polſtern eines 
Sitzes vergraben glaubte. 

„Das iſt immerhin ein Troſt,“ meinte ſie, 


der Tag der Entſcheidung. 


Chorn, Sonntag 


er 


Trümmer dürften ſich dann Hinüberreiten, ins 
nationale Lager. Bekräftigen die Vertreter 
aber die Haltung der Mehrheit des Zentral⸗ 
vorſtandes, führen ſie die Partei wieder zurück 
auf die Bahnen Bennigſens, ſo iſt der 
Anſchluß nach rechts wieder möglich, die Grund⸗ 
lagen für eine ſichere nationale und wirtſchaft⸗ 
liche Mehrheit aufs neue geſchaffen, mögen 
auch hier und da unentwegte Junglibevale 
hinüberwechſeln ins fortſchrittliche Lager, zum 
Großblock. 

Das gibt dem 12. Mai ſeine Bedeutung 
Vom nationalen Standpunkte aus, nicht vom 
parteipolitiſchen, würden wir es begrüßen, 
wenn das Verſtändnis für LebensnotwerCig⸗ 
keiten des Reiches ſich hier ſtärker erweiſen 
würde, als einſeitiger Parteigeiſt und verär⸗ 
gerte Verblendung. c. 


Provinzlatnachrichten. 

s Graudenz, 13. April. (Der Bau des ſtädliſchen 
Muſeums, das mit einem Koſtenaufwande von 120 000 
Mark in der Lindenſtraße neben der Kommandantur 
erbaut worden iſt, iſt nunmehr fertiggeſtellt, ſodaß im 
Mai die Einweihungsfeier ſtallfinden kann. Den finan⸗ 
ziellen Grundſtock zu dem eniſtandenen Prachtgebäude 
legte eine Stiftung von 60 000 Mark des Zeitungsver⸗ 
legers Rölbe. Der Staat Halte einen Juſchuß von 
55 000 Mark, die Stadtverordneten 20 000 Maik ber 
willigt. Insgeſamt ſtehen für Bau und Einweihung 
151000 Mk. zur Verfügung. 

Goßlershauſen, 11. April. (Bei der Ergän- 
zungswahl der Gemeindevertretung) wurden ge⸗ 
wählt: in der erſten Abteilung die Herren Dr. 
Daiber und Kaufmann Louis Alexander, 
zweiten Abteilung Herr Maſchinenbauer 
und in der dritten Abteilung Herr Oberpoſtſchaffner 
Steinkraus. 

Lautenburg, 10. April. (Unſere Wach⸗ und 
Schließgeſellſchaft) hat aufgehört zu beſtehen. Un⸗ 
kontrollierbaren Gerüchten zufolge ſollen 
Direktoren ſpurlos verſchwunden ſein und die 
Beamten nicht allein ihr ſeit Monaten rückſtän⸗ 
diges Gehalt, ſondern auch ihre Kautionen einge⸗ 
büßt haben. Auch diejenigen Abonnenten, die 
die Abonnementsgelder für längere Zeit voraus 
bezahlten, haben dieſe verloren. 

Konitz, 10. April. 


Karſchin) beſteht ſeit 25 Jahren und wird nun jacht „Angela V“ des Kronprinzen iſt bereits je 
weit im Bau vorgeſchritten, ſodaß ſie gut e 
as 


nach dieſer Jubiläumsperiode eingehen, da ihr 
Bewohner in dieſem Jahre ein maſſives Wohn. 
haus aufbaut. 78 BD . 

Jaſtrow, 11. April. (Verſchiedenes.) Rats» 
herr Sagecker hat feine ſämtlichen ſtädtiſchen 
Ehrenämter aus Geſundheitsrückſichten nieder⸗ 
gelegt. — Konrektor Veuche tritt mit dem 1. 
Oktober in den Ruheſtand. — Die Stadt hat der 
Freiw. Feuerwehr zur Errichtung eines Steiger⸗ 
turms den Betrag von 1780,87 Mark zur Ver⸗ 


fügung geſtellt. 
Kurzebrack, 15. April. (Zu dem Schiffsunfall 


an der Weichſelbrücke) wird noch gemeldet, daß | ift 


die beiden Kähne mit insgeſamt 12 000 Zentnern 
Melaſſe im Geſamtwerte von 90 000 Mark be⸗ 
laſtet waren. Man hofft die Ladung trotz des 
derzeitigen Hochwaſſers bergen zu können. 
Die Kähne haben einen Wert von etwa 30 000 
Mark. 


deſſen, als ihr Bruder Aribert am gleichen 
Abend nach der Villa Friedensburg kam und 
einen Augenblick des Alleinſeins mit ihr be⸗ 
nutzend ſprach: 

„Sag mal, Antoinette, wo haſt du eigentlich 
das Buch her, das du mir von der Reiſe mitge⸗ 
bracht haſt? Es war wirklich hochintereſſant 
und hat mich angeregt und überrascht. Ich 
möchte gern wiſſen, wer es geſchrieben hat.“ 

Sie ſah ihn betroffen an. „Ja, liebſter 
Bertie, wovon ſprichſt du denn? Das Buch 
konnteſt du ja garnicht mitnehmen, denn es be⸗ 
fand ſich anderswo. Meine Taſche war, wie ich 
am anderen Morgen zu meinem Bedauern be⸗ 
merkte, im Zuge mit einer gleichen verwechſelt 
worden, und das moderne Buch, das ich dir 
mitgebracht habe, iſt jetzt noch drin.“ 

„Dann ſtammt dieſes Buch wohl aus der 
falſchen Taſche und warf mithin garnicht für 
mich beſtimmt?“ 

„Nein. Was war es denn?“ 

„Ein Tagebuch, offenbar von einer jungen 
Dame geſchrieben. Ich wunderte mich, daß dei» 
Buch nicht gedruckt war ...“ 

„Das iſt eine ſchöne Geſchichte; Vor ein 
paar Stunden erſt habe ich die Taſche der 
Mutter der Eigentümerin zurückgegeben und 
auf ihre unruhige Frage hin verſichert, daß 
kein Tagebch darin geweſen ſei ... und nun 
war es inzwiſchen in deinen Händen! An dieſe 
Verkettung von ſonderbaren Umſtänden habe 


ich nicht gedacht. Haſt du es denn wirklich ge⸗ 


„Frau von Hanemann hätte gewiß einen Blick leſen?“ 


hineingetan und da wir fortan mit der Fa⸗ 5 


milie verbehren, wäre dies für mich überaus 
peinlich geweſen.“ 
* * 
Ei * 
Die Baronin hatte auch wirklich nur gejagt, 
was ſie ſelbſt glaubte. Wie erſtaunte ſie in⸗ 


„Gewiß, und zwar mit dem allergrößten 
Vergnügen und Intereſſe.“ 

„Aber das iſt ja eine ſchreckliche Indis⸗ 
kretion!“ 

„Wieſo? Du hatteſt mir dieſe Lektüre doch 
dringend empfohlen.“ 


den 14. April 1012. 


} (Zweites Blatt.) 


die | jteht der 7Yapferdi 


rejle. 


Pr. Stargard, 11. April. (Ein 


Bahnhof ereignet. 


Zuges 11 nicht und wurden überfahren. 
waren ſofort lot. 


und wohnt in der Stadt. 
den Dienft bei der Eiſenbahn angetreten. 

Danzig, 8. April. 
der Petriſchule unter 
haus. 


im Werftſpeiſehaus. 


Künjtler und Künſtlerinnen. 
ſchmückten Saale waren 
auweſend. 


Danzig, 12. April. (Verſchiedenes.) Zur Mottlau⸗ 
un der Magiſtrat den Stadtverord⸗ 
ntwurf zugehen laſſen betreffend die 
des Mottlau⸗Umfluters und des 555 
ie 
Koſten find auf 447 000 Mark veranſchlagt, wozu das 
zu leiſten 
hat. Erſt nach Fertigſtellung dieſer Regulierungs⸗ 
arbeiten kann die Stadt mit der Einebnung des 
in der vom Militärfiskus nach dem Werder zu im Vor⸗ 
Weſthelle jahre erworbenen Sejlungsgt ! 
„Alta“, das Motorboot des Kronprinzen, iſt bereits 
in Danzig eingetroffen und hat im Boots le 
Maha 
aha⸗ 
goni erbaut und beſitzt einen glatten Spiegel. Vorn 
e Exploſionsmotor, der zur Abe 
t enuflgufe einen meſſingnen Schornitein 
beſitzt; nach hinten zu liegt das offene Kockſpit, das, 
Seegang vor gelegentlich überkommenden 
Spritzern geſchützt zu ſein, mit einem aufklap 1 5 
riegs⸗ 
e, ausgerüſtet iſt. „Aſta“ iſt beim be t⸗ 
1 R 
(Die Höhlenwohnung bei Ooertz⸗Hamburg in Bau befindliche . 
ſehr 


regulierung 
neten einen 
Herſtellun 

derlichen & 


chleuſenbauwerks am Werder Tor. 


Deichamt einen Betrag von 126 000 art 


des Lotſenhafens in Neufahrwaſſer ſeinen L 
erhalten. Das 8,5 Meter lange Boot iſt aus 


leitung der 
um bei 


schiffe ausge 5 . den Pinaſſen der 
fi 
klub von Deutſchland regiſtriert. Die neue, bei 


an der Kieler Regatta teilnehmen 


Drengfurt i. Oſtpr., 11. April. (Geſtorben 
nach dem übermäßigen Genuß von hartge⸗ 
kochten Eiern und Zigaretten) der zehnjährige 
Schüler Ernſt Grabowski. Der Knabe verzehrte 
in Gemeinſchaft mit einem gleichaltrigen Schüler 
10 Eier, die ſich die Knaben beim „Schmackoſtern“ 
geſammelt hatten und rauchte hintereinander 9 
Zigaretten. Als er ſich die zehnte Zigarette an⸗ 


„Allerdings; aber ich meinte ja nicht dieſes, 
ſondern das andere Buch. Was fangen wir 
denn nun an?“ 

„Das findet ſich ſpäter. Jetzt ſage mir nur 
eines: Kennſt du die Schreiberin des Tage⸗ 
buches?“ 8 

„Ich habe ſie ſoeben zufällig kennen ge⸗ 
lernt.“ 

„Auch ihre Mutter und Schweſter?“ 

„Ja, es ſind Badegäſte, die mit mir zugleich 
ankamen und alte Bekannte von Tante Line. 
Eine Geheimrätin Weber mit zwei Töchtern.“ 

„Dann können wir ſie alſo öfter ſehen?“ 

„Wir werden täglich mit ihnen zuſammen 
ſein. Hanno hat ſchon ein ganzes Programm. 
für die Mädchen entworfen.“ 

„Umſo beſſer, dann fällt es nicht auf, wenn 
ich mich dem Kreiſe zuweilen anſchließe.“ 

Die Baronin ſah ihren Bruder erſtaunt an. 

Er nickte. „Ja, ich möchte das junge Mäd⸗ 
chen kennen lernen und ſehen inwieweit Theo⸗ 
rie und Praxis bei ihr ſich decken. Wie heißt ſie 
denn eigentlich?“ 

„Dita, wohl eine Abkürzung von Edith. 
Aber, wenn ſie erfährt, daß du ihr Tagebuch 
geleſen haſt ..“ 

„Das darf ſie natürlich nicht erfahren, nicht 
einmal ahnen. Die Lage wäre ſonſt für beide 
Teile unerquicklich und ihre Anbefangenheit 


dahin.“ b 
„Ja, dürfen wir denn ihr Eigentum zurück⸗ 
behalten?“ 


„Ich denke vorläufig ja. Dafür übernehme 
ich die Verantwortung und ich halte das Buch 
| unter feſtem Verſchluß. Halt du hier im 
Hauſe die Angelegenheit gegen jemanden er⸗ 
wähnt?“ 


gräßliches 
Unglück hat ſich heute Nachmittag auf dem hieſigen 
Zwei Arbeiter, die mit dem 
Reinigen der Weichen beſchäftigt waren, hörten 
infolge des Schneeſturmes das Herannahen des 
Beide 
Der eine Arbeiter, Theodor 
Talarowsli, iſt verheiratet und wohnt in Lienfitz, 
der andere Arbeiter, Kurt Keber, iſt unverheiratet 
Letzterer hat erſt heute 


(Eine Großlogenſitzung des 
Internationalen Guttemplerordens) fand hier in 
5 { großer Beteiligung ſtatt. 
Ein Feſteſſen vereinigte die Teilnehmer im Logen⸗ 
Hieran ſchloß eine Weltlogenſitzung und 
um 5 Uhr nachmittags ein Unterhaltungsabend 
Nach Begrüßung der Gäſte 
durch den Vorſitzer des Ortsauſchuſſes der Dan⸗ 
ziger Guttemplerlogen, Mittelſchullehrer Friedrich, 
hielt Herr H. Blume⸗Hamburg den Feſtvortrag 
über Eutſtehung des Guttemplerordens ſowie 
deſſen Ziele, Zweck und Entwickelung. Der muſi⸗ 
kaliſche Teil brachte Darbietungen erſter Danziger 

In dem feſtlich ge⸗ 
gegen 800 Perſonen 


eländes beginnen. — 


„Gott ſei Dank, nein. Ich hatte meine 
| Gründe dafür.“ 


30. 
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gezündet hatte, verfiel er in Krämpfe und ftarb 
nach 2½ ſtündiger Qual. 

Wormditt, 10. April. (Zur Feier des 600. 
jährigen Beſtehens der Stadt) in der zweiten 
Hälfte des Monats Juni werden große Vorbe⸗ 
reitungen getroffen. Für den Feſtzug wird die 
Stadt einen Feſtwagen mit dem Stadtwagpen 
ſtellen. 

Mohrungen, 11. April. (Viel Vieh verbrannt) 
iſt in der Nacht zum Sonnabend bei einem großen 
Brande auf dem Rittergut Gr. Rüpperswalde. 
Die ganzen MWirtfchaftsgebäude find ein Raub 
der Flammen geworden. Der Pächter des Gutes, 
Herr Köhne, war tags vorher nach Berlin ab⸗ 
gereiſt. Es ſollen verbrannt ſein: 8 Fohlen, 55 
Stück Jungvieh, 155 Schweine, ſowie etwa 200 
Schafe und Lämmer und fämtliches Inventar. 
Der Schaden dürfte jedoch durch Verſicherung 
gedeckt ſein. Es wird (nach der „Mohr. Kr.“) 
zweifellos Brandſtiftung vermutet. 

Tharau, 10. April. (Auf eigenartige Weile 
ums Leben gekommen) iſt geſtern Nacht der 74 
Jahre alte Nachtwächter Fabian in Friederiken⸗ 
thal. Er war auf Nachtwache, und da er morgens 
zur gewohnten Zeit nicht nach Hauſe kam, ging 
feine Frau ihn juchen, fand ihn aber nirgends auf. 
Erſt ſpäter wurde er vom Schweizer, dicht an 
deſſen Haufe im Teich liegend, tot aufgefunden. 
Trotzdem der Teich ſo flach war, daß det Körper 
aus dem Waſſer ragte, hat F. ertrinken müſſen. 

Königsberg, 9. April. (Das Lehrerinnen⸗Feier⸗ 
abendhaus) erhielt am Dienstag Mittag ſeine 
Weihe. In der Feſtrede warf die Vorſitzerin des 
Lehrerinnenvereins Frl. Maria Roquette Linen 
Rückblick auf die Entſtehung des Hauſes. Im Jahre 
1890, bei der Gründung des Vereins, würde eine 
kleine Sammlung geſammelt; durch einen Weih⸗ 
nachtsmarkt Kien fie im nächſten Jahre auf 10 000 
Mark. Das Kapital wuchs durch die Erträge eines 
jährlichen Baſars und durch größere und kleinere 
Geſchenke. In den 22 Jahren des Beſtehens des 
Vereins ſind 250 Unterjtügungen im Geſamtbetrage 
von etwa 12 000 Mark gezahlt worden. Im Jahre 
1905 trat man im Verein dem Gedanken des Baues 
eines Feierabendhauſes näher. Der Verein kaufte 
den Platz am Hammerweg in Größe von 1 Morgen 
für 28 000 Mark. Nachdem der S an 
durch Stadtrat Sembritzki und Stadtſchulrat Pro⸗ 
eſſor Dr. Stettiner aufgeſtellt war, 1 . 

agiſtrat und Stadtverordnete 1000 Mark. Der 
Landeshauptmann bewilligte eine erſtſtellige Hypo⸗ 
thek auf Tilgung. Ebenſo wandte der Regierungs⸗ 
präjivent ſein Intereſſe der Sache zu und erwirkte 
vom Kultusminiſter eine Aeg Unterſtützung. 

m Juni 1911 wurde der erſte Spatenſtich getan, 

eſang der Mitglieder des Muſiklehrerinnenpereins, 
der Segen des Geiſtlichen und ein gemeinſamer 
Choral beendeten die Feier, an die ſich noch eine 
Beſichtigung des Gebäudes anſchloß. Die Wohn⸗ 
häuſer an der Straße enthalten in drei Geſchoſſen 
19 Wohnungen, größtenteils aus Entree, Küche und 
zwei Stuben ſowie veichlichem Nebengelaß, Anteſl 
an Badeſtube und Garten beſtehend. Im Mittels 
ng dean h dem Un e im An⸗ 

an, nach dem Garten zu, 

und verglafte Veranda. e 

Königsberg, 10. April. (Zum Oberzolldirek⸗ 
tlonspräſidenten) anftelle des verſtorbenen Geh. 
Oberfinanzrats Behrend iſt, der „K. Hart. Ztg.“ 
zufolge, Oberregierungsrat Grieben aus dem 
Finanzminiſterium in Ausſicht genommen. 

Kuriſche Nehrung, 11. April. (Befruchtung 
des Haarbodens.) Von der Kuriſchen Nehrung 


„Dann bleibe auch dabei. Um des jungen 
Mädchens willen müſſen wir das Geheimnis 
wach ren.“ 

„Zum Glück habe ich die Geheimrätin auf 
eine falſche Fährte gebracht, an die ich ſelbſt 
unbedingt glaubte, und ſo wird ſie hoffentlich 
nicht mehr nachfragen.“ 

„Wenn ſie es dennoch tun ſollte, ſo bleibe 
nur bei deiner erſten Ausſage Antoinette. Du 
ſelbſt haſt das Tagebuch weder geſehen, noch 
aus der Taſche herausgenommen, das kannſt 
du mit gutem Gewiſſen behaupten, und bei 
mir iſt es gut aufgehoben. Später, wenn der 
rechte Augenblick gekommen iſt, gebe ich es der 
Eigentümerin ſelbſt zurück — bis dahin iſt 
Schweigen für alle Teile das beſte!“ 

An dieſem Tage ging der Landrat ſehr be⸗ 
ruhigt zu Bett. 

Seit er Ditas Bekenntniſſe geleſen hatte, 
war der Wunſch in ihm entſtanden, die Schrei⸗ 
berin kennen zu lernen, und der Gedanke, daß 
dies vielleicht unmöglich ſei, hatte ihn mit Une 
behagen erfüllt. Nun war dieſer Zweifel mit 
einem Schlage verſchwunden und die Gewißheit, 
durch den Doppelverkehr des Bade⸗ und Fa⸗ 
milienlebens mit der Verfaſſerin unauffällig 
zuſammengeführt zu werden, gewährte ihm 
eine Befriedigung, über deren Lebhaftigkeit 
er ſelbſt erſtaunt 8 


Am „Läſtertiſch“ hatte man wohl bemerkt 
wie Doktor Uding die Weberſchen Damen ber 
grüßte und mit ihnen den Weg zum Tennis⸗ 
platze einſchlug; man war nicht in der Lage 
geweſen, ſich mit dieſer Tatſache eingehend zu 


beſchäftigen, denn es gab Intereſſanteres und 


Wichtigeres zu beobachten. 
Das vielgenannte Trio von Reiherſtieg⸗ 
Hageneck, das den kleinen Goldfiſch in ſeiner 


een - 
FE Far Dow Fi Zen, 


Schulz von hier verhaftet. 


findet Freitag ſtatt. 


erzähnt man folgende Prode des guten Humors: 
Wenn irgend ein Landſtrich im lieben deutſchen 
Vaterlande Weltabgeſchiedenheit atmet, ſo iſt es 
die Kuriſche Nehrung. Dorthin hatte neulich der 
zuſtändige Superintendent eine Inſpektionsreiſe 
zu unternehmen. In Nidden veranſtaltete der 
Ortsgeiſtliche ihm zu Ehren ein Feſtmahl, zu dem 
alle Dorfoberen mit einer Einladung beehrt 
waren. Die Bedienung bei der Feſttafel lag 
einem jungen Fiſcher ob, der zwar beim Militär 
einigen Schliff wegbekommen hatte, deſſen Ge⸗ 
ſchicklichkeit im Aufwarten ſich jedoch mit den Ba⸗ 
lancierkünſten eines Wiener Kellners nicht meſſen 
konnte. So kam es, daß dem Herrn Superinten⸗ 
denten die Sauce ſtatt auf den Teller auf den 
kahlen Kopf gegoſſen wurde. Darob wäre nun 
wohl mancher verdrießlich geweſen, der joviale 
Superintendent jedoch warf nur die Frage ein: 
„Wird das helfen?“ 

Bromberg, 11. April. (Tod auf der Straße. 
Schwerer Reitunfall.) Von einem Blutſturz be⸗ 
fallen wurde geſtern Abend in der Kujawier 
Straße der Pantoffelmachergeſelle Koſchnewski. 
Er ſchlepptn ſich nach dem nächſten Hausflur, wo 
er alsbald verſtarb. — Ein ſchwerer Reitunfall 
ereignete ſich geſtern in der Nähe des Kleinbahn⸗ 
hofes Schleuſenau. Als der Burſche des Ober⸗ 
leutnants v. Zitzewitz vom Grenadierregimeut z. 
Pf. einen Ausritt machte, ſcheute plötzlich das 
Pferd vor einem herankommenden Fuhrwerk, 
bäumte und ſchlug auf eine Wagenrunge auf, die 
ihm tief in den Leib drang. Der Burſche wurde 
abgeworfen und erlitt einen Schenkelbruch. Das 
Pferd, das einen Wert von 4000 Mark hatte, 
mutzte getötet werden. 

Hohenſalza, 11. April. (In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung) wurden endgiltig die 
4442,35 Mark bewilligt, die vorſchußweiſe an die 
durch den Erdfall Geſchädigten gezahlt worden 
find. Die Verſammlung genehmigte den Beitritt 
der Stadt zu Gartenſtadtgenoſſenſchaft und be⸗ 
willigte 3000 Mark für zehn Anteile. Mit dem 
Bau von 6 Häuſern wird demnächſt begonnen 
werden. Der Bau der Mädchengewerbeſchule iſt 
bereits in Angriff genommen worden. Dem Ge⸗ 
ſuch der Gartenſtadtgenoſſenſchaft, das Bauen an 
einer noch nicht ganz fertiggeſtellten Straße aus⸗ 
nahmsweiſe zu geſtatten, wurde entſprochen. Zum 
Beitritt zum Verbande der Arbeitsnachweiſe für 
die Provinz Poſen ſind 10 Mark bewilligt 
worden. 

Tremeſſen, 8. April. (Wegen Abſchneidens 
einer Fichte) in einer Anlage wurde der Ar⸗ 
beiter Hartwich zu vierzehn Tagen Gefängnis 
verurteilt. 

t Gneſen, 12. April. (Verſchiedenes.) Am 23. 
April, am Adalberkstage, an dem von weit und breit 
die Gläubigen zu dem großen Ablaßtage herbeiſtrömen, 
an dem das Haupt zur Verehrung ausgeſtellt wird, ſoll 
zum Beſten der Armen der Stadt ein polniſcher Mar⸗ 
geritentag veranftaltet werden. — Der große St. Woj⸗ 
ciech⸗Markt hat bereits feinen Anfang genommen. Täg- 
lich treffen große Pferdetransporte, namentlich aus Ruß⸗ 
land, ein. Die Hotels füllen ſich mit ausländiſchen und 
einheimiſchen Händlern an. — Nach dem Luxuspferde⸗ 
markt erfolgt am 23. die achte Ziehung der Gneſener 
Pferdelotterſe und am 28. die großen Frühjahrs⸗ 


d Strelno, 12. April. (Feuer.) Der gemeldete 
Brand auf dem Dominium Leszcze hat auch eine zweite 
Scheune in Aſche gelegt. Neben den landw. Maſchinen 
und großen Heu⸗ und Strohvorräten ſind noch gegen 
200 Zentner Chilifalpeter mitverbrannt. 


Poſen, 11. April. (Unter dem ſchweren Ver⸗ 


Rennen. 5 


dacht), den Mord an der Proſtituierten Otto be⸗ 


gangen zu haben, wurde der Kellner Julian 
Er ſtellt in Abrede, 
mit der Ermordeten in der fraglichen Nacht über⸗ 
haupt zuſammengeweſen zu ſein. Durch eine 
große Zahl Zeugen, die ihn in der Oſternacht 


in einer Droſchke mit der Otta nach deren Woh⸗ 


nung fahren ſahen, wird dieſe Behauptung jedoch 
anſcheinend widerlegt. Die Beerdigung der Otto 
Eine Anzahl ihrer Freun⸗ 
dinnen veranſtaltete eine Sammlung unter ſich. 


Mitte barg und in feiner Zufammenftellung 


unveränderlich erſchien, hatte ſich nämlich über 
Nacht in ein Quartett verwandelt. Die Baro⸗ 
nin ging nun nicht mehr wie bisher zwiſchen 
den beiden jungen Leuten, ſondern folgte ihnen 
an der Seite eines ſtattlichen älteren Herrn, 
dem man trotz des tadelloſen Zivils den ehe: 
maligen preußiſchen Offizier auf hundert 
Schritte anſah. 

Baroneſſe Ilſe hatte heute anſcheinend nicht 
ihren guten Tag. Sie ſah blaß und nachdenk⸗ 
lich aus und das roſa Kleid, das fie trug, ſtand 
ihr weniger gut als jedes andere. Es lag 
überhaupt etwas Farbloſes, Unbeſtimmtes 
über ihre Erſcheinung und da ſie ſehr zurück⸗ 
haltend war, wurde ſie in der Menge leicht 
überſehen. Die Baronin hingegen fiel immer 
und überall angenehm auf. Ihr Haar war 
ſchneeweiß, ihr Antlitz pikant, roſig und friſch. 
Die dunklen Augen erſtrahlten in jugendlichem 
Glanz und eine geſchickt gewählte Toilette hob 
die Vorzüge ihrer Erſcheinung immer glücklich 
hervor. 

Sie war aber nicht allein eine elegante, 
ſondern auch eine liebenswürdige Frau, und 
da der Oberſt und ſie als Weltmenſchen und 
Lebenskünſtler ungefähr auf demſelben Boden 
ſtanden, wurden ſie ſchnell mit einander be⸗ 
kannt. Er fand die „Elefantenrolle“, die er 
zuerſt mit ſolcher Entrüſtung von ſich gewieſen 
hatte, mit einemmal ganz unterhaltend und 
jein Neffe, der ſeinerſeits die künftige Schwie⸗ 
germutter nicht vernachläſſigen wollte und 
durfte, mußte ihm wiederholt einen heimlichen 
Wink geben, ehe er ſich entſchloß, ihm zeitwei⸗ 
lig den Platz an ihrer Seite zu überlaſſen. 

Er, der doch begierig geweſen war. die er⸗ 
wählte Zukunftige ſeines anſpruchsvollen Nef⸗ 


fen kennen zu lernen, begriff einfach nicht, daß 


Für die auf dieſe Weiſe zuſammengebrachten 175 
Mark haben ſie einen koſtbaren Sarg gekauft und 
einen Geiſtlichen beſtellt. 

Poſen, 12. April. (Ein Hauptzeuge aus dem 
Kwileckiprozeß geſtorben.) In Wronken iſt der vor 
kurzem zum Geheimen Ganitätsrat beförderte 
Ortsarzt Dr. Roſinski geſtorben. In dem Ber⸗ 
liner Kwileckiprozeß war der Verſtorbene einer der 
Hauptzeugen gegen die Gräfin Kwileckl. Auch in 
dem immer noch nicht beendeten Kwilecki⸗Meyer⸗ 
prozeß mußte der Verſtorbene wiederholt als 
Zeuge auftreten. f 

ki Stargard i. Pom., 12. April. (Ein Einbaum) 
wurde im Stadtwäldchen gefunden. Er iſt drei Meter 
lang. Der Einbaum iſt bis auf wenige ausgebrochene 
Stücke gut erhalten. 

ki Dramburg, 12. April. (Beſitzwechſel.) Das 
Riltergut Fuhlbeck in Größe von 700 Morgen iſt für 
180 000 Mark in den Bez des Hern von Below über- 
gegangen. Letzterer hat ſein im Kreiſe Neuſtettin bele⸗ 
genes Rittergut Rothenfließ für 280 000 Mark an den 
Landwirt Foßek verkauft. 


Informationskurſus für weibliche 
Liebestätigkeit. 


Danzig, 12. April. 

Großſtadtnot und Großſtadthilfe, 
das war das Leitmotiv der beiden Vorträge des 
heutigen Verhandlungstages. Aus der Arbeit für 
die Arbeit berichtete zunächſt Frau Geheimrat 
Matthaei aus Zoppot über die Tätigkeit der 
Frauenhilfe in der ſtädtiſchen Gemeinde. Ausgehend 
von der Vorausſetzung jeder erfolgreichen Arbeit, 
die darin liege, überall die rechten Perſönlichkeiten 
für die rechten Stellen zu finden, die bereit ſeien 
in Selbſtverleugnung auch manche Opfer zu brin⸗ 
gen, ſchilderte die Frau Referentin in anſchaulichen, 
aus dem Leben ihres Vereins gezeichneten Bildern 
die verſchiedenen Arbeitsfelder und Arbeits⸗ 
teilungen der Frauenhilfe in den Städten. In 
buntem Wechſel wurde die Tätigkeit der einzelnen 
Gruppen und Abteilungen in ihrer Arbeit im 
Kindergottesdienſt oder der Jugendpflege, der 
Armen⸗ und Krankenpflege, in der Fürſorge für 
Gefangene und deren Familien und Haftent⸗ 
laſſene, in der Leitung des Kinderhortes und der 
Sammlung der Frauen, in der Schriftenverbreitung 
und Miſſionsunterſtützung beleuchtet und den An⸗ 
weſenden damit reiche Anregung gegeben. Eine 
lebhafte Ausſprache, an der ſich neben anderen 
Herr Generalſuperintendent Reinhard, ſowie 
Frau Konſiſtorialpräſident Peter be 
teiligten, ſchloß ſich an dieſen Vortrag. 

Den zweiten Vortrag des Tages hielt Fräu⸗ 
lein Freyberger, unſere nziger Polizei⸗ 
gehilfin, über eines der ſchwierigſten Gebiete der 
weiblichen Liebestätigkeit, über die Fürſorge und 
Seelſorge an weiblichen Gefährdeten und Gefalle⸗ 
nen. Ausgehend von den bereits mehrfach zitierten 
Wort: „Die Seele der Barmherzigkeit iſt die Barm⸗ 
herzigkeit mit der Seele“, das der Grundton dieſer 
Arbeit ganz beſonders ſein müſſe, gab Referentin 
einen kurzen Überblick über die furchtbare Not, die 
in den Zahlen jener 50 000 gewerbliche Unzucht 
treibender Frauen in Berlin oder in jenen 600 
gleicher Frauen zu Danzig und ähnliche ſich zeigt. 
Jede einzelne dieſer Zahlen bedeutet eine Gefallene, 
die nicht immer das war, was ſie jetzt iſt. Die Ver⸗ 
hältniſſe müſſe man berückſichtigen, aus denen jene 
Mädchen vielfach kommen, nicht um zu entſchul⸗ 
digen, wohl aber um ſie milder zu beurteilen und 
ihnen ein deſto größeres Mitleid entgegen bringen 
zu können. Zu dieſem Zweck führte uns die Redne⸗ 
rin im Geiſt in die Kinderſtube ſolch eines Danziger 
Mädchens, wo es aufgewachſen in einem jener ver⸗ 
fallenen Häuſer der Altſtadt ohne Licht und Luft, 
ohne Pflege und Erziehung, wo bereits das kleine 
Kind oft täglich Zeuge des laſterhaften Lebens ſein 
mußte, wohl gar ſelbſt zum Schlechten angehalten 
wurde, ſte ſchilderte die Gefahren, die ſolch einem 
jungen Mädchen auf dem Tanzboden durch gewiſſen⸗ 
loſe Vermittlerinnen, durch den mächtigen Zauber 
der Großſtadt drohen, wo ſich dann bei ihnen immer 
wieder das Wort traurig verwirklicht: „Den Teufel 
ſpürt das Völkchen nie und wenn er ſie beim Kragen 
hätte“. Iſt erſt die ſchiefe Ebene einmal betreten, 
dann geht's mit raſender Eile abwärts. Gegen⸗ 
über dieſer furchtbaren Not verfolgen die ſtaat⸗ 


es jemanden gab, dem neben dieſer Mutter die 
Tochter noch begehrenswert erſchien. Aber Ba⸗ 
ron Fritz, als moderner junger Mann, ſah auf 
die gute Partie und ſo mußte der Oberſt ihm 
ſchon den Gefallen tun und ſich dann und wann 
mit der Kleinen beſchäftigen. 

Ilſe Reiherſtieg gewann übrigens bei 
näherer Betrachtung. Sie beſaß ein ſinniges, 
anſprechendes Weſen, eine weiche, wohllau⸗ 
tende Stimme und ſchöne, ernſte graue Augen, 
die man fveilich nicht immer zu ſehen bekam, 
da ſie den Blick nur ſelten hob. Sie hatte 
überhaupt etwas Mimoſenhaftes, faſt Scheues 
an ſich, das weder äußerer Angewandtheit, noch 
innerer Anſicherheit entſtammte und doch an 
beides erinnerte. Jedenfalls konnte mam ſie 
weder verwöhnt, noch anſpruchsvoll nennen, 
und ſie ſelbſt ſchien ſich nicht bewußt zu ſein, 
daß ihre ſchlichte, faſt derbe Perſönlichkeit ſich 
von einem goldenen Hintergrunde immerhin 
vorteilhaft abhob. 

Baron Fritz hatte den Onkel freudig be⸗ 
grüßt und den Damen ſchon vorher ſeine An⸗ 
kunft mitgeteilt. Als ihn der Oberſt ernſthaft 
fragte, wie weit die Angelegenheit mit Ilſe 
gediehen ſei und wo er ſelbſt zur Förderung 
den Hebel anzuſetzen habe, zuckte der junge 
Mann de Achſeln und erklärte, noch garnicht zu 
wiſſen, woran er ſei. 

„Die Baronin ſcheint mich gern zu haben. 
Sie begünſtigt meine Annäherung entſchieden 
und verhält ſich bei aller Vorſicht, eher ermun⸗ 
ternd als ablehnend. Die blonde Ilſe aber 
macht mir die Sache furchtbar ſchwer. Sie iſt 
nicht unbedeutend, wie ich zuerſt glaubte, aber 
nüchtern, wortkarg, verſchloſſen und kühl bis 
ins Herz hinein. Manchmal iſt es, als hätten 
Mutter und Tochter die Rollen vertauſcht. Die 
Baronin iſt lebhaft und natürlich und geht 


lichen Mittel der Reglementierung, der ärztlichen 
Zwangsunterſuchung und Lazarettbehandlung nur 
ſanitäre Zwecke, weiter gehe ſchon das Fürſorge⸗ 
erziehungsgeſetz mit ſeinen Zwangserziehungsan⸗ 
ſtalten für Mädchen unter 18 Jahren, ebenſo die 
internationale abol. Föderation, ein Frauenbund, 
der es ſich zur Aufgabe gemacht, das ſtaatlich kon⸗ 
zeſſionierte Laſter abzuſchaffen. Freilich um wirk⸗ 
lich dem einzelnen Menſchen helfen zu können, be⸗ 
darf es der Arbeit der Inneren Miſſton. Das Übel 
muß bei der Wurzel gefaßt werden, und die heißt 
Gottentfremdung. Zu Gott müſſen daher jene 
Menſchenkinder wieder zurückgeführt werden. Dem⸗ 
gemäß hat auch eine wirklich organiſierte weibliche 
Rettungsarbeit erſt mit der Organiſation der 
Inneren Miſſion eingeſetzt. Paſtor Fliedner⸗ 
Kaiſerswerth, der Gefängnisgeiſtliche Heiners⸗ 
dorf⸗ Elberfeld haben die erſten Aſyle und Zus 
fluchtsheime gegründet, die dann durch die Tätigkeit 
der Frauen⸗ und Magdalenenvereine, des deutſch⸗ 
evangeliſchen Frauenbundes und der Frauenhilfen 
in den meiſten größeren Städten errichtet find, ſo 
auch in Danzig das Zufluchtsheim auf Petershagen 
durch die hieſige Frauenhilfe für Gefangenenfür⸗ 
ſorge. Rednerin ſchilderte nun ihre eigene Tätig⸗ 
keit als Polizeigehilfin im hieſigen Polizei⸗ und 
Gerchtsgefängnis, im Krankenhaus, in der nach⸗ 
gehenden Fürſorge bei denjenigen jungen Mädchen, 
die in ſchlechte Häuſer geraten, die Bedeutung des 
Zufluchtsheimes, das den Gefallenen in ein neues 
Leben hineinhilft und die Schwierigkeiten des Er⸗ 
folges, denen gegenüber die wirkſamſte Kraft nur 
die Liebe ſei, die man dieſen armen verirrten Ge⸗ 
ſchöpfen nie reichlich genug geben könne. Im An⸗ 
ſchluß an dieſen Vortrag, der einen tiefen Eindruck 
auf die Verſammlung machte ſprach Fräulein 
Hermann⸗Danzig⸗Langfuhr noch über die 
ſegensreiche Tätigkeit der Bahnhofsmiſſion. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 14. April. 1910 Prof. Dr. J. 
Kühn, Diganifaior des landw. Unterrichts. 1906 7 
Freiherr von Friedenthal, ehemaliger öſterreichiſcher Han⸗ 
delsminiſter. 1894 F Adolf Friedrich Graf von Schack 
zu Rom, bekannter Dichter und Kunſtſammler. 1871 
Der deutſche Reichslag genehmigt faſt elnſtimmig die 
Reichsverfaſſung. 1865 Ermordung des Präjidenten 
Lincoln. 1849 Der Rumpflandiag in Debreczin unter 
Koſſuth beſchließt die Unabhängigkeitserklärung Ungarns. 
1832 * Gerhard Rohlfs zu Vegejad, bekannter Afrika⸗ 
lorſcher. 1818 * Marie, Königin von Hannover, geb. 
Prinzeß von Sachſen⸗Altenburg. 1816 Vertrag zu 
München, Bayern erhält die Rheinpfalz. 1639 Sieg 
der Schweden unter Baner bei Chemnitz. 1629 * Chr. 
Huygens im Haag, Erfinder der Pendeluhr. 1535 * 
Wilhelm von Oranien auf Schloß Dillenburg in Naſſau, 
Begründer der niederländiſchen Freiheit. 

15. April. 1904 Beſetzung von Gyangtſe durch die 
engliſche Tibetexpedition. 1902 F Sipjagin, ruſſiſcher 
Miniſter des Innern, ermordet zu Petersburg. 1882 7 
Friedrich Franz II., Großherzog zu Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin. 1822 Einäſcherung von Patras durch die Türken. 
1797 * Louis Adolphe Thiers zu Marſeille, franzöſi⸗ 
Icher Staatsmann. 1764 + Marquife de Pompadour, 
die Maitreſſe Ludwigs XV. 1745 Gefecht bei Pfaffen⸗ 
hofen, Sieg der Oeſterreicher über Franzoſen und 
Bayern. 1719 7 Mar quiſe von Maintenon, die heim⸗ 
liche Gemahlin Ludwig XIV. 1679 * Katharina I., 
Kaiſerin von Rußland. 1220 F Adolf I., Erzbiſchof von 
Köln. 1205 Schlacht bei Adrianopel, Sieg der Bulga⸗ 
ren über Kaiſer Balduin I, 1143 Belehnung Albrechts 
des Bären zu Halberſtadt mit der Nordmark. f 


Thorn, 13. April 1912. 

— (Ordensverleihungen.) Dem Oberleh⸗ 
rer a. D. Proſeſſor Karl Diehl zu Berlin⸗Friedenau, 
bisher zu Rieſenburg, iſt der Rote Adlerorden vierter 
Klaſſe und dem etatsmäßigen Profeſſor an der lechni⸗ 
ſchen Hochſchule in Danzig Dr. Thieß das Kommandeur⸗ 
kreuz des kaiſerl. japaniſchen Ordens des hl. Schatzes 
verliehen worden. 

— (Perſonalien von der Armee.) 
Liebe, Unterzahlmeiſter, zum Zahlmeiſter beim 17. 
Armeekorps (1. Bat. Inf.⸗Rgis. von der Marwitz (8. 
Pomm.) Nr. 61) ernannt. Chriſtiani, Oberſekun⸗ 
daner der Hauptkadeltenanſtalt, als charakteriſierter 
Fähnrich im 9. weilpr. Infanterie⸗Regiment Nr. 176 
angeſtellt. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Amtsgerichtsrat Blau aus Thorn iſt auf feinen Antrag 
mit Penſion in den Ruheſtand verfegt worden. Der 
„!: ̃ — .. . 
aus ſich heraus; Ilſe hingegen bleibt immer 
in der Defenſive. Auch ſcheinen beide ſich nicht 
ſo nahe zu ſtehen, wie es natürlich und wün⸗ 
ſchenswert wäre. Es fehlt nicht an Fürſorge 
und Rückſicht für einander, aber das rechte Ver⸗ 
trauen iſt nicht da und wenn die Mutter zu⸗ 
gegen iſt, bewegt ſich die Tochter offenbar un⸗ 
ter einem gewiſſen Zwang. Ich bin darum 
rieſig froh, daß du gekommen biſt, Onkel. Die 
bloße Anweſenheit eines taktvollen und unbe⸗ 
fangenen Vierten wirkt in ſolchem Falle ſchon 
ausgleichend und befreiend. Die Baronin wird 
darüber ebenſo erfreut ſein, wie ich es bin.“ 

Ja, die Baronin Reiherſtieg war ent⸗ 
ſchieden zufrieden mit dem neuen Stande der 
Dinge und wenn der Oberſt von Hageneck An⸗ 
lage zur Eitelkeit gehabt hätte, wäre er un⸗ 
fehlbar zu dem Schluſſe gekommen, daß er für 
die Damen doch noch ein ſehr beachtenswerter 
Kavalier ſei. Selbſt Ilſe ſuchte in ihrer ſtil⸗ 
len, taktvollen Weiſe ſeine Geſellſchaft und 
war froh, wenn ſtatt des Neffen der Onkel ſie 
zuweilen begleitete. Sie war dann etwas 
mitteilſamer und lebhafter als ſonſt und mit⸗ 
unter ſchien es faſt, als erwärme ſich ihr Weſen 
unter ſeinem Blick, als ſei ſie ihm dankbar für 
die gemütliche heitere Art, womit er ihr ent⸗ 
gegenkam. 5 i 

Schließlich hatte er aber doch den Eindruck, 
daß ſie litt, daß ein geheimer Kummer auf ihr 
laſtete. Sie bat ihm leid und da er annahm, 
daß es das wohlberechtigte Mißtrauen der 
Millionenerbin ſei, welches ſie quälte, ſo be⸗ 
mühte er ſich, demſelben auf Umwegen ent⸗ 
gegenzuwirken. Er ſtellte ſeinen Neffen Fritz 
ins beſte Licht, erwähnte allerlei Züge von 
ihm, welche ein gutes Herz verrieten, und 

n von feiner günſtigen Vermögensbage. 
Wenigſtens deutete er ſie vorſichtig an, um 


Rechtsanwalt Zoche aus Schönſee Weſtpr. iſt zum No⸗ 
tar mit dem Amtsſitz in Schönſee ernannt worden. Der 
Gerichtsaſſeſſor Berg aus Danzig iſt unter Entlaſſung 
aus dem Juſlizdienſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Oberlandesgericht in Marienwerder zugelaſſen. Die 
Referendare Benno Gliemann in Elbing und 
Landshut aus Neumark find zu Gerichtsaſſeſſoren er⸗ 
nannt worden. 

— (Brämiierung landw. Arbeiter uns 
Dienſtboten.) Die weſtpr. Landwirtſchaftsd 
kammer hat im letzten Vierteljahr auf Antrag der 
betreffenden Arbeitgeber u. a. den nachſtehend verzeich⸗ 
neten Perſonen für eine mehr als 20jährige 
Dienſtzeit bei einer Herrſchaft bezw. auf einer Be⸗ 
ſitzung Ehrendipiome (für 20 Jahre) und bronzene (für 
25 Jahre) bezw. ſilberne Medaillen (für 30 Jahre) ver⸗ 
liehen und zwar erhielten: bei Frau Riltergutsbefitzer 
von Loga in Wichorſee (Kr. Cum) die bronzene Me⸗ 
daille Schafmeiſter Chall (27 Jahre); bei Herrn 
Riitergutsbeſitzer Ortmann in Kiſin (Kr. Cum) file 
berne Medaillen Viehfütterer Valemin Piontkowski (46 
Jahre), Kutſcher Wenſikowski (30 Jahre), Arbeiter 
Franz Piontkowski (46 Jahre), Juſtmann Oſinski (30 
Jahre), bronzene Medaillen Maſchiniſt Bloczyk (26 
Jahre), Wirt Hochſtädt (29 Jahre), Inſtmann Lewitzki 
(26 Jahre); bei Herrn Nitimeilter a. D. von Puttkamer 
in Gr. Plauth (Kr. Roſenberg) die ſilberne Me⸗ 
daille Kammerjungfer Naſlarowilſch (32 Jahre); bei 
Herrn Domänenpächter Fenski in Rahnenberg (Kreis 
Mei das Ghiendiplom Hofmeifter Quitt-⸗ 

orr. 

— (Die Vollverſammlung der weſtpr. 
ach dwerkskammer) findet am 2. Mai in Dan⸗ 
zig ſtatt. 

— Die angebliche Einſchränkung des 
Zuzuges ruſſiſch⸗ und galiziſch⸗pol⸗ 
niſcher Arbeiter.) Die „Information“ ver⸗ 
breitete dieſer Tage die Nachricht, daß die Re⸗ 
gierung den Zuzug ausländiſcher Arbeiter aus 
Ruſſiſch⸗ und Galiziſch⸗Polen einzuſchränken beab⸗ 
ichtige. Von zuſtändiger Seite wird dem „Poſ. 
zageblatt“ hierzu mitgeteilt, daß die Nachricht 
änzlich unzutreffend iſt. Das Bedürfnis der 

andwirtſchaft nach derartigen Arbeitern iſt nach 
wie vor ſo groß, daß die Erledigung der wichtigſten 
Arbeiten darunter leiden würde, wenn eine Ein⸗ 
ſchränkung in dieſer Hinſicht ſtattfinden ſollte. Von 
einer Abſicht der Regierung in einſchränkendem 
Sinne 5 nicht das mindeſte bekannt. 
ie Vereinigung der Muſik⸗ 
freunde,) welche im verfloſſenen Winter fünf 
Künſtlerkonzerte veranſtaltet hat, gedenkt auch in 
der Saiſon 1912/3 am bisherigen Amfange ihrer 
Veranſtaltungen feſtzuhalten. Der geſchäftsführende 
Arelthub, beſtehend aus den Herren Gymnaſial⸗ 
direktor Dr. Kanter, Profeſſor Günther, Fabrik⸗ 
beſitzer Hirſchfeld, Landrichter Dr. Mielke, Haupt⸗ 
mann von Pelchrzim, Profeſſor Dr. Prowe, Juſtiz⸗ 
rat Radt, Buchhändler Schwartz und Seminar⸗ 
muſiklehrer Wewiorka, hat in ſeiner geſtrigen 
Sitzung die Rechnung des letzten Jahres geprüft 
und die Liſte der Künſtler feſtgeſtellt, welche für den 
folgenden Winter berufen werden ſollen. Da der 
aus früheren Jahren ſtammende Geſchäftsüberſchuß 
von ungefähr 700 Mark im letzten Jahre nicht ver⸗ 
braucht worden iſt, ſo können wiederum ganz nam⸗ 
ante Sänger und Muſiker berufen werden, die zur 

ere und Hebung des muſikaliſchen Lebens in 
unſerer Stadt mithelfen ſollen. Das neue Abonne⸗ 
ment wind vorausſichtlich am 1. Juli eröffnet werden. 

— (Der n Jünglings verein 
zu St. Johann) hält am Sonntag den 14. April 
im Vereinshauſe, Toppernikusſtraße, ſeine Monats⸗ 
verſammlung ab, zu der das Erſcheinen ſämtlicher 
Mitglieder erwünſcht iſt. 

— (Straffammer) Den Vorſitz in der 
geitrigen Sitzung führte Herr Landgerichtsdirektoy 

eheimer Justizrat Graßmann; als Beiſitzer fun⸗ 
ierten die Herren Landrichter Heyne, Erdmann, 

t. Mielke und Aſſeſſor Dr. Lougear. Die Anklage 
vertrat Herr Staatsanwalt Wellmann. Wegen 
Diebſtahls im Rückfalle hatte ſich der 
Schuhmacher Anaſtaſius Z. von hier zu verant⸗ 
worten. Am 8. Februar, morgens nach 6 Uhr, gin⸗ 
gen die beiden Wächter Sztyrbicki und Suchowski 
von der Mellienſtraße quer über das Gelände am 
Ackermannſchen Neubau vorbei, der Stadt zu, als 
ſie durch ein klapperndes Geräuſch aufmerkſam wur⸗ 
den und ſich an den Zaun des Gehöfts von Acker⸗ 
mann begaben. Sie ſahen draußen einen Hand⸗ 
Ga während der Angeklagte auf der Hofſeite 

amit beſchäftigt war, alte Bretter. die offenbar 
von dem Zaune heritammten, auf die Straßenſeite 
zu werfen. Sie brachten den Angeklagten zur 


ſeine Annäherung als völlig frei von niederen, 
eigennützigen Beweggründen hinzuſtellen — 
und dabei hatte der alte Herr Gewiſſensbiſſe, 
weil ſeiner Meinung nach dieſe Darſtellung 
der lauteren Wahrheit nicht ganz entſprach. 

Was er aber auch ſagen mochte, das ſah er 
klar: heiterer und ſorgloſer wurde Ilſe nach 
dieſen Geſprächen nicht, und er hielt es darum 
für ſeine Pflicht, einmal ernſthaft mit ſeinem 
Neffen zu reden. 


„Mein lieber Junge! Ich glaube, wir ſind 
beide umſonſt hier. Ich habe das Mädchen 
nun wiederholt geſprochen und beobachtet und 
kann nicht finden, daß deine Bemühungen um 
ihre Gunſt den geringſten Erfolg haben. Du 
biſt ein friſcher, hübſcher und liebenswürdiger 
Menſch und gefällſt anderen jungen Damen 
gewiß ausgezeichnet, aber Ilſe Reiherſtieg iſt 
gefeit gegen jeden tieferen Eindruck.. Was 
dir im Wege ſteht, weiß ich nicht, aber ich 
fürchte, es iſt ein ernſtes Hindernis. Viel⸗ 
leicht fühlt ſie mit dem feinen weiblichen In⸗ 
ſtinkt etwas von kalter Natur, etwas von kal⸗ 
ter Berechnung und mattem Wohlgefallen bei 
dir? Vielleicht liebt ſie auch einen anderen 
und will ihm treu bleiben, ſelbſt gegen den 
Wunſch ihrer Mutter ... Das letztere iſt für 
mich das Wahrſcheinlichſte, denn es deckt ſich 
vollkommen mit ihrem Verhalten und erklärt 
auch die leichte Verſtimmung zwiſchen ihnen. 
Willſt du unter dieſen Umſtänden die Feſtung 
noch weiter belagern oder dich jetzt, wo es noch 
Zeit iſt, zurückziehen? Ich halte die Sache für 
ziemlich ausſichtslos und wenn ich dich bäte, 
mich nach Tirol zu begleiten, ſo gäbe dies 
einen genügenden Vorwand, um deinen Auf: 
enthalt in Rotenhahn abzubrechen.“ 


CFortſetzung folgt.) 


5 In der heutigen Verhandlung be⸗ 
ſtritt der Angeklagre, daß er vom Zaun Breiter 
ſtehlen wollte. Er habe nur Reiſig aus dem Glacis 
holen wollen, wozu er vom Wallmeiſter die Erlaub⸗ 
nis hatte. Aufgrund der Zeugenausſagen hielt ihn 
der Staatsanwalt für überführt und beantragte 
eine Gefängnisſtrafe von 4 Monaten. Auch der 
Gerichtshof el, an der Schuld des Angeklagten 
keinen Zweifel, nahm aber nur verſuchten Dieb⸗ 
ſtahl für vorliegend an, da der Schlitten des Ange⸗ 
klagten noch nicht beladen war. Das Urteil lautete 
auf 6 Wochen Gefängnis. — Wegen eile 


läſſiger Körperverletzung angeklagt 
waren der Zimmerpolier Wladislaus 8. 
und der Maurermeiſter Georg beide aus 


Schönſee. Der Zweitangeklagte baute im ver⸗ 
gangenen Sommer das zweiſtöckige Schulgebäude in 
Schönſee. Zum Hinaufſchaffen der Balken war, wie 
üblich, ein Richtbaum eingerammt, der eine Rolle 
trug, 11 derer unter Benutzung von Pferden 
die Balken hinaufgewunden wurden. Nach den all⸗ 
gemein bekannten Vorſchriften 5 während dieſer 
Arbeit die Mauer oben mit Brettern eingedeckt 
werden, um ein Herabfallen von Ziegelſteinen zu 
verhindern. Das war auch in dieſem Falle ge⸗ 
ſchehen, nur bei einer Stelle, wo die Fenſterwölbung 
etwas über die wagerechte Mauerlinie emporragte, 
war die Eindeckung unterlaſſen worden. An dieſer 
Fenſterwölbung hatten ſich nun die Ziegelſteine ge⸗ 
lockert und einer derſelben fiel, als ein neuer Balken 
hinaufgewunden wurde, herab, ſchlug auf eine 
Strebe des Richtbaumes auf und verletzte den Ar⸗ 
beiter Bleck erheblich am Kopfe. Die Angeklagten 
beſtritten, ſich ſchuldig gemacht zu haben. Durch 
den Balken ſei der Bretterbelag in Unordnung ge⸗ 
raten und infolgedeſſen ein Ziegelſtein aus der 
Mauer, Br aus dem Fenſtergewölbe, heraus: 
ae ußerdem habe der verletzte Bleck den 
nfall ſelbſt verſchuldet, da er an der Stelle nichts 
zu ſuchen, ſondern nur das Schwungſeil in einiger 
We e zu bedienen hatte. Auch habe er auf 
warnende Zurufe nicht geachtet, ſondern aeiagt, ihm 
könne nichts paſſieren. Die auf dem Bau mit der 
Abnahme der Balken beſchäftigten SR 
bekunden jedoch, daß die Bretter auf der Mauer 
durchaus in Ordnung waren, der Stein ſich aus dem 
Sie Bl das nicht eingedeckt war, gelöſt habe 
ie Angeklagten wenden noch ein, daß der Zimmer⸗ 
eſelle Gronowski den Ziegelſtein mit dem Fuße 
Ninabgeſtoßen habe, und beantragen, als Zeugen 
dafür den Kutſcher Kniefke zu laden, der dieſen Vor⸗ 
gang beobachtet haben will. Der Gerichtshof lehnt 
den Antrag ab, da er ji die Beurteilung der 
Schuldfrage unerheblich jei. Bei einer vorſchrifts⸗ 
mäßigen Eindeckung der Stelle wäre es eben Gro⸗ 
nowski unmöglich geweſen, den Stein hinabzuſtoßen. 
Eine Abſichtlichkeit hierbei werde wohl niemand 
behaupten können. Der Verteidiger, Herr Rechts⸗ 
anwalt Stenzel, beantragt Freiſprechung der 
Angeklagten, da Bleck den Anfall durch feine Anvor⸗ 
ſichtigkeit ſelbſt perſchuldet habe. Der Gerichts⸗ 
of folgt jedoch den Ausführungen des Sachver⸗ 
tändigen Herrn Baugewerksmeiſter Steinkamp, 
er die Anſicht vertritt, daß durch Eindeckung der 
Stelle der Unfall hätte vermieden werden können. 
Die Angeklagten werden unter Berückſichtigung des 
Umſtandes, Sen großer Schaden nicht geſchehen 


eröffnen. Der a e beſtand aus einer Stube 


Die internen Sachen beſorgte der geſchäfts⸗ 
lußberg. Allerdings ſeien ihm bei dem 
Erwerb der Packungen gewiſſe Bedenken aufge⸗ 
ſtiegen, ſodaß er R. fragte, ob man dieſe Packungen 
auch ungeſtraft benutzen dürfe. R. habe aber geſagt, 
darüber könne er ganz 1 1 ſein, ſolche Packun⸗ 
gen liefere er a ſeit ſechs Monaten. Der Ange⸗ 
lagte R. beſtreitet, eine ſolche Außerung getan 
u haben. Während der 5 Unterhaltung ſeien 
Packer Strebel und der Weinhändler Kobierski aus 
Thorn zugegen geweſen. Dieſe können bekunden, 
daß eine derartige Außerung nicht gefallen iſt. Er 
beantrage Vertagung und Ladung dieſer Zeugen. 
Der Gerichtshof lehnt dieſen Beweisantrag als un⸗ 
erheblich ab. Der Zweitangeklagte gibt 

rner an, daß die Packung ſich von derjenigen der 

irma „Sulima“⸗Dresden jo deutlich unterſcheide, 
Daß ſelbſt die Leibitſcher Einwohner die neue Sorte 
vielfach zurückwieſen und die echte „Sulima“ ver⸗ 
langten. Der Angeklagte G. gibt an, daß ihm 
keinen Augenblick der Gedanke gekommen jei, die 
Packung der Firma „Orient“ könnte mit der Firma 
„Sulima“ verwechſelt werden. Entgegengeſetzter 


Anſicht iſt der als Zeuge geladene Geſchäftsführer 
der Firma „Sulima“ in Dresden, Herr Jere⸗ 


mias. Nach ſeiner Meinung iſt die Packung ge⸗ 
rade darauf berechnet, den Glauben zu erwecken, 
es handele ſich um Produkte der Dresdener Firma. 
Ein Mille der letzten Firma koſtet 7.50 Mark, wäh⸗ 
rend ein Mille der Firma „Orient“ nur 4,50 Mark 
koſtet. Die Firma „Sulima“ hat daher gegen die 
Angeklagten nicht nur Strafantrag geſtellt, 558 7 
auch noch Zivilprozeſſe 18 8 Schadenerſatz. Der 
Sachverſtändige Herr Buchdruckereibeſitzer Busz⸗ 
szynski⸗Thorn äußert ſich dahin, daß er bei 
Beſtellungen auf Packungen wohl Bedenken haben 
würde, ein ihm vorgelegtes Muſter einer anderen 
irma genau zu kopieren; bei ſolchen bedeutenden 
Abweichungen, wie im vorliegenden Fall, würde er 
aber die Arbeit ebenſo unbedenklich übernommen 
aben, wie der Angeklagte R. Der Gerichtshof 
hält in übereinſtimmung mit der Staatsanwalt⸗ 
chaft eine Verletzung des Schutzmarkengeſetzes für 
vorliegend und verurteilt die Angeklagten 
Jakob R. und Robert R.⸗Leibitſch zu je 150 Mark 
Geldſtrafe. G. wird von der Anklage wegen 
Beihilfe freigeſprochen. Zugleich wird auf 
Vernichtung der noch vorhandenen Packungen er⸗ 
kannt und der Firma „Sulima“⸗Dresden die Be⸗ 
fugnis zugeſprochen, das Arteil zu publizieren. 
Dieſe Verhandlung nahm volle vier Stunden in 
Anſpruch. — Aus der Anterſuchungshaft vorgeführt 
wurden der Steinſetzer Stanislaus Wylangowski 
und der Arbeiter Johann Burger aus Culmſee, um 
ih wegen ſchweren Diebſtahls bez. 
e zu verantworten. In der Nacht zum 
3. März wurde dem Schmied Glowinski in Culmſee 
aus einem verſchloſſenen Bodenraum ein Fahrrad 
geſtohlen. Nachforſchungen ergaben, daß dies von 
den beiden Angeklagten an den Althändler Wy⸗ 
czinski in Culmſee verkauft war. Dieſen Verkau 
müſſen die ine an en, zugeben, doch will keiner 
den Diebſtahl begangen haben; einer beſchuldigt 
den anderen der Täterſchaft. Burger beruft ſich auf 
das Zeugnis einiger Anterſuchungsgefangenen, 
denen gegenüber Wylangowski den Diebſtahl ein⸗ 
geſtanden haben ſoll. Die Angelegenheit gelangt 
ar Vertagung. Zum nächſten Termin ſoll der 
händler Wyczinski und der Unterſuchungs⸗ 
gefangene Manczkowski geladen werden. — Wegen 
vorgerückter Zeit werden die letzten Verhandlungen 
auf Sonnabend Vormittag 10 Uhr vertagt. 


Podgorz, 13. April. (Verſchiedenes.)) Dem Mas 
ſchiniſten Nowacki iſt die Genehmigung erteilt, für ſich 
und feine Familie forkan den Namen Neubert zu fühe 
ren. — Der Schulunterricht beginnt am 15. d. Mts. — 
Beim Heizen des Ofens ſprang einer Frau ein Stück 
glühender Kohle ins Geſicht, wodurch die Frau nicht 
unerheblich verletzt wurde. 

D ð¶—— msn mann man nun mens nenn 
Statiſtik der Eiſenbahnunfälle. 

Eine Überſicht über die Anzahl der in Preußen 
und anderen Ländern vorgekommenen Eiſenbahn⸗ 
betriebsunfälle iſt dem Hauſe der Abgeordneten zu⸗ 
gegangen. Danach iſt die Zahl der Betriebsunfälle 
im ganzen auf eine Million Zugkilometer in der 
Zeit von 1901 bis 1910 in Deutſchland von 6,2 auf 
4,7 geſunken, in Preußen von 5,7 auf 4,4, für das 
Gebiet des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltun⸗ 
gen iſt eine Steigerung von 7,8 auf 8,5 zu verzeich⸗ 
nen. Hier reicht die Statiſtik allerdings nur bis 
1909, ebenſo für Oſterreich⸗Angarn, wo die 
Steigerung noch größer iſt, nämlich von 11,6 auf 
16,1. Die Zahl der Entgleiſungen auf eine Million 
Zugkilometer bewegte ſich in Deutſchland für den 
Zeitraum von 1901 bis 1910 in einer abſteigenden 
Kurve von 0,91 bis 0,51, in Preußen von 0,92 bis 0,53. 
Zur Vergleichung ſind die Zahlen von Amerika an⸗ 
gegeben, wo von 1902 bis 1909 eine Steigerung von 
2,50 bis 2,81 zu verzeichnen iſt. Der Höhepunkt 
liegt hier im Jahre 1907, wo die Zahl 3,96 betrug. 
Auch bei Zuſammenſtößen ſind die Zahlen ir 
Deutſchland und Preußen verhältnismäßig ‚gering 
und im Abnehmen begriffen. Sie lauten für die 
Jahre 1901 und 1910 0,59 bezw. 0,42 (Preußen 0,40). 
In Amerika ſind zu verzeichnen geweſen 3,46 Zu⸗ 
ſammenſtöße auf eine Million Zugkilometer im 
Jahre 1902, und 2,36 im Jahre 1909. Das Jahr 
1907 ſcheint für Amerika ein Anglücksjahr geweſen 
zu ſein, denn hier ſchnellte die Zahl ebenfalls ſtark 
empor, nämlich auf 4,28. Die Zahl der getöteten 
Reiſenden betrug auf den preußiſch⸗heſſiſchen Staats⸗ 
bahnen im Jahre 1 „13 auf eine Million 
Reiſender. Dieſe Zahl iſt faſt in ſtändigem Ab⸗ 
nehmen begriffen, ſodaß ſie für das Jahr 1910 auf 
0,06 heruntergegangen iſt. Was die Tötungen und 
Verletzungen der Reiſenden anbetrifft, jo lauten die 
Zahlen nach der amtlichen Statiſtik für 1909 
(Frankreich 1908) folgendermaßen: Preußen 0,42 
auf eine Million Reiſender, Deutſchland 0,47, 
Frankreich, 105 (hier iſt die Zahl der Verunglück⸗ 
ten nur für die Jugunfälle angegeben), Oſterreich⸗ 
Ungarn 1,96, England 2,63, Vereinigte Staaten 


von Amerika 11,85. — Die Zahlen geben eine be⸗ 


treffende Erläuterung dafür, daß man auf den 
preußiſchen Eiſenbahnen immer noch am ſicherſten 
aufgehoben iſt. 
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Thorner Lokalplauderei. 


Die Oſterpauſe geht nun zuende. Für die 
Menſchheit im allgemeinen beſchränkte ſie ſich auf 
die beiden Feiertage, die bei ihrem regneriſchen und 
ſtürmiſchen Aprilwetter wenig Gelegenheit zur Er⸗ 
holung in der Natur boten. Länger iſt die Oſter⸗ 
pauſe für die Schuljugend, der aber jede Ferien 
nur zu ſchnell verlaufen; und auch das Parlament 
wird am 16. April wieder ſeine Verhandlungen auf⸗ 
nehmen. Etwas aprilmüßig ſieht es auch in der 

olitik aus. Immer wieder zieht am politiſchen 
Horizont ein Gewölk auf, von dem man nicht weiß, 
was es bringen mag. In Frankreich treibt der 
Chauvinismus zurzeit wieder einmal ſtarke Blüten. 
Die Revanche⸗Idee iſt neu angeregt durch die fran⸗ 
9915 Nationalſpende für die Luftflotte; in dieſer 

affe glauben die Franzoſen nun die abſolüte 
Überlegenheit über die Deutſchen zu gewinnen. 
Aber auch der deutſche Patriotismus rührt ſich jetzt, 
um zu einer Verſtärkung der deutſchen Luftflokte 
der Heeresverwaltung außerordentliche Mittel im 
Wege der REN Sammlung zur Verfügung 
zu ſtellen. Es 10 eine Gegenaktion in großem Stile 
in ganz Deutſchland organiſiert. an der ſich hoffent⸗ 
lich auch in unſerer Heimatprovinz Weſtpreußen 
alle Kreiſe in Stadt und Land beteiligen werden. 
Jedermann ſollte ſein Scherflein zu der National⸗ 
ſpende für die deutſche Luftflotte beiſteuern! 

Nach den Mitteilungen, die über die Neu⸗ 
formationen von Truppenkörpern in unſerem Oſten 
verbreitet werden, ſcheint es, daß bei der Bildung 
des neuen 20. Armeekorps, welche die neue Wehr⸗ 
vorlage bringen wird, wider Erwarten Thorn nicht 
als Sitz eines Diviſionsſtabes auserſehen iſt. Außer 

Allenſtein wird wahrſcheinlich Dt. Eylau einen 
Diviſionsſtab bekommen. Doch verdichten ſich immer 
mehr die Gerüchte, daß in allernächſter Zukunft nach 


Fbefried 


unſerer Stadt neue Truppenteile gelegt werden. 
Haltlos erſcheint uns aber das zurzeit hier um⸗ 
gehende Gerücht, daß das Gouvernement in Thorn 
aufgehoben und dafür ein Gouvernement für die 
Weſchſelfeſtungen mit dem Sitz in Graudenz errichtet 
wird. Dagegen dürfte die Verlegung des Jäger⸗ 
bataillons Nr. 2 in Culm, von der ſchon mehrfach 
verlautet hatte, nunmehr wohl zur Tatſache werden; 
denn es wird mit ziemlicher Beſtimmtheit berichtet, 
daß bei der Neugliederung der Armeekorps in 
unſerem Oſten das 2. Jägerbataillon dem 2. Korps, 
zu dem es eigentlich gehört, zugeteilt werden und 
als Garniſonort Neuſtettin erhalten ſoll. Es kann 
indes nicht in Frage ſtehen, daß Culm dafür eine 
andere Garniſon erhält, da Culm zu den Weichſel⸗ 
plätzen gehört, die eine u militäriſche Bedeu⸗ 
tung gewonnen haben. Zu militäriſchen Flieger⸗ 


ſtationen ſind nach Zeitungsmeldungen an der Oſt⸗ h 


grenze außer Königsberg, Danzig und Thorn noch 
die Städte Breslau, Poſen und Graudenz vom 
Kriegsminiſterium beſtimmt. 

Nach dem Streik der Arbeiter. des polniſchen 
Bochumer Verbandes, von dem zwei hieſige Fabrik⸗ 
betriebe betroffen waren, iſt nun auch der Schneider⸗ 
ſtreik für Thorn beigelegt. Das allgemeine Schieds⸗ 
gericht in Jena hat den Thorner Arbeitgebern eine 
A ö von 7 Prozent auferlegt, und die 
Arbeit iſt wieder aufgenommen. Vier Wochen hat 
die Arbeitspauſe gedauert. Die Arbeitsunterbrechung 
in den Thorner Herrengarderobegeſchäften wäre 
wohl gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt ſehr fühl⸗ 
bar geweſen, wenn die Nachſaiſon des Winters nicht 
die Beſtellungen auf neue Frühjahrsgarderoben 
etwas zurückgehalten hätte. Nun wird man aber 
zu tun haben, um die Wünſche der Kundſchaft zu 
igen. 

Für das Boethke⸗Denkmal, welches der Turn⸗ 
kreis Nordoſt in Thorn zu errichten beabſichtigt, hat 
ſich nun auch bereits ein Denkmal⸗Ausſchuß gebildet. 
Es iſt in Ausſicht genommen, das Boethke⸗Denkmal 
auf dem Platze vor der Jahn⸗Turnhalle aufzuſtellen. 
Bei dieſer Gelegenheit darf man wohl darauf hin⸗ 
weiſen, daß Thorn noch einige Denkmalſchulden hat, 
die auch eingelöſt werden ſollten. Wenn einer 
unſerer Mitbürger, dann verdient der Erfinder des 
Telegraphen, Samuel Thomas von Soemmering, 
ein öffentliches Denkmal, das auch Thorns Ruhm 
mehren würde. Aber alles, was die Bürgerſchaft 
getan, das Andenken an dieſen großen Mitbürger, 
der ſelbſt vielen Thornern unbekannt geworden, feſt⸗ 
zuhalten und zu ehren, iſt eine Beiſteuer des Thor⸗ 
ner Coppernikusvereins von 25 Talern zu einem 
Denkmal des Thorner Gelehrten in — Frankfurt 
am Main! Wenn erſt das ſchmuckloſe Stadt⸗ 
wäldchen ſich in ein ee verwandelt haben 
wird, wird hoffentlich auch das Standbild Soemme⸗ 
rings darin nicht fehlen, und ebenſowenig eine Büſte 
des Schriftſtellers Bogumil Goltz, mit dem Boethte 

uweilen am Stammtiſch zuſammengetroffen. Eine 
rewigung irgend einer Art verdienen auch Pro⸗ 
blog aximilian Curtze, der Geſchichtsſchreiber 
er Mathematik im Mittelalter, der auch von dem 
Münchener Aniverſitätsprofeſſor, welcher beim Jubi⸗ 
läum des Coppernikusvereins die Feſtrede hielt, 
ſehr gefeiert wurde, zu nicht geringer Überraſchung 
mancher Thorner, bei denen der „Prophet im Vater⸗ 
lande“ nichts gegolten, und ferner Profeſſor Leopold 
Ele der Biograph des Coppernikus. 
m Rückblick auf die verfloſſene Saiſon unſeres 
Stadttheaters iſt verſäumt worden, darauf hinzu⸗ 
weiſen, wie verſchieden ſich Entwurf und Aus⸗ 
führung des Spielplans geſtaltet haben. Von den 
ausgeſtellten Wechſeln des Spielplans ſind recht 
wenige eingelöſt worden. Wie die Geiſter der Er⸗ 
1 AR 4 ec ziehen vorwurfsvoll 
in langer Reihe nä an der 1 
5 Fauſtl, „Die Geſchwiſter“ und „Die Mitſchuldigen“ 
Goethes, Hebbels „Maria Magdalena“, „Lear“ und 
„Macbeth“ Shakeſpeares, „Der Richter von Zala⸗ 
mea“ Calderons, „Der eingebildete Kranke“ Moli⸗ 
eres und Verdis „La Traviata“; die „Hermanns⸗ 
ſchlacht“ iſt nicht geſchlagen, die „Hochzeit von Va⸗ 
leni“ nicht gefeiert, und Grillparzers „Der Traum 
ein Leben“ iſt ein Traum geblieben. Die Welt, 
d. h. die Weltliteratur, wollte die Direktion er⸗ 
obern: deutſche, öſterreichiſche, engliſche, franzöſiſche, 
ruſſiſche, italieniſche, ſpaniſche und norwegiſche 
Dramen (Björnſons „Wenn der junge Wein blüht“) 
wurden in Ausſicht geſtellt. Aber ſtill auf gerette⸗ 
tem Boot zog ſich die Direktion ſchließlich in die 
„polniſche Wirtſchaft“ zurück, Calderon, oliöre, 
Gorki und tutti quanti draußen ſtehen laſſend. 


Von 69 angekündigten Stücken find 37, d. i. über 


53 Prozent, nicht gegeben worden, und darunter 
viele, die an unſerem Stadttheater noch nicht ge⸗ 
geben und auf die man am meiſten geſpannt wär. 
Auch das Gaſtſpiel von Albert Baſſermann und 
Harry Walden iſt uns die Direktion ſchuldig ge⸗ 
blieben. Da wäre beſſer, einen Spielplan über⸗ 
haupt nicht mehr anzukündigen. Daß „König Lear“ 
nicht gegeben wurde, iſt auch deshalb zu bedauern, 
weil 9555 der 2. Kapellmeiſter Herr Fritz Theil 
Gelegenheit gefunden hätte, ſich als Komponiſt vor⸗ 
zuſtellen, als Verfaſſer einer „Lear⸗Symphonie“, die 
in Konzerten zu Nordhauſen, Sondershauſen und 
Magdeburg geſpielt und recht günſtig beurteilt 
worden iſt. Haß wir im nächſten Winter leider die 
Oper entbehren werden, darf nun wohl als Er 
ſtehende Talſache gelten. Bis zu ihrer Wiederkehr 
werden einigen Erſatz für die opernloſe Zeit unſere 
Geſangvereine und Muſikvereine bieten, die über 
eine erſtaunliche Anzahl guter Soliſten und 
Soliſtinnen verfügen, die in letzter Zeit wieder 
neuen Zuwachs erhalten hat. Dankbar anzuerkennen 
iſt, daß dieſe, wie am Oſterfeſte Frau Bankdirektor 
Kramm, die in der Garniſonkirche mit ſchöner und 
den weiten Naum füllenden Stimme das „Halle⸗ 
lujah“ von Hummel ſang, ihre Kraft auch in den 
Dienſt der Kirche ſtellen. str 

In den Stürmen der Oſtertage hatte man ge⸗ 
hofft daß nun endlich der Frühling erſtehen werde, 
zu deſſen Empfang das ziemlich komplette Bogel- 
orcheſter ſchon im März die Generalprobe abge⸗ 
halten und ſelbſt einige Sträucher und Bäume, 
Stachelbeere und Pfirſich, ih geſchmückt hatten — 
die eingejandten Frühlingslieder zählen nicht mit, 
denn die find meiſt abgelagert oder am 21. März 
gedichtet, im Vertrauen, daß die Sache ſich 1912 
ebenſo abwickeln werde, wie bisher. Wie ſind ſie 
alle enttäuſcht worden! Statt des Frühlings iſt der 
Winter zurückgekehrt, nicht nur heimlich, des Nachts, 
oder flüchtig, mit Rauhreif, ſondern zu dauernder 
Herrſchaft, ſelbſt der Mittagsſonne trotzend. Und 
Es N nicht die Erfüllung der alten Bauernregel: 
„Auf grüne Weihnachten weiße Oſtern“, die wir 
wieder einmal erleben; denn die Bauernregel, die 
alte Erfahrung, meint nur vorübergehende Schnee⸗ 


1 die den Tag nicht zu überdauern pflegen. 
8 


ir aber erleben einen richtigen Winter, mit einer 
dicken Schneedecke von dauerhaftem Stoff, die ſelbſt 
in den Straßen der Stadt Farbe hielt, eine echte 
Februarlandſchaft, in der die Rodelſchlitten auf dem 


Boden unruhig wurden. Die Knospen, die fi zu 


früh erſchloſſen, ſind natürlich in der Kälte, die hier 
über ſieben Grad erreichte, erfroren; wie es dem 


irektion vorüber 


Vechte⸗Kanal, wodurch der Anſchluß an den 


armen Vogelorcheſter ergangen, ob es „mit dem 
erſten Zuge“ winterlicher Luft wieder heimgereiſt 
oder ohne Gage influenzakrank Trübſal bläſt, ent⸗ 
zieht ſich unſerer Kenntnis. Soll wirklich auf den 
Winter kein Sommer folgen? Die Sabbatiſten, 
deren Miſſionar in dieſer Woche aus der Prophetie 
Daniels bewies, daß das Ende der Welt gekommen, 
würde dies nicht überraſchen. Aber ſelbſt die übrige 
Welt, die der über arfſinnigen Auslegung nicht zu 
folgen vermag, macht ſich mit dem Gedanken ver⸗ 
traut, daß für Weſtpreußen vielleicht wieder eine 
neue Eiszeit beginnt, wie unſere Provinz ſie ſchon 
einmal erlebt haben ſoll. Man kommt bei dieſen 
ungewöhnlichen klimatiſchen K e auf jelt- 
ſame Gedanken; ein Hallenſer Profeſſor bringt der⸗ 
artige Erſcheinungen ſogar in Zuſammenhang mit 
großen Bewegungen und Erregungen der Menſch⸗ 
eit. Doch einſtweilen iſt die Sache noch nicht ge⸗ 
fährlich. April macht's, wie er will; ein winter⸗ 
licher April iſt noch keine Eiszeit. And überhaupt, 
ſolange die hunderttauſend Liter 1911er, die Dam⸗ 
mann & Kordes in dieſer Woche kommen ließen, 
vorhalten, brauchen wir noch nicht zu verzagen. 
Vielleicht hat es ſogar ſein gutes, daß der Winter 
ſich jetzt ſchon austobt, wo die Vegetation, bei uns 
wenigſtens, noch weit zurück iſt: wenn nämlich die 
Eisheiligen Servatius und Pankratius uns dann 
mit ihrem Beſuch verſchonen. Hoffen wir alſo das 
beſte! Je ſchwerer die Winterſorge und Winternot, 
umſo tiefer und inniger werden wir, wenn der Lenz 
endlich einzieht, es empfinden, gleich dem Dichter 
Storm: 

Das iſt die Droſſel, die da ſchlägt⸗ 

Der Frühling, der mein Herz bewegt; 


Ich fühle, die ſich hold bezeigen, 
Die Geiſter aus der Erde ſteigen. 
Das Leben fließet wie ein Traum, 
Mir iſt wie Blume, Blatt und Baum, 
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Eine deutſche Rheinmündung, 
dieſer ſchöne Traum ſoll verwirklicht werden. 
Man erörtert in Fachkreiſen ein Projekt, nach 
dem den Fluten des „deutſchen Stromes“ auf 
deutſcher Erde ein Zugang zur Nordſee geſchaf⸗ 
fen werden ſoll. Der neue Kanal ſoll in Weſel 
beginnen und von dort zunächſt in nördlicher 
Nichtung nach Bocholt, dann längs der Landes⸗ 
grenze in nordöſtlicher Richtung weiterführen, 
Der Kanal umgeht dann im Bogen die Indu⸗ 
ſtrieſtadt Gronau i. W., kreuzt den Ems 


— 


— 


Dortmund —Ems⸗Kanal und den nach Holland 
führenden Almelo —Nordhorn⸗Kanal ermög⸗ 
licht wird. Später wird auch der Haren—Nü⸗ 
tenbrocker Kanal gekreuzt. Durch Morland 
hindurch, deſſen Entwäſſerung die neue Anlage 
fördern würde, ſoll der künftige Kanal bei 
Rhede, etwa 59 Kilometer von Emden⸗Außen⸗ 
hafen entfernt, in die Ems münden. Die Ges 
ſamtlänge der projektierten Traſſe beträgt 171 
Kilometer. Die gewaltige wirtſchaftliche Be⸗ 
deutung des Projektes liegt auf der Hand. 


Bromberg, 12. April. Handelskammer » Bericht: 
Weizen feſter, weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. hoff. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 216 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand- und bezugfrel, 214 Mk. roter mind. 
130 Pfd. holl wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 212 ME, geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 184 Mk., 
mindeſtens 119/20 Pfund holl. wiegend, gut, gefund, 179 Mk. 
mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, geſund, 174 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 

wecken 177—181 Mk., Brauware 179—185 Mk, feinſte über 

tig. — Futtererbſen 175—185 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 179—187 Mk., zum Konſum 187—199 Mt. 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


14. April: Sonnenaufgang 5. 7 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.54 Uhr, 
Mondaufgang 4.30 Uhr, 
Monduntergang 3.18 Uhr. 
15. April: Sonnenaufgang 5. 5 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.56 Uhr, 
Mondaufgang 4.40 Uhr, 


Monduntergang 4.35 Mh. 


» 


Ws 


Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordneten » Versammlung 


am 

Mittwoch den 17. April 1912, 

nachmittags 3½ Uhr. 

Tagesordnung, 
betreffend: 


1. Einrichtung einer Milchküͤche im alten 
Bürgerhoſpital, Gerberſtraße, für 


den vaterländiſchen Frauenverein, 


Zweigverein Thorn, 
Wahl des Schiedsmanns für den 2. 
und Stellvertreters für den 1. Bezirk, 
„Wahl von drei Vertrauensmännern 


2 


zur Auswahl der Schöffen und Ge⸗ MW 


ſchworenen für 1913, 


Hm 


alten, jetzt geſchloſſenen Treppenauf⸗ 
gang an der Nordſeite des Rat⸗ 
hauſes zu Verkaufszwecken und Ver⸗ 
mietung dieſes Raumes an den 
Händler Koralczyk auf drei Jahre, 
„Neuwahl der Sſcherheitsdepukation, 
„Wahl von ſechs Stadtverordneten⸗ 
Mitgliedern der Kommiſſion zur Be⸗ 
ratung der Straßenpflaſterung, 

„Austauſch von Geländeflächen von 

Katharinenflur hinſichtlich der Be⸗ 

ſchränkung, daß ſie nicht aufgeforſtet 

werden dürfen, 

Verpachtung von Winkenau, 

Genehmigung für den Steinſetzmeiſter 

Groſſer zum Bau eines Blockhauſes 

und einer Rampe in Dlle? ſowie zur 

Ausnutzung der Waſſerkraft der 

Struga und Verpachtung von Lände⸗ 

reien an ihn zur Bahnanlage für die 

Ausbeutung des Kieslagers in Ollek, 

40. Uebertragung der Verpachtung des 

SGartenreſtaurants Wleſe's Kämpe, 

11. Verpachtung der Arbeiterwohnungen 
in Okraszyn, 

12. Saber des 

Schönwalde, 

18 Aenderung der Satzungen der Stadt ⸗ 
rat Max Glückmann⸗Stiftung, 

14. Abänderung der Fluchtlinie in der 
Banne zwiſchen Heppner ⸗ und 

kſtraße, 

15. Wahl der Lehrerin Tralow in Lübeck 
zur auftragsweiſen Verwaltung der 
Stelle einer Zeichen⸗ und Hand⸗ 
arbeitslehrerin am ſtädtiſchen Lyzeum, 

16. Wahl der Lehrerin Hedwig Berendt 
von hier als Elementarlehrerin an 
der katholiſchen Mädchenſchule Thorn⸗ 
Moder, 

17. Wahl des Lehrers Richard Sich in 
Gramtſchen als Elementarlehrer an 
der 4. Gemeindeſchule, 

18. Wahl des Gartenarchitekten Priwe 
in Poſen als ſtädtiſcher Garten» 
inſpektor, 

19. Fluchtlinienänderung zwiſchen der 
König⸗ und Schlachthaus ſiraße, 


— = 
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Kämmereigutes 


Neu⸗Erüffnung. 


Mit dem heutigen Tage übergebe ich meine 
neuen großen Verkaufsräume dem Verkehr 
und lade das geehrte kaufende Publikum zur 
Beſichtigung freundlichſt ein..: 


Hermann Heymann 
Altſtädt. Markt 27. 5 


„ Herſtellung eines Raumes unter dem | E 


Zum Schulbeginn 
Iumnholen Tumblulen Junge 


in allen Größen stets vorrätig, genan nach Vorschrift, 
BT zu sehr vorteilhaften Preisen. 1 


Hedwig Strellnauer, 


Inh.: 


Spezinl-hesehüll für Winehe-Ansstalangen, | 


— Telephon 175. 


Julius Lenser, 


Breitestr. 30. 


20. Vertrag mit dem Reichs⸗Mllitärfiskus eee 


über den Verkauf des Baublocks D 


vom Grundſtück Thorn Altſtadt, 
Band 17, Blatt 486, 


21. Vertrag mit dem Reihs-Militärfistus | 


über den Austauſch der gegenſeiligen 
Geländezipfel an dem ehemaligen 
Roten Wege, 

22. Vertrag mit dem Reichs⸗Militärfis kus 
über die Herſtellung von Kaſino⸗ 
bauten, 

23. Rechnung der Siechenhaustaffe 
Fe für das Rechnungs⸗ 
ahr 1910, 

24. Rechnung des Depofitoriums der 
milden Stiftungen für das Jahr 1011, 

25. Beſcheinigung über das Nichtvor⸗ 
handenſein gekündigter Wertpapiere, 

26. Verleihung des Titels Revſerförſter 
an einen ſtädtiſchen Förſter und Be⸗ 
willigung einer perſönlichen penſions⸗ 
fähigen Revierförſterzulage, 

27. Verleihung des Titels Hegemeiſter 
an einen ſtadliſcen Förſter, 

28. Rechnung der n für 
das Etatsjahr 1911 12, 

29. Vergebung der Erb», Maurer- und 
Zimmerer⸗Arbeiten zum Erweite⸗ 
e des ſtädtiſchen Kinder⸗ 


eims, 
30. Saanen einer Klaſſe für Schwach⸗ 
befähigte der 4. Gemeindeſchule, 
Uebertragung der Leitung dieſer 
Klaſſe an den Lehrer Salberg von 
der 2. Gemeindeſchule und Be⸗ 
willigung der Koſten für eine Hilfs⸗ 
kraft anſtelle des genannten 0 
31. Einrichtung einer neuen Kla 
die katholiſche Knabenſchule chern. 
Mocker in der bisherigen Röſeler⸗ 
chen Wohnung im früheren Amls⸗ 
auſe Thorn⸗Mocker und Bewilligung 
er Einrichtungskoſten, 
32. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel 3, Anſatz 1a (für Bekleidung) 
und Anſatz 2 (für Handtücher und 
Bettwäſche) des Haushaltsplanes des 
Waiſenhauſes 
Bemiigung, von Mitteln für die 
Ausſtatlung des Gartenbureaus, 
Bewilligung einer Entſchädigung an 
den Beſitzer Adolf Telke für zur 
Bun und Goßlerſtraße hergegebenes 


25. Nachbewilligung von Mitteln bel 
Titel 10, Anſatz 1a (zur baufl 15 
Unterhaltung des Rathauſes) 

K 1 Ag der Rämmereitafe 


30. Nachbewilligung von Mitteln bei 
559 5 a 1 5 1 Gur Unterhaltung 
des Turnplatzes) 

32 en bl ee der Stadt⸗ 
R (4. Gemeindeſchule) für 


87. Schreiben des Odermeiſters der 
dae nnung über die Be⸗ 


Wat . Müllkubel, 
88, a des neuen beſoldeten Stabt⸗ 
Thom den 12. April 1913. 


Der Vorſitzende 
der C 
Trommer. 


Verlauf 


don altem Lagerſtroh. 
An Mittwoch den 17. April 1912, 


vormittags 8.40 Uhr: 
um Milit wa le 
Fr en 
in der Fußarti e 
vormitiags 9.50 Uhr: 
in der Kaſerne der 1 
med Regiment 11 
nachmittags 2.30 U *: 
in Fort 9 a; 5 
na age 3.15 Uhr: 
im Fort 5 
1 8.30 Uhr: 
in Fort Feſte König Wilhelm I. 


Garniſon⸗Verwaltung. 


Alex Beil, 


Be Katharinenstr 


Renoviert. — las 322. — Renoviert. 


= i See — am Platze 


für 


Grammoppone, Eprech maschinen 
und Platten. 


Elektriſche Bedarfsartikel! 


Taſchenlampen. — Feuerzeuge. 


dußerſten 
Preiſen. 


Eigene Reparaturwerkſtatt im Hauſe. 
Zahlungserleichterung geſtattet. 


Thorn, Bromberg, 
Culmerſtr. 4. Brückenſtr. 3. 
Telephon Nr. 839. Telephon Nr. 1279. 


Sanstelephone und Klingelaulagen 


— werden prompt und billigſt angelegt. — 


ner & Widewig, Berlin - Tempelhof 


Eiſenkonſtruktionswerk und Kunſtſchmiede. 


1 7 
Höchſte ſtaatliche Auszeichnungen. Beſtehen feit 1846. ; 
Solideſte, billigſte, ſchnellſte Bedienung. 


Vertreter: Max Cron, Thorn, Parkſtraße 16. 
Preisliſten koſtenlos. 
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Suche zum Eintritt per 1. Mai für mein Galanterie⸗, 
Glas-, Porzellan⸗ und Lederwarengeſchäft eine 


erſte Verkäuferin. 


Dieſelbe muß im Verkehr mit beſſerem Publikum bewandert und 
der polniſchen Sprache mächtig ſein. Angebote erbitte an 


M. Fischer, 
Altſtädt. Markt 35. 


%%% 


S eꝗ 
Hausverwaltung dieren. 


Ge Thorn, 
Zimmer Nr. 1. 


Ag t auf Dem Lande, die 
en en Landleute beſuchen, 
Sr wir 125 Mk. und Proviſion. 

eld. u. „Exiſtenz“, Halle S. 2, 117. 


Angebote unter . G. 66 an die 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


eee: 


dec 


eröffne. 


42444844442 


Prince of 


Indem ich mein Unternehmen der gefälligen Gunſt des verehrten 


Diem verehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich Sonnabend, den 20. April 


= Elisabeihstr. o « 


unter der Firma 


Publikums und meine Gönner empfehle, zeichne 


hochachtungsvoll 


W. L.. Bandurski. 


444444 


ales 


— 


( ( 7 


Rathaus- Futomat 


Heute, Sonntag, von 4 Uhr ab: 


Frei⸗Ronzert. & 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße. 
Jeden Sonntag, von 4 Uhr ab: 


| Unterhaltungs mi 8 samilenfränzten. 


Empfehle vorzüglichen Kaſfee mit eigenem Gebäck. 


Familienkannen zu ermäßigten Preiſen.) 


Landbrot mit Schinken und gutgepflegte Biere. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


J. — 


I ig Willig, Thorn 


Elisabethstr. 8. — Fernsprecher 473. 


VornehmesFriseurgeschäft 


Erstklassige Kräfte. 


Damen 


— Reelle Waren. 


empfehle Ich mein grosses Lager sämtlicher Hararbeiten, wie 
Unterlagen, Turbanfrisuren und Locken. 


Zöpfe in allen Preislagen. 


Ferner 
halte ich bestens empfohlen mein grosses Lager 


sämtlicher Toiletteartikel, 


als Zahnbürsten, Kopf- und Kleiderbürsten, ’ Gummi. 


schwämme, Badeschwämme, Kopf-, 
wässer, Puder, echt Eau de Cologne, Frisier- und Staub- 
kämme, in- und ausländische Parfüms, Seifen u. s. w. 


Zahn- und Mund- 


Gllette- Rasierapparate und Ersatzklingen. 


Tage meine 


eroͤffnet habe. 
ſtützen zu wollen. 


Leiſtungsfähige 


Platzbeamte 


ſtellt erſthl. Verſicherungs ⸗ Aktien. 
Geſellſchaft gegen hohes Gehalt und 
Proviſion an. 


Fachbildung 


nicht unbedingt nötig. 
Meldungen mit Angabe der bisherigen 
Beſchäftigung unter . 441 an die 
Annoncen ⸗Expeditlon „Invaliden⸗ 
dank“, Königsberg i. Br. 


Hanze und Teile alter, künstlicher. 


| Gebiſſe kanit 


Spezialiſt zu reellem Wert bis 1 Mk. 
pro Zahn. = 

Nur Dienstag den 16. April in 

1 „Drei Kronen“, 


1. Etage. 


8666666666 8666666566 8666588068 6668688 
Zeige hiermit ergebenſt an, daß ich mit dem heutigen 


Käſe⸗ und Milchhandlung 


Cs iſt mein Beſtreben, nur für gute Ware 
zu ſorgen und bitte ich, mein Unternehmen gütigſt unter⸗ 


W. Wakarecy, Coppernikusſtr. 31. 
Seesen es 


Annahmestelle für Schildpattreparaturen. 


9909985999396 


Laudwirtſchaftliche 


Beamtenſchule 


Frankfurt a. O., am Anger. 

Laudwirlsſöhne, ſowie Teheran ig. 
Leute jeden Berufs erhalten gründliche 
Ausbildung zum Verwaller, Rech ⸗ 
nungsführer, Amtsſekretär ꝛc. und 
dann Stellung. Eintritt jeden Monat. 
Lehrplan frei. W. Paul, Oltektor. Direktor. 


Auf Abbruch 


verkaufe billigſt alte noch gut erhaltene 
Fenſter, Türen, 
Achaufenſter. Gefen, 
Treppen, Dachpfannen 
u. Schornfleinkappen, 
P. Trautmann. 


aa af | Verein zur Unterffützung 
durch Arbeit, 


nur a 90 Eingan Bächerite,, 
im Haufe des es Herrn ohnert. 


Schürzen, Hemden, Strür Strümpfe, Beinkleider 
auf Lager. Beſtellungen auf alle 
Art gröbere oder feinere Wäſche werden 
ſorgfältigſt und wu ausgeführt. 
Lehrmädchen und geübte WMäſche⸗ 
nühterinnen können ſich melden. 


Elabliſſemenk „Sohanniterhof“, Bürger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


br. Familienhränaihen, 


Für Vereins- und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


„Preußſſcher Hof“, 


Culmer Chauſſee. 
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
M. Jacubowski. 
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Wohnung Sucesar parterre “u 


R Wunſch Pferdeſtal, vom 1. 10. 1912 3 


vermieten Schulſtraße 20. 
Verſetzungshalber eine ſehr ruhige 
3: Zimmer-Wohnung 
mit Zubehör, Waſſerleitung. Kloſett, Koch⸗ 
gas, billig zu verm. Lindenſtraße 58, 
F 


3. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Zubehör, 
per ſofort zu vermieten. 


Wohnung 


von 3 und 5 Zimmern vom 1. 4. 12 z 
vermieten. Lipinski, Schuller. 15. 
Sinbe aneinzı. Frau z v. Strobandſtr II. 


2 Zimmer⸗Balkonwohuung 
nebſt Zubehör ſogleich oder ſpäter zu 
vermieten. 

Ladwig, Melllenſtr. 11 2a, pt., l. 


Mellienſtraße 112, 


Balkonwohnung, 4—5 Zimmer, Bad 
und ſonſt. Zubehhe, ſogleich oder ſpäter 
5 vermieten. 

Ladwig., Mellienſtr. 11 2a, part., l. 


Laden mit Wohnung 


ſofort zu vermieten. Näheres zu erfragen 
Parkſtraße 20, 1 Treppe, links. 


Gut möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Bäckerſtraße 9. 3, rechts. 


Ein auch zwei möbl. 
Vorderzimmer 


zu vermieten. 
Mellienſtraße 70, 3 Tr., Iinks 


un ne v. 1. Mai zu verm. 

2 Slüben l. Küche Strobandſtr 24. 
Ein gut eingerichtetes Wohn⸗ und 
Schlafzimmer für ein auch zwei Herren 


vom 1. April zu vermieten 
Schuhmacherſtraße 12, 8, 


MI möbl. Zimmer gebt Kabinett, 


auf Wunſch Burſchengelaß, zu vermieten 
Strobandſtr. 12, Laden. 


Möullertes Zimmer. 2 und 3 Tr., z. 
vermieten. Altſtädt. Markt 12. 


Pferdeſtall 


maſſiv, neu eingerichtet, zu vermieten, 
Culmerſtraße 28. 


30. Jahrg. 


Ueber Gualitätsarbeit im handwerk 
ſchreibt der Syndikus der Handwerksbammer 
Düſſeldorf, Dr. Joſef Wilden, in der 
„Deutſchen Wacht“ u. a.: Das Handwerk iſt 
und bleibt lebensfähig, wo es gilt, den perſön⸗ 
lichen Bedarf und Geſchmack zu befriedigen; 
kann aber nicht den Wettbewerb aufnehmen 
bei der Herſtellung von Maſſenerzeugniſſen 
und ſog. Dutzendware. Hierin iſt dem Jand⸗ 
werk die Induſtrie mit allen ihren Hilfs⸗ 
mitteln — Kapital, Kredit, Maſchine, Arbeits⸗ 
teilung — überlegen. Aus dieſem Dajeins- 
gebiete des Handwerks ergibt ſich dann von 
ſelbſt die Forderung: Erziehung des Hand⸗ 
werks zur Befriedigung beſonderen Geſchmacks 
und zur Qualitätsarbeit. 

Wenn die Leiſtungsfähigkeit des Hand⸗ 
werks zurückgegangen iſt, ſo iſt das nicht durch 
den Mangel an Strebſamkeit im Handwerk zu 
erklären, ſondern weit mehr durch den Man⸗ 
gel an Geſchmack beim Publikum. 
Dieſes hat viel geſündigt. Billig und ſchnell 
war ihm lange die Loſung bei der Beſtellung 
von Waren jeglicher Art, vor allem bei der 
Herſtellung von Bauwerken. Die Maſchine 
hat hieran ebenfalls einen nicht kleinen Teil 
von Schuld. Große ſoziale Umwälzun⸗ 
gen haben ſich zugleich damit vollzogen. Die 
Bevölkerungszahl ſtieg gewaltig; große Men⸗ 
ſchenmaſſen ſiedelten ſich an den Induſtriezen⸗ 
tren an. Für ſie galt es mit einem möglicht 
geringen Aufwand an Mitteln und Zeit Wohn⸗ 
ſtätten und ihre Einrichtung zu beſchaffen. 
Dieſe Aufgabe löſte zumeiſt der Großbetrieb; 
freilich gar zu häufig auf Koſten des guten 
Geſchmacks. Und was tat das Handwerk? Es 
glaubte der Fährte der Induſtrie folgen und 
den Wettbewerb mit ihr aufnehmen zu müſſen. 
Die Handwerker, von dem allgemeinen Taumel 
angeſteckt, ſuchten ebenfalls ſchnell und billig 
zu produzieren, und mußten ſich an der Min⸗ 
derwertigkeit ihrer Erzeugniſſe, an dem billi⸗ 
gen Material, ſchadlos zu halten ſuchen; ſie 
mußten ebenfalls „mechaniſch“ arbeiten, um 
auf ihre Koſten zu kommen. Wie hätte der 
Meiſter ſich liebevoll in ſeine Arbeit vertiefen, 
die Güte des Materials über alles ſtecken 
ſollen, wenn er glauben mußte, keine Abneh⸗ 
mer für ſeine Erzeugniſſe zu finden? 

Das war der größte Fehler; denn das Hand⸗ 
werk konnte, dabei auf die Dauer nicht über 
Waſſer bleiben, weil dieſe Erzeugungsweiſe 
ſeiner ganzen Eigenart widerſpricht. Es mußte 
jeine gute Technik, das Erzeugnis ſeine Quali⸗ 
tät verlieren. Andere Umſtände, teils im 
Handwerk ſelbſt, teils in unſeren Zeitverhält⸗ 
niſſen wurzelnd, beſchleunigten den Niedergang. 
Mangel an kaufmänniſcher Begabung, Rück⸗ 
gang der Technik, unzureichende Ausbildung 
des Nachwuchſes, Mangel an tüchtigem Nach⸗ 
wuchs überhaupt, der die lohnendere Beſchäfti⸗ 
gung in der Induſtrie aufſucht, ſinkender Preis 
für das Erzeugnis ſeiner Arbeitsleiſtung bei 
ſtets wachſenden Löhnen, Geſchäftsunkoſten 
und Koſten der Lebenshaltung. Das iſt dis 
Not im Handwerk. Sie erkennen, heißt die 
Mittel zu ihrer Linderung weiſen: Abkehr von 
dem eingeſchlagenen Wege, der ſich an den Fol⸗ 
gen als falſch erweiſt, Rückkehr zur guten 
Handwerksproduktion der früheren Zeit, zurück 
zur Qualitätsarbeit! Das muß nun 
unſere Loſung ſein. Und wenn nicht alle 
Zeichen trügen, iſt ſie es in ſteigendem Maße 
geworden. i 

Aber auch die Bevölkerung fängt an, 
den Wert der Qualitätsarbeit mehr zu er⸗ 
kennen. Überall hört man die Loſung: zurück 
zur Qualitätsarbeit. Die Wirkung der Un- 
kultur und des Angeſchmacks iſt erkannt und 
wird nachdrücklich bekämpft. Die innere Aus⸗ 
ſtattung unſerer Wohnräume ſoll Geiſt und 
Seele des Bewohners atmen. Die „Dutzend⸗ 


ware“ aus dem Magazin fertig bezogen, ohne 


jede Spur einer liebevoll ſchaffenden Hand, 
nur „Ware“, ohne perſönliche Note, hat ange⸗ 
fangen, verpönt zu ſein. Welch ein weites 
blühendes Feld tut ſich da vor dem Handwer⸗ 
ker auf. Will er es anbauen, hier Wurzer 
faſſen, jo muß er ſich aller Hilfsmittel bedienen, 
die unſere Zeit ihm bietet. Freilich werden 
die Erfolge nicht von heute auf morgen ſich 
zeigen. Wie alle Kulturarbeit, ſo iſt 
beſonders dieſer nur ein langſames Fortſchrei⸗ 
ten vergönnt. Doch wenn unſere Bewegung, 
und darin wird es ſicher nicht fehlen, ſich auch 
auf das Publikum ausdehnt, wenn auch hier 
die Erkenntnis zur herrſchenden wird, daß nur 
gute Arbeit auf die Dauer ſich zu halten, zu be⸗ 
friedigen und zu erfreuen vermag, dann wird 


zuſammengeht und in jenem einen Partner fin⸗ 
det, der ſeinen Eingebungen zu folgen vermag. 


Gloſſen zur Geſchichte des Cages. 


Ferien⸗Schluß 
Die ſchönen Tage des Ach 


mutlich aber auch keiner beſſer machen als er. Das 
Kanzleramt iſt eben auf den Rieſenleib eines Bis⸗ 
marck zugeſchnitten und viel zu umfangreich für den 
Wuchs des heutigen Geſchlechtes. Es muß ausein⸗ 
andergenommen und in einzelne Teile zerlegt wer⸗ 
den. In ſeiner jetzigen Form, in einem einzigen 


illeion find nun] Stück ſchlottert es um Bruſt und Arme feines 


vorüber und Herr von Bethmann Hollwegſ Trägers 


kehrt aus dem mit der vollen Blütenpracht des ſüd⸗ 
lichen Frühlings geſchmückten korfiotiſchen Eiland 


Die Ferien ſind aus. Die kleinen Knaben und 
Mädchen gehen wieder morgens zur Schule und 


zurück nach dem Berliner Reichskanzler⸗Palaft, in die gewählten Vertreter des deutſchen Volkes 


deſſen von hohen Mauern umgebenen Garten die 
alten Bäume kaum noch die erſten Blättlein und 
Knöſpchen angeſetzt haben. Nach einigen kurzen 
Ferientagentagen erwartet ihn wieder die Arbeit, 
unter deren Laſt ſeine Schultern ſich während der 
letzten drei Jahre immer ſichtbarer geſenkt haben. 
Man braucht den Wert höfiſcher Auszeichnungen 
nicht zu überſchätzen und wird doch aus der auf⸗ 
fälligen Herzlichkeit, mit welcher der Kaiſer den 
höchſten verantwortlichen Beamten des Reiches 
unter ſeinem Dache aufnahm, den Schluß ziehen 
können, daß in der nächſten Zeit, vielleicht gar bis 
zum Herbſt, an keinen Kanzlerwechſel zu denken iſt. 

Als Herr von Bethmann Hollweg im Sommer 
des Jahres 1909 die Nachfolge des Fürſten von 
Bülow mit einem ſo leichten und an ſtolzen Hoff⸗ 
nungen ſo reichen Herzen antrat, erzählten Freunde 
vo ihm, der fünfte Kanzler werde ſich nicht mit 
der Nolle feines Vorgängers, der die geſchickte Ver⸗ 


meidung aller Kriſen und Konflikte als ſeine Haupt⸗f 


aufgabe anſah, begnügen. Nein, wer ſolches glaube, 
mache ſich von Herrn von Bethmann Hollweg ein 
unähnliches Bild zurecht. Er habe höheren Ehr⸗ 
geiz. Sein Streben werde ſein, ſeinen Namen mit 
unauslöſchbaren Buchſtaben in die Geſchichte 
Deutſchlands einzutragen und der Nachwelt das 
Andenken unvergeßlicher Taten zurückzulaſſen 
Wenn Herr von Bethmann Hollweg wirklich ſo 
kühn zu träumen gewagt hat, ſcheint er inzwiſchen 
wunſchloſer geworden und allmählich zu der däm⸗ 
mernden Erkenntnis erwacht zu ſein, daß er Maß 
und Zähigkeit ſeiner Kräfte damals überſchätzte. 
Denn ſelbſt wenn ſie noch ein Dutzend male „halb⸗ 
amtlich“ für eine Fabel erklärt würde, bleibt die 
Tatſache beſtehen, daß Herr von Bethmann Holl⸗ 
weg dem Kaiſer kurz vor deſſen Abreiſe nach Wien 
ſeine Entlaſſung angeboten hat. Sie beweiſt, daß 
Herr von Bethmann Hollweg nicht mehr jenes 
ſchöne Selbstvertrauen beſitzt, das ſeine Züge ver⸗ 
klärte, als er im Juli 1909 auf dem Lehrter Bahn⸗ 
hofe dem ſcheidenden Fürſten von Bülow das letzte 
Geleite gab. 

Das Wort des Properz: „in magnis et voluisse 
sat est“, in großen Dingen genüge der bloße Wille, 
iſt eine anmutige Dichterlüge. Gerade wo es ſich 
um Großes und Heroiſches handelt, kommt es nicht 
auf den Willen, ſondern auf die Tat an, und es iſt 
der Erfolg ganz allein, der aus dem Politiker einen 
Staatsmann und aus dem General einen Feld⸗ 
herrn macht. Niemand wird Herrn von Bethmann 
Hollweg das Zeugnis verweigern, daß er von red⸗ 
lichſtem Willen beſeelt iſt. Aber niemand zweifelt 
mehr daran, daß ihm die Fähigkeit zu ſchöpfe⸗ 
riſchem Handeln abgeht. Er hat eine unglückliche 
Hand. Alles ſchlägt ihm zum Unheile aus, die 
günſtigſte Lage verändert ſich, ſowie er ſich ihrer 
bemächtigt, zu ſeinem Nachteile. And da ſein Nach⸗ 
teil der un'rige iſt, ſolange er unſere Geſchäfte 
führt, empfinden wir dieſe bemitleidenswerte Ver⸗ 
anlagung täglich mit Schmerzen am eigenen Leibe. 
Von allem, das Herr von Bethmann Hollweg ſich 
vor drei Jahren vornahm, iſt nichts zur Wirklichkeit 
geworden und man kann es ein tragiſches Schicksal 
nennen, daß ſeine Pläne ſich, einer nach dem an⸗ 
deren, in ihr Gegenteil verkehrt haben. Durch die 
Lauterkeit ſeiner Abſichten wollte er die bürger⸗ 
lichen Gruppen zu gemeinſamer Anterſtützung der 
Regierung verbünden — und der Riß zwiſchen 
Konſervativen und Liberalen gähnt tiefer als je 
zuvor. Er wollte die Macht der Sozialdemokratie 
brechen — und fie hat den größten Wahlſieg er⸗ 
zungen. Er wollte unabhängig über den Parteien 
ſchweben — und iſt zu peinlichſter Rückſicht auf 
Zentrum und Polen genötigt. Er rief den Deut- 
ſchen in der Oſtmark „Nunquam retrorsum!“ zu 
— und das Enteignungsgeſetz iſt während ſeiner 
Kanzlerſchaft ein Stück Papier geblieben. Er wollte 
uns mit England verſöhnen — und wir waren dicht 
an den Rand eines Krieges gelangt. Er wollte ohne 
die böſe Preſſe auskommen — und verbreitet faſt 
Tag um Tag gereizte und nervöſe Auslaſſungen in 
dem einzigen ihm bedingungslos zur Verfügung 
ſtehenden Blatte. 

Aber es wäre ungerecht, Herrn von Bethmann 
Jollweg die ganze Schuld an der Anerfreulichkeit 
unſerer Zuſtände und der in Nord und Süd, in Oſt 
und Weit des deutichen Reiches zunehmenden An⸗ 


treffen, nach und nach, wieder in der Hauptſtadt ein. 
Durch die Blumenbeete des Achilleion weht ein 
leichter, lauer Wind. Aber in den Kronen der 
alten Bäume des Gartens am Reichskanzler⸗ 
Palaſte brauſt und ſtürmt es noch dumpf und un⸗ 
heimlich. Wann wird der Frühling unſerem deut⸗ 
ſchen Vaterlande kommen? v. W 


Ueber den Freiſinn als neue 


Bauernpartei 


ſchreibt die „Kölniſche Volkszeitung“, 
Schon eine Durchſicht des Verzeichniſſes der 
freißfnnigen Fraktionsmitglieder wird bei niemand 
die Anſicht aufkommen laſſen, daß man es in der 
fortſchrittlichen Volkspartei mit einer leibhaftigen 
„Bauernpartei“ zu tun hat, ebenſo wenig als das 
Mitgliederverzeichnis der konſervativen Partei auf 
eine beſondere Vertretung der Börſenintereſſen 
durch dieſe Partei ſchließen läßt. Anter den 42 
fortſchrittlichen Reichstagsabgeordneten ſind nur 
ünf Landwirte, von welcher ſich zwei als Guts⸗ 
beſitzer und je einer als Rittergutsbeſitzer, Hof⸗ 
beſitzer und Domänenpächter bezeichnen. Es it das 
doch ſicher zu wenig für eine Partei, die beſonderen 
Wert darauf legt, als „Bauernpartei“ angeſehen zu 
werden, vor allem, wenn man noch bedenkt, daß in 
der fortſchrittlichen Reichstagsfraktion nicht weniger 
als 12 Rechtsanwälte und 8 Vertreter des Lehr⸗ 
faches ſtehen. Die genannten fünf freiſinnigen 
Landwirte ſind auch nur in Kreiſen gewählt, in 
denen die Fortſchrittler der Rechten gegenüber 
ſtanden und dieſe nur durch einen Landwirt zu 
ſchlagen hofften. Der Fortſchritt nennt ſich aber auch 
ohne Zweifel deshalb zu Anrecht eine „Bauern⸗ 
partei“, weil er, obwohl er über das ganze Reich ver⸗ 
breitet iſt, nur einen ganz geringen Bruchteil der 
Landwitſchaft vertritt. Wäre er auf fie allein an⸗ 
gewieſen, jo wäre er kaum in ein: einzigen Kreiſe 
auch nur in die Stichwahl gelange, geſchweige denn 
gewählt worden. Mag der Freifinn ſeine Bauern⸗ 
freundlichkeit noch ſo ſehr und beſonders zu Wahl⸗ 
zeiten in Worten an den Tag legen, die Landwirt⸗ 
ſchaft treibende Bevölkerung hat die „Bauernfreund⸗ 
lichkeit“ des Fortſchritts wie ſie ſich im Laufe der 
Jahrzehnte durch die Tat bewies, nicht vergeſſen, 
vor allem feine Haltung bei den letzten 
Zolltarifver handlungen. So ſind denn 
unter den 42 Wahlkreiſen der Fortſchrittler auch nur 
6, in denen die abſolute Mehrheit der erwerbs⸗ 
tätigen männlichen Bevölkerung Landwirtſchaft 
treibt, nämlich Königsberg ⸗ Land⸗Fiſchhauſen, 
Inſterburg⸗Gumbinnen, Tondern⸗Huſum, Herzog⸗ 
tum Lauenburg, Parchim⸗Ludwigsluſt und Mal⸗ 
chin⸗Waren, und 6, in welchen die Landwirte zwar 
nicht die abſolute, wohl aber die relative Mehr⸗ 
heit der erwerbsfähigen männlichen Bevölkerung 
bilden. In nicht weniger aber als 26 von den 42 
fortſchrittlichen Kreiſen bildet die ein Gewerbe 
treibende Bevölkerung die abſolute und in weiteren 
vier die relative Mehrheit der Bevölkerung. Dabei 
iſt zu beobachten, naß noch in 132 Reichstags wahl⸗ 
kreiſen die Landwirtſchaft treibende Bevölkerung die 
abſolute Mehrheit bildet ſodaß der Freiſinn alſo 
nur den zweiundzwanzigſten Teil der wirklichen 
„Bauernkreiſe“ vertritt. Wie wenig jedoch in den 
ſechs vom Freiſinn vertretenen wirklichen Bauern⸗ 
kreiſen die Bevölkerung dem Fortſchritt zugetan it, 
ergibt ſich daraus, daß er in keinem dieſer Bezirke 
die abſolute Mehrheit der Stimmen erzielte, ja 
nicht einmal in einem der Kreiſe die höchſte 
Stimmenzahl aufbrachte, ſondern im Durchſchnitte 
noch weniger als 30 Prozent der abgegebenen 
Stimmen erzielte. Demnach hat der Freiſinn weder 
in Hinſicht auf die Kreiſe, die er vertritt, noch mit 
Rückſicht auf die Wählerſchaft, die zu ihm hält, ein 
Recht, ſich ſtolz als „Bauernpartei zu bezeichnen. 
Es mag nur noch darauf hingewieſen werden, daß 
der Fortſchritt ſicher auch nicht du rchſein enges 
Zujammengehen mit der Sozialdemo⸗ 
kratie, der größten Feindin der Landwirtſchaft, 
durch die Helfersdienſte, die er dieſer noch 
bei den letzten Wahlen geleiſtet und wodurch er 
eine große Zahl Wahlkreiſe, die bisher Zentrum, 
Rechte und auch Nationalliberale vertraten, an die 
Sozialdemokratie auslieferte, ſeine Qualifikation 
als „Bauernpartei“ nachgewieſen hat. Es iſt ja 
leicht zu erklären, weshalb der Freiſinn gerade 
jetzt ſo großen Wert darauf legt, ſeine Bauern⸗ 
freundlichkeit ins Land hinauszupoſaunen. In den 
Großſtädten mußte er faſt überall [einen ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Freunden weichen, 
und in den wenigen, die er behauptete, wie Berlin 
und München I, hängt ſein Sieg nur an wenigen 
Stimmen. Nachdem er es ſo meiſterhaft verſtanden 
hat, der Sozialdemokratie das Feld zu ebnen, wird 
er ihr kaum noch Terrain abnehmen können. Will 
er aber nicht ganz verſchwinden, ſo muß er 
ſich auf die ländlichen Kreiſe zurück⸗ 
ziehen, deren Bevölkerung er jahrzehntelang 
vernachläſſigte. und darum „Bauernpartei“. 
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Ausfuhr Togos. 


die Ausfuhr der Landeserzeugniſſe faſt durchweg 
eine bedeutende Steigerung gegenüber den Be⸗ 
trägen von 1910 auf. Hauptſächlich werden Palm⸗ 
erzeugniſſe, Mais, Rohbaumwolle, Kautſchuk und 
Kakao ausgeführt. Voran ſtehen die Palm⸗ 
erzeugniſſe, deren Ausfuhrmenge von 11,1 Millionen 
Kilogramm auf 17,1 Millionen Kilogramm ge⸗ 
ſtiegen iſt. Dieſe hohen Ziffern ſind nicht nur als 
Zeichen der geſunden Grundlage der wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe Togos bedeutſam. Anſere 
deutſche, ja die Weltinduſtrie leidet, ſeitdem immer 
mehr Maſchinenkräfte Verwendung finden, an 
einem wahren Fetthunger, ſodaß der Markt für Ole 
aller Art dauernd aufnahmefähig und die Preis⸗ 
bildung ſtetig im Steigen iſt. Wenn auch unſere 
Kolonien nicht unſeren Geſamtbedarf an Slerzeug⸗ 
niſſen werden decken können, denn außer der 
Maſchineninduſtrie ſtellt die Seifenfabrikation als 
Verbraucherin ſtarke Anſprüche an die Weltvorräte, 
ſo wird doch bald ein großer Teil des deutſchen 
Bedarfs aus unſeren Kolonien, und beſonders aus 
Togo, gedeckt werden. Ganz außerordentlich geſun⸗ 
ken iſt die Maisausfuhr von 3,4 Millionen Kilo⸗ 
gramm auf 103 000 Kilogramm; eine Mißernte 
trägt wohl die Schuld an dieſem Sturz. Doch iſt das 
Reſultat im Intereſſe der Erziehung der Eingebore⸗ 
nen zu intenſivem Ackerbau nicht zu beklagen, da 
der überhandnehmende Anbau von Mais, mit dem 
Deutſchland ſich anders woher leicht verſorgen kann, 
zum Nachteil hochwertiger und an die Tätigkeit der 
Neger höhere Anforderungen ſtellender Kulturen, 
ſich in den Vordergrund ſchob. Langſam, aber ſtetig, 
nämlich von 134 000 auf 142 000 Kilogramm, ſteigt 
die Kautſchukausfuhr, wie auch der Rohbaumwoll⸗ 
export von 470 000 Kilogramm auf 517 000 Kilo⸗ 
gramm beweiſt, daß die Bemühungen der Regierung 
und der Togogeſellſchaft, dieſes für die deutſche In⸗ 
dustrie jo unendlich wichtige Erzeugnis aus unſerer 
Kolonie zu gewinnen, guten Erfolg verſprechen. 
Bei dem rapiden Aufſchwung der Kakaoanpflan⸗ 
zungen der benachbarten engliſchen Goldküſte iſt es 
nicht zu verwundern, daß man ſich auch in Togo 
mehr und mehr dieſer gewinnbringenden Kultur 
zuwendet. Die Ausfuhr ſtieg von 137.000 auf 230 000 
Kilogramm. Alles in allem ein erfreuliches Bild. 


Der Auszug des Köjener S. C. 
unterbleibt. 


Naumburg, 11. April. 
Vor einiger Zeit tauchte die Nachricht auf, daß 
der Köſener S. C. die Abſicht habe, ſeine alljähr⸗ 
lichen großen Pfingſttagungen nicht mehr an ſeinem 
Arſprungsort, dem bekannten thüringiſchen Bade⸗ 
ort Köſen, abzuhalten. Als Grund hierfür wurde 
angegeben, daß die dort zur Verfügung ſtehenden 
Räume nicht mehr ausreichten. Es handelt ſich all⸗ 
jährlich um die Unterbringung und Senktuns von 
700 bis 800 Aktiven und Inaktiven des Köſener 
S. C. und hierfür war ſowohl die Stätte der 
Gründungsverſammlung des Köſener S. C. das 
Kurhaus „Mutiger Ritter“, als auch der Badeort 
Köſen ſelbſt benützt worden. Das zunehmende Kur⸗ 
leben in Bad Köſen, das jetzt auch noch ein neues 
großes Kurmittelhaus für über 600 000 Mark ge⸗ 
ſchaffen hat, ſollte ſtörend auf den Gang der Ta⸗ 
gungen und Feſtlichkeiten des Köſener S. C. einge⸗ 
wirkt haben. Deshalb war der Auszug des Ver⸗ 
bandes nach Naumburg ins Auge gefaßt worden. 
Hiergegen ſträubten ſich naturgemäß die Köſener 
unter Hinweis darauf, daß der Köſener S. C. vor 
etwa einem halben Jahrhundert in Köſen ſelbſt ins 
Leben gerufen worden ſei, daß in ſeinen Statuten 
ausdrücklich Köſen als Tagungsort für die all⸗ 
jährlichen Verſammlungen beſtimmt iſt und daß die 
A Erinnerungsſtätten, vor allem die 
udelsburg, wo am Pfingſtſonnabend der ſoge⸗ 
nannte Fuchsſturm des Köſener S. C. abgehalten 
wird, in unmittelbarer Nähe des Badeortes gelegen 
ſeien, während den Köſener S. C. mit Naumburg 
keinerlei Erinnerungen oder Beziehungen irgend 
welcher Art verknüpften. Im Verlauf der Fehde, 
die ſich zwiſchen Köſen und Naumburg wegen dieſer 
Angelegenheit entſponnen hat, iſt es nun zu inter⸗ 
eſſanten Enthüllungen gekommen. Danach haben 
einige „Alte Herren“ des Köſener S. C. Anſtoß dar; 
an genommen, daß man den Mitgliedern inbezug 
auf Anterkunft und Verpflegung nicht in der ge⸗ 
wünſchten Weiſe entgegengekommen ſei. Sie haben 
a an mit der Bürgermeiſterei und ſpäter 
noch mit einer Köſener Baugeſellſchaft Ver⸗ 
handlungen gepflogen, die aber zu keinem Reſul⸗ 
tat führten, während fi die Naumburger allen 
Bedingungen ohne weiteres fügten. Allerdings iſt 
dabei das Bedenken aufgetaucht, ob es ſpäterhin dem 
Köſener S. C. in Naumburg nicht ebenſo ergehen 
merde, wie es ihm angeblich in Köſen ergangen iſt. 

Aus all diefen Erwägungen heraus hat der S 
in letzter Stunde nochmals mit den Köſenern Anter⸗ 
handlungen begonnen und dieſe haben in den letz⸗ 
ten Tagen, wie die „Deutſche Jounalpoſt“ erfährt, 
dazu geführt, daß die Köſener, bezw. die Verwaltung 
des Kurhauſes „Mutiger Ritter“ dem Köſener S. C. 
unter deſſen materieller Mitwirkung einen größeren 
Tagungsraum erbauen werden. Anter den vor⸗ 
liegenden Bauprojekten intereſſiert vor allem das⸗ 
jenige, welches an der landſchaftlich ſchönſten Stelle 
Köſens mit einer herrlichen Ausſicht auf die Saale 
eine Ehrenhalle des S. C. mit darüberliegendem 
Archivraum und Ausſichtsterraſſe, alles in Turm⸗ 


zufriedenheit auſzubürden. Von den Männern, die Untere Muſterkolonie Togo hat auch im Jahre 
nur eines Winkes harren, um ſich an feinen Platz 1911 ihren Nuf gewahrt. Die wirtſchaftliche Ent⸗ 
zu ſetzen, würde es vielleicht keiner ſchlechter, ver⸗ wicklung ſchreitet ſchnell vorwärts, und damit weiſt 


man mit frohen Hoffnungen einer 
beſſeren Zeit im Gewerbe entgegenſehen kön⸗ 
nen, in der der Künſtler mit dem Handwerker 


form gedacht, vorſieht. Die innere Verkleidung 
dieſer Ehrenhalle iſt mit Kadiner Majoliken in 
Ausſicht genommen, in der dann auch die Büſte des 
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Kaiſers und die der hohen Förderer des Köſener 


S. C. Aufſtellung finden ſollen. Anter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß eines dieſer Bauprojekte die Zu⸗ 
ſtimmung der in dieſen 5 erneut zuſammen⸗ 
tretenden Kommiſſion des Köſener S. C. findet, 
wird der Auszug nach Naumburg unterbleiben. 


Lutherfeſtſpiel in Thorn. 

Am 15. April trifft der bekannte Lutherdarſteller 
Herr von Strom⸗Schreiberhau in Thorn ein, um die 
Leitung der Spielproben zu übernehmen. Die Auf⸗ 
führungen, die abends im Stadttheater ſtattfinden, 
beginnen am Sonntag den 21. April und dauern 
bis einſchließlich Sonntag den 28. April, nur der 
Montag (22. April) iſt für eine Militär⸗Sonder⸗ 
vorſtellung reſerviert. Die Generalprobe am Sonn⸗ 
abend (20. April) findet als Vorſtellung für 
Schüler ſtatt. 8 

Über den Dichter des Schauspiels „Luther 
auf der Wartburg“ entnehmen wir einem 
Aufſatze von Dr. A. Elſter⸗Jena noch folgendes: 
Friedrich Lienhard, der Elſäſſer, hat in 
jeiner Wartburg⸗Trilogie Thüringens Dichtung ge⸗ 
ſchaffen; Lienhard, der Dichter des „Eulenjpiegel“, 
des „Schildbürgerſanges“, des „Schmied Wieland“, 
gewann aus „Oftendingen“, der „heiligen Eliſabeth“ 
und „Luther“ einen Dreiklang. Lienhard, der 
Kämpfer für „neue Ideale“, verleugnet ſich nicht 
in dieſem Werk. Es iſt die größte Dichtung, die er 
bisher geſchaffen hat, und ſie verdient — nicht des⸗ 
halb allein und nicht allein um des Stoffes willen, 
ſondern ae wegen ihres ernſten Wollens wie 
ihres glücklichen Gelingens volle Beachtung. Der 
Name der Wartburg, das Weſen der Wartburg, für 
Lienhard ein Begriff vollreichen Inhalts, bindet 
die drei Geſtalten, die hier dramatiſch als Kerns 
punkt. deutſchen Weſens behandelt werden. Die 
Auswahl der drei zeigt ſchon von vornherein, daß 
es ſich nicht um eine hiſtoriſche Dramen⸗Trilogie 
ſchlechthin, daß es ſich vielmehr um die Darſtellung 
einer Idee handelt, zu deren Verkörperung gerade 
die drei tauglich und berufen erſcheinen. Groß 
genug iſt das Werk, daß wir darauf ein umfaſſendes 
Urteil gründen können. Im Rahmen des Ganzen 
hatte ſich Lienhard auf den Luther der Wartburg 
zu beſchränken; naturgemäß durfte er die in dieſe 

eit und in unmittelbaren Anſchluß daran fallenden 
Wittenberger Ereigniſſe mitnehmen. Eine Begren⸗ 
zung fand er ſo, die ihm ermöglichte, den Stoff ein⸗ 
abendlich zu meiſtern, ohne 565 ſummariſch vor⸗ 
gehen zu müſſen. Schon deshalb und infolge der 
Einordnung in den ganzen Wartburggedanken 
unterſcheidet ſich Lienhardts „Luther“ von dem Feſt⸗ 
ie uther, den wir bisher kennen gelernt haben. 
uther erſcheint uns hier als der Volksmann mit 
dem frommen genialen Herzen, der eine tief⸗ 
innerliche Befreiungsbewegung des 8 
Glaubens will: der nun genug geſcholten hat und 
nun ſingen will, d. h. das Poſitiv⸗Aufbauende an 
die Stelle des Niederreißenden zu ſetzen ſucht. Die 
Muhme Lene, die alte Eiſenacherin, die Luther ſchon 
als Kurrendeknaben bewirtete, iſt ihm auch jetzt 
und hier eine Leiterin und Verſtehende. Sie ſchickt 
ihm jenes Wort von dem „Singenlernen“, ſie faßt 
das Sehnen in die Worte: „Dort die laute Welt — 
hier die ſtille Stube; dort das Schwert — hier das 
Wort Gottes. Und viel Haß dort — hier viel gute 
Liebe.“ Sur organiſch aus dem Luther heraus ent: 
teht das Lied von Gott, der unſere feſte Burg iſt. 
uch hier wieder die Gegenpole, die Feinde und 
Freunde aller Art. Sickingens und Huttens Kampf⸗ 
luſt als Mittel zur Beſſerung der Zeiten läßt uns 
Lienhard miterleben, dann Melanchthons und der 
Wittenberger Strenge, Karlſtadts und der Wieder⸗ 
täufer irrige Anſchauungen der Wandlung ſehen 
wir wirkſam werden; wilde Geſellen der Bauern⸗ 
kriege verſammeln Fl in einer Waldſchmiede. Da⸗ 
neben aber rankt ſich an Luther herauf die reine 
dienende poetiſche Liebe von zwei jungen ſehnenden 
Seelen, der fröhlich liebenden Eliſabeth Hellgraf 
und des Reiters und Muſikers Gottfried Bach. So 
alſo haben wir Lienhards Luthergeſtalt und werden 
vor ihr wie vor ihrem se voll Ehrfurcht 
beſtem Zutrauen erfüllt. Dramatiſches Leben iſt 
jedenfalls in den Handlungen. In der Szene des 
Waldſchmiedes, in der Szene Luther und der Teufel, 
die vorzüglich angelegt iſt, kommt dies zu vollem 
Ausdruck. Der Teufel iſt als Viſion in der Geſtalt 
des hochmütigen, allem Volkswiſſen und Volks⸗ 
lauben abholden Johannes Hellgraf aufgefaßt und 
ſtellt 5 für dieſen hiſtoriſch verbürgten Vorgang 
als die beſte Löſung dar, die der Dichter hätte finden 
können. Sagen wir noch, daß die Sprache des 
Werkes eine durchaus poetiſche und mit eigenen 
Prägungen, in der Eigenart Lienhards ſauber ge⸗ 
arbeitete iſt, ſo darf der überzeugten Meinung 
Ausdruck gegeben werden: das deutſche Volk kann 
ein Stück deutſchen Dichters in ſeiner beſten Art 
hier kennen lernen; es wird Werte darin zu finden 
vermögen, die nicht allein die Not der Zeiten er⸗ 
faſſen, ſondern ebenſowohl auch heilige Werte von 
Beſtand ſind und uns heller machen in der Auf⸗ 
faſſung unſeres Lebens und Glaubens. Ohne alle 
Voreingenommenheit: ſeit langem nicht hat uns 
ein deutſcher Dichter ein ſolches Werk geſchenkt. 


Der Streit um die Millionenerbſchaft 
König Leopolds. 


„Über die Millionenprozeſſe der beiden älteſten 
Töchter Königs Leopolds von Belgien, der 
Prinzeſſin Luiſe von Koburg und der 
Gräfin Lonyay, der ehemaligen Kron⸗ 
prinzeſſin Stephanie von Oſterreich, um ihr väter⸗ 
liches Erbteil veröffentlicht das „Neue Wiener 
Tageblatt“ nach Mitteilungen „von kompetenter 
Seite“ in ſeiner Oſternummer einen ſechs Spalten 
langen Artikel, dem wir folgende bisher wenig 
bekannten Einzelheiten entnehmen: 

Als König Leopold am 18. Dezember 1909 ftarb, 
hinterließ er ein durch ſeine Kürze bemerkens⸗ 
wertes Teſtament, das in franzöſiſcher Sprache fol⸗ 
gendes beſagte: „Ich habe von meinem Vater und 
von meiner Mutter 15 Millionen Franken geerbt. 
Dieſe 15 Millionen Franken, die ich gewiſſenhaft 
bewahrte, hinterlaſſe ich meinen Kindern, damit 
ſie ſich in dieſelben teilen. Infolge meiner Funk⸗ 
tionen und des Vertrauens, welches ich genoſſen 
habe, ſind zu verſchiedenen Zeiten große Werte durch 


i 
i 


meine Hände gegangen, ohne mir anzugehören. Ich 


beſitze nichts 
Millionen 


Dieſes Teſtament des Königs war eine grobe 


Unwahrheit. Alle Welt wußte, daß der König ein 
nach vielen Millionen zählendes Vermögen er⸗ 
worden hatte, das ſelbſt nach Abzug der Schenkung 
des Kongoſtaates auf den belgiſchen Staat auf mehr 
als 1500 Millionen Franken beziffert wird. Außer 
dem bedeutenden kongoleſiſchen Beſitz, welchen der 
König durch Vertrag vom 18. Ottober 1908 auf 
Belgien übertrug, 
N 


gab er noch hohe Summen in 


} 


das in Nizza enthüllt werden wird, iſt das 
Werk des jungen franzöſiſchen Bildhauers 
Louis Maubert. Das Werk enthält fünf Mar⸗ 
morfiguren. Die Geſtalt der Königin wird von 


Ein Denkmal der Königin Viktoria 
von England, 


Viktoria während ihrer häufigen Reifen an 
die Riviera oft und gern geweilt hat. Eine 
Reproduktion des Denkmals wird in einem 
Londoner Muſeum untergebracht werden. Die 


vier Geſtalten umgeben, die die Revieraſtädte Enthüllung des Denkmals wird durch eine 


Nizza, Cannes, Mentone und Graſſe darſtellen. 
Das Ganze wird auf den Höhen von Cimiez 
oberhalb Nizza aufgeſtellt, wo die Königin 


große Flottenrevue gefeiert werden, am der 
auch eine engliſche Eskadre teilnehmen wird. 


verſchiedene Stiftungen, bildete Aktiengeſellſchaften 
mit Aktionären, denen er das Geld zur Erwerbung 
der Aktien ſelbſt zahlte, oder machte Schenkungen. 
Die meiſtgenannte unter dieſen Stiftungen iſt die 
von Nieder fulbach mit dem Sitze in Koburg, 
ein Fideikommiß zugunſten der Agnaten der herzog⸗ 
lichen Familie von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha mit ihren 
Nebenzweigen, wodurch auch der gegenwärtige 
König der Belgier einer der Erben wurde. Noch 
fünf Tage vor ſeinem Tode hat König Leopold in 
einer Schenkungsurkunde der Niederfulbachſchen 
Stiftung Möbel, Gold, Silber, Porzellan, Ge⸗ 
mälde, Automobile uſw. im Werte von mehreren 
Millionen zugewandt. Im ganzen wurde die 
Niederfulbachſche Stiftung mit 59 Millionen dotiert. 
Nun haben die Verwalter dieſer Stiftung, Dr. 
Forckel und Hofbankier Schraidt in Koburg, mit 
der belgiſchen Regierung ein Übereinkommen ge⸗ 
troffen, wonach ſie gegen eine Abfindungsſumme 
von 1300009 Franken alle Werte der Stiftung an 
den belgiſchen Staat übertrugen. Hieraus ergaben 
ſich zwei Prozeſſe der Töchter König Leopolds, einer 
auf Ungiltigkeitserklärung der Niederfulbachſchen 
Stiftung, welcher beim Landgericht in Meiningen 
ſchwebt, und einer auf Schadenerſatz gegen die 
beiden Verwalter der Niederfulbachſchen Stiftung 
vor dem Landgericht in Koburg. 

Auf welche Weiſe König Leopold feinen Töchtern 
ſein Vermögen zu entziehen ſuchte dafür iſt auch die 
ſogenannte „Cöte⸗d Azur⸗Stiftung“ cha⸗ 
rakteriſtiſch. König Leopold beſaß am Kap Mont⸗ 
ferrat an der franzöſiſchen Riviera die herrlich ge⸗ 
legene Villa „Sevres“, die er auf den Namen ſeines 
Leibarztes Dr. Tyrier eintragen ließ, ſowie Reali⸗ 
täten in Brüſſel, Oſtende und Laeken, die er auf 
den Namen ſeines Vertrauensmannes, Barons Gof⸗ 
finet, eintragen ließ. Der Anfechtungsprozeß gegen 
dieſe „Cöte⸗d Azur⸗Stiftung“, deren Wert auf fünf 
Millionen Franken angegeben, aber auf mindeſtens 
dreißig Millionen Franken geſchätzt wird, ſchwebt 
vor dem Seine⸗ Tribunal in Paris. 


ranken an einen Mr. 
ndon verkauft ſei, wovon aber nur 175 000 Fran⸗ 
ken in den Nachlaß gefloſſen ſeien. Aber ſelbſt der 
Kaufpreis von einer halben Million mußte als viel 
zu gering erſcheinen, denn zur Einrichtung der Jacht 
gehörten ein aus getriebenem Golde um den Preis 
von 700 000 Franken hergeſtelltes Speiſeſervice 
feinſter Arbeit, ferner koſtbare Silber⸗ und Kriſtall⸗ 
geräte ſowie wertvolle Bilder. Man jagt, daß die 
bekannte Baronin Vaughan mit der ſich König 
Leopold auf ſeinem Sterbebette trauen ließ, das 
goldene Service uſw. als ihr Eigentum beanſprucht 
und vor dem Verkauf von der Jacht entfernt habe. 
= hierüber ſoll ein Prozeß eingeleitet werden. 
ie Baronin Vaughan ſteht auch im 
Mittelpunkte der „Die Aktien im Leichenwagen“ 


mehr als die oben angeführten 15 betitelten Angelegenheit. Es war am Tage vor 
| 


dem Hinſcheiden König Leopolds, als der 
Leibkammerdiener Deguelder durch den Adjutanten 
des Königs, Baron Snoy, mit einer wichtigen 
Miſſion betraut wurde. Der Kammerdiener empfing 
aus den Händen des Adjutanten ein umfangreiches 
Verzeichnis von Wertpapieren und drei Schlüſſel 
mit dem Auftrage, ſich zu Herrn Pochez, einem der 
Adminiſtratoren des Königs, zu begeben, um da⸗ 
ſelbſt drei Geldſchränke für die Baronin Vaughan 
zu übernehmen, die ihn in den Safe⸗Depoſtts der 
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Sociéts Generale in Brüſſel erwartete. Um zu ver⸗ 
hüten, daß der Geldtransport durch die Straßen 
Aufſehen erregte, und ihn auch vor der Regierung 
zu verheimlichen, griff man zu einem ungewöhn⸗ 
lichen Mittel: Man mietete einen geitofienen 
Leichenwagen, ſandte ihn am frühen Morgen vor 
das von Herrn Pochez bewohnte Palais und ließ 
die drei Geldſchränke, die zumeiſt Kongoaktien und 
belgiſche Rententitres enthielten, von dort zur 
Baronin Vaughan überführen. 8 

Im ganzen ſchweben nunmehr ſieben Pro⸗ 
eſſe, deren Werte auf 94 Millionen 
ranken beziffert ſind. 


Schneeſtürme. 


Aus allen Teilen des Reiches werden ſchwere 
Schäden infolge von Schneeſtürmen gemeldet. In 
unſerer Provinz ſank das Thermometer an 
verſchiedenen Orten bis auf — 8 Grad und Schnee⸗ 
fall iſt, wenn auch in geringer Menge, fajt überall 
eingetreten. Von ſchweren Unwettern wurde beſonders 
Hinterpommern heimgeſucht. Die ganze 
Stolper Gegend weiſt eine gegen 20 Zentimeter 
hohe Schneedecke auf. Im Freien iſt durch Schnee⸗ 
verwehung vielfache Verkehrsſtockung eingetreten. 
In Köslin herrſchte am Donnerstag ſeit etwa 
6 Uhr früh ein ungeheurer Schneeſturm. Einige 
enge Straßen waren vollſtändig verweht. Der 
Verkehr war faſt lahmgelegt. Auch die elektriſche 
Straßenbahn mußte den Verkehr einſtellen. Mehrere 
Wagen liegen auf der Strecke feſt, da die Gleiſe nicht 
fa ſchnell frei werden. Angewöhnlich ſtarker Schnee⸗ 
all ſetzte am Mittwoch Abend in Demmin ein 
und Schneeverwehungen auf der Kleinbahn Dem⸗ 
min⸗Jatmen⸗ Treptow verurſachten Verkehrs⸗ 
ſtörungen und erhebliche Zugverſpätungen. Durch 
ſtarken Schneefall, der die ganze Nacht hindurch bis 
Donnerstag Vormittag andauerte, hat die Schnee⸗ 
decke in Kolberg eine Höhe von etwa 10 Zen⸗ 
timetern erreicht. In der Provinz Poſen, in der 
Umgend von Zn in haben die Stürme der letzten 
Tage viel Schaden angerichtet. Es wurden Häuſer 
aufgedeckt, Schornſteine umgeriſſen und Zäune um⸗ 
gelegt. In den Forſten gibt es abgebrochene und 
entwurzelte Bäume in Maſſen. Auf dem Rittergute 
Retkowo ſtürzte ein neuer großer Viehſtall ein, wo⸗ 
bei 8 Stück Vieh erſchlagen wurden. In Murtſchin 
wurde eine Scheune umgeriſſen. Groß ſind auch die 
Beſchädigungen an Telegraphen⸗ und Telephon⸗ 
leitungen. N f 

In Berlin betrug am Donnerstag die Tem⸗ 
peratur bis 1% Grad unter Null. Am Freitag in 
der Mitternachtsſtunde ſetzte wiederum heftiges 
Schneetreiben ein. In Hamburg ſank in der 
Donnerstag⸗Nacht das Thermometer auf 2 Grad 
unter Null. Gärten und Felder von Hamburg und 
Umgegend ſind mit einer Schneedecke bedeckt. In 
Kölln herrſcht ſtarkes Schneetreiben, ſodaß die 
Landſchaft einen völlig winterlichen Eindruck macht. 
Die ungewöhnliche Kälte dauert an. Aus dem 
Saarkal und anderen Teilen der Nebenflüſſe des 
Rheins wird ungewöhnlich niedrige Temperatur ge⸗ 
meldet. Bei Schnee und Hagel ſank die Temperatur 
unter den Gefrierpunkt. Die Baumblüte iſt bis 
tief in das Eſſener Induſtriegebiet vernichtet, der 
Schaden in Gärten und Feldern iſt unberechenbar. 
Im Edder⸗Diemeltale ſind, Nachrichten aus an 
zufolge Schneeſtürme niedergegangen. Die Höhen 
ſind mit einer Schneedecke von etwa 10 Zentimetern 
Stärke bedeckt. Auch das Fuldatal iſt durch 
Schneetreiben heimgeſucht worden. Durch den eiſigen 
Sturm ſind gleichzeitig zahlreiche Blüten vernichtet 
worden. Ebenſo haben im Speſſart, in den 
Vogelsbergen und im Taunus Schnee⸗ 
ſtürme arge Verwüſtungen angerichtet. Es iſt jetzt 
ſtarker Froſt eingetreten, welcher der Obſtblüte 
empfindlichen Schaden zugefügt hat. Auch die 
großen Erdbeerpflanzungen im Taunus jind ſtark 


betroffen worden. In der Umgebung von Mün⸗ Gem. Raffinade mit Sauk —.—. 
chen trat Donnerstag Mitternacht Schneefall ein, Sack —.—. Stimmung: geſchäftslos. 


Beamten zur Folge gehabt haben. 


das Thermometer zeigte in den erſten Morgen⸗ 
ſtunden noch 4 Grad Kälte. Im Rhöngebirge 
iſt ebenfalls Sturm mit Schneefall bei 6 Grad Kälte 
eingetreten. Aus Hirſchberg wird vom Freitag 
gemeldet: Im ganzen Rieſengebirge toben 
ſeit 24 Stunden heftige Schneeſtürme. Weit über 
ein halb Meter Neuſchnee iſt gefallen, die Tempe⸗ 
ratur iſt auf 10 Grad Celſius unter Null geſunken. 
+ en reichen bis in die Täler 
erab. 

Auch aus dem Auslande treffen zahlreiche 
Nachrichten über ſtarke Schneeſtürme ein, die teil⸗ 
weiſe groben Schaden angerichtet Haben und denen 
ſogar Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind. In 
Rußland iſt ungeheurer Schaden durch Schnee⸗ 
ſtürme und Hagelſchlag in den letzten Tagen ange⸗ 
richtet worden. Beſonders im ſüdlichen Teil des 
Landes haben viele Städte und Dörfer ſchwere Be⸗ 
ſchädigungen erlitten. Im Schwarzen Meer iſt die 
Schiffahrt ſeit mehreren Tagen vollſtändig unter⸗ 
brochen. In Südrußland konnte der Eiſenbahnver⸗ 
kehr nur mit großen Verſpätungen aufrecht er⸗ 
halten werden. In Nikolajew ſind verſchiedene 
öffentliche Gebäude durch den Sturm ſchwer be⸗ 


ſchädigt worden 39 Perſonen ſind dort dem Un⸗ 


wetter zum Opfer gefallen. 

Nach den Wetternachrichten der letzten Tage aus 
dem Norden des Erdteils konnten freilich dieſe 
Naturereigniſſe nach Anſicht der Meteocologen keine 
große Verwunderung erregen, denn ſeit mehreren 
Tagen herrſcht in Skadinavien tiefer 
Winter mit ziemlich bedeutenden Kältegraden und 
gewaltigen Schneeſtürmen, die ſich von Tag zu Tag 
weiter nach dem Süden ausdehnten, nach Dänemark 
und auf den Weſten der deutſchen Oſtſeeküſte über⸗ 
griffen. Auch die Temperatur iſt ſehr geſunken. Die 
Arſache der abnormen Witterung hat in 
der Nachwirkung der ungewöhnlichen Barometer- 
depreſſionen, die in den letzten Tagen vom Ozean 
über die Oſtſee hinweggezogen ſind, und dabei ſo 
viele Unwetter aller Art und Schneeſtürme mit ſich 
brachten. 


Mannigfaltiges. 


(Keine Polizei⸗Agentinnen 
mehr.) Im Dienſte der Polizei in Berlin 
iſt ſeit einigen Jahren auch eine Anzahl 
Damen tätig, denen es obliegt, bei der Er⸗ 
mittlung von Verbrechern und Aufklärung 
ſchwieriger Fälle mitzuwirken. Dieſe Polizei⸗ 
Agentinnen oder Detektivinnen haben ſich je⸗ 
doch nicht bewährt, ſodaß beſchloſſen worden 
iſt, dieſe Hilfe der Exekutive allmählich ein⸗ 
gehen zu laſſen. Neue Polizei⸗Agentinnen 
werden daher nicht mehr angeſtellt. 

(Eine große Preisſteigerung 
für Seefiſche) iſt inſolge der letzten 
Stürme eingetreten. In Berlin betrug die⸗ 
ſelbe 35—40 Prozent und iſt darauf zurück⸗ 
zuführen, daß eine Anzahl größerer Fiſch⸗ 
dampfer erſt ſehr verſpätet in die Häfen ein⸗ 
laufen konnten, ſodaß die Ladung unbrauch⸗ 
bar wurde. Die kleineren Boote ſind über⸗ 
haupt nicht hinausgefahren. 

(Wiederaufbau des Telefun⸗ 
kenturms.) Die Trümmer des 200 
Meter hohen Funkenturmes in Nauen ſind 
nunmehr vollſtändig beſeitigt worden. Mit 
dem Aufbau ſoll wieder begonnen werden, 
damit ſchon in dieſem Herbſt der neue Au⸗ 
lennenturm benutzt werden kann. 


(Unterſchlagungen bei der 
Göttinger Gasanſtalt.) Bei der 
Göttinger Gasanſtalt ſind größere, ſchon 


mehrere Jahre betriebene Unterſchleife entdeckt 
worden, die die Entlaſſung eines ungetreuen 
Der Be⸗ 
amte hat den ihm unterſtellten zahlreichen 
Arbeitern mehr Ueberſtundenlöhne angeſchrie⸗ 
ben, als ſie zu fordern hatten, und hat dann 
nach der durch den Kaſſierer erfolgten Lohn⸗ 
auszahlung von ihnen das zu viel erhaltene 
Geld mit der Motivierung zurückgefordert, 
daß er es an die Kaſſe zurückzahlen müſſe, 
hat aber die in die Tauſende gehenden Beträ⸗ 
ge für ſich verwandt. Der nunmehr ſeines 
Amtes enthobene Beamte ſpielte in Krieger⸗ 
vereins⸗ und ähnlichen patriotiſchen Kreiſen 
eine Rolle. 

(Eine moderne Ehe.) An eine 
Poſſe aus dem Eheleben erinnern die Bilder, 
die eine Gerichtsverhandlung in Los An⸗ 
geles entrollte. Wegen Grauſamkeit hatte 
Frau Kroesk gegen ihren Gatten Scheidungs⸗ 
klage angeſtrengt. Die Klägerin iſt eine be⸗ 
kannte Vorkämpferin für künſtleriſche Woh⸗ 
nungseinrichtung und hat darüber ein viel⸗ 
ſeitiges Buch geſchrieben. In der Verhand⸗ 
lung erzählte der Mann, wie es ihm infolge 
der Liebhaberei ſeiner Frau ſchlecht gegangen 
ſei. Seine Mahlzeiten waren kalt. Seine 
Strümpfe und Kleider blieben ungeflidt. 
„Hätte meine Frau noch“ — ſo ſagte er — 
„ſich wenigſtens darauf beſchränkt, unſer 
eigenes Heim auszuſchmücken, anſtatt herum⸗ 
zulaufen und andere Leute zu belehren, wie 
ſie ihr Heim ſchmücken ſollen.“ Während 
die Geſchworenen ſich zur Beratung zurück⸗ 
gezogen hatten, hatte Frau Kroesk einen 
hiſteriſchen Anfall. Die Geſchworenen fanden 
die Angaben des Ehemanns glaubhaft und 
wieſen die Klage ab. Die Klägerin nahm die 
Urteilsverkündung mit philiſophiſchem Gleichmut 
entgegen, nicht ohne ſich noch durch die 
Aeußerung Luft zu machen, daß ſie ſehr 
glücklich geweſen ſei, ſeitdem ihr Gatte das 
Haus verlaſſen hätte. 


Magdeburg, 12. April. 
83 Grad ohne Sack 13,60. Nachprodukte 79 Grad 
ohne Sack 11.00 — 11,15. Stimmung: flau. Brotraffinade I 
ohne Faß —.—. Kryſtallzucker I mit Sack —— 
Gem. Melis 1 mit 


Zuckerbericht. Kornzucker 


Ole Rupfik in Cursivschrift gidt die Zinstermine an. Es De 
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Ii rose Hehe Seeder 


: i ten Gaaten. | die seitens der Schulleiter für den Unterricht bestimmt sind, befinden 
wache n r nenen 8 e ee rohe ach sich auf Lager, — Es würde sich empfehlen, dieselben bereits vor 
einen Verſuch mit meiner neueflen Züchtung: Original Gieg- | Beginn der Schule anzuschaffen, 


Uniformierte Kapelle 

Küſtrin, Warnikerſtraße. 

5 SER r e au tte 
Nufifſchüler Laebideang. ml 
muſiker Lehrzeit 3-4 Jahre. Erhält 
Inſtrument geſchenkt. Alles frei: Koſt, 


rieds Edelkartoffel „Diamant“. Dieſelbe iſt vollſtändig frei 
Uniform und Taſchengeld. Be ee befonders von der Rollkrankheit, ift wider» Walter Lambeck, 
ſtandsfähig und reichtragend. Meine Edelkartoffel „Diamant“ Buchhandlung, Elisabethstr. 20, 
ift die früheſte aller in Deut chland exiſtierenden Früh⸗ 
Kartoffeln, die den Namen „Diamant“ verdient, da ſie die aller ⸗ ; g 


edelſte, ſeinſchmeckendſte iſt. Wunderbar ſchöne äußerſt 
feinjchalige, Delikat ſchmeckende, prächtig gelbfleifchige S 


Nierenkartoffel, die als ein „Diamant“ unter ſämtlichen III 


exiſtierenden Kartoffeln als ſolche bezeichnet werden kann; 


denn friſch aus der Erde geerntet. hat dieſe ein prächtiges 0 . * tli — Ib 77 
Ausſehen. Sie iſt die alleredelſte Kart ffel, die je exiſtiert hat 
und was ihr noch beſonders Wert verleiht, daß fie Anfang am Ic E & U UC er 


Juni ſchon abgeerntet werden kann. Diamant darf auf 


für 2 Schüler des hiejigen Gymnaſiums 
wird geſucht. Angebote unter A. W. 
104 an die Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“ 
ä — ͤ ͤWDGDV—thꝛ —„—œ——— 


Junger Mann 
findet angenehmes ma” Logis. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


‚Gute Benfion mit Familienanſchluß 


keiner Tafel fehlen, denn fie ift eine wirkliche Delikaleſſe, 3 
finden junge Mädchen bei ſchmeckt fehl a und wird BR auch Butterkartoffel ge⸗ in den neueſten Auflagen 
Frau Kastner, Mouerftr.56, 3. Et. Neubau. et 1 I fein und bie Geile au Dem Mackie empfiehlt 
andi R it kräftiger Koſt st, kann man entner pro Morgen ernten. 
Anſtändiges Logis zu gaben 


Strobandſtraße 4, 1. 


Diamant bin ich jeher zufrieden, es iſt die feinſchmeckend te 


Kartoffel, die wir jetzt haben. Von einer anderen Firma Eliſa 5 3 
Nen ich ebenfalls Diamant, die im Geſchmack nicht jo 0 bethſtraße 5 
waren und kaum die Hälſte ergaben“. 


x — — 5 1 ine echte, 5 ine züchteriſche, hochwertige Saat. 8 SOD D DDD 8 
Geld dere ante one ge 1 Zentner 13 Ml., eiter 7 Ml., 15 Zentner 4 Ml., 10 Pfd. (Poſtkolli) 2 Ml 


ge e e e se eee . F. Steinert, Buchhandlung, 


+ 


dee gone ut 5 sah | A, Siegfried, Thüringer Iandwirtichailiche Zenkral-Snnlenflelk, Großfahner⸗Crfurt 195. blegante Wohnungs-Einrichtungen | 
2 5 „ Schlafzinm 5 2 
25 a er A 10. En SITEIITITIITIIIIERTITIIITIITII TI zimmer, Klubsessel, Teppiche einzelne Stücke er 
FP e ; gediegenster Ausführung unter strengster Diskretion leistungsfühige, 

gibt ohne Bürg. fchnell, reell, +, grosse Berliner Möbel-Firma an Private zu Katalogpreisen gegen 
Sl: Geſchäftsſtelle 
Berlin 153, Friedrich 218, 8 ö 9 / 


5% Verzinsung auf g 5 
! DE 
— — | Teilzahlung. 
auf zweite Stelle für ſofort geſucht. einer bedeutenden, gut eingeführten 


Kein Inkasso durch Boten, Kataloge werden nicht versandt. Lang- 
Angebote unter J. R. an die Geſchäfts⸗ 0 
Handels⸗ Auskunftei 


jährige Garantie. Da unsere Vertreter ständig ganz Deutschland be- 
ſtelle der „Breffe“. reisen, erbitten gefl. Nachricht, wann der unverbindliche Besuch behufs 
5 bis 6° t, 
Mer bar Held, braucht auf Schuld- 
iſt für den Platz und Bezirk Thorn 5 
zu vergeben! 


Vorl Must d Zei 1 N i 
%4000'üorch Rudolf Messe Born Eilm 5605. 
ſchein, ſchreibe ſofort. In 5 Jahre rück⸗ 5 
zahlbar. Reell, diskret. Zahlr. Dank⸗ 70 88 

ſchreiben. J, Stusche, Berlin 304, n 

Dennewitzſtraße 32. 5 

* * 
Es beſtehen bereits Einnahmen. Agentur⸗Geſchäfte, die Fabrikanten und Jorzüglichen 

e eee Groſſiſten am Platz und der Umgebung beſuchen, erhalten den Vorzug. f 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. Angebote mit Lebenslauf und genauer Angabe der anderweitigen geſchäft⸗ + = 

"Auf ein größeres Gelhäflsgrumdftüt lichen Verhältniſſe unter O. 5256 an die Annoncen⸗Expedition des Juvaliden⸗ si 
werden per 1. April zur 2. Hypothekenſtelle dank, Berlin, Leipzigerſtraße 22, erbeten. 5 

24000 Mark 3 | * 

ud 
E 
a 8 zur Saat offeriert ( Irne B N b KR 
er e ohe En nen 4 = . 8. Abraham Gerechteſtr. 16. b r * a 7. 9 
ana | Ant Allele ISstnllUNG, Swe ape Karl Strube. | 
zu kaufen geſucht. 2 N 
2 24 . 2 R B i 1} 11 2 ’ 

95 U der e auf meinem Epezialität: Feingeſtickte Roben. . e ee 5 Telephon 793. 
2 rt 0 2 2 — — —— — — 
eee 60 n e | Dr Nur bis einſchſſeßlich Dienstag. n gekannter grnicnhan e 


6000 Mark 
; in. mir 0. w. „ BOGSSSLIOGLLELEBESERI:SEEReRan 298088 - 
Geſchäftsſtelle der „Preſfe“. Geöffnet von morgens 9 bis abends 7 Uhr. kauft E. Lannoch, Brüdenftr. 40. 


auf ein gr. Geſchäftsgrundſtück in beſter 
e ſucht. 
an die Geihäftsftelle der. Preſſe erb. — empfiehlt 


3 4000 Mark Artushof (grosser Saal), Grune Erbsen 


Höhere Privatmüphenfihule 


Das neue Schuljahr beginnt am Diens⸗ 
ing den 16. April, um 9 Uhr. x 
Aufnahme neuer Schülerinnen am 


15. und 16. April 1912, 

} von 9—1 Uhr, 
im Schullokal Brückenſtraße 18, 2. 5 
Privatwohnung: Brombergerſtr. 43, 1. 2 


M. Wentscher, 
Schulvorſteherin. 


IUlaſſen⸗ 

lotterie. 

Zu der am 16. und 17. April d. 38. 

tattfindenden Ziehung der 4. Klaſſe @ 

5 226. N find 1 

1 4 und 8 Loſe 
a 40 


Eee rn em —— — — 
— ͤ—— — 


5 Thorn, Artushof. 


‚Am 20. 21., 22. und 23. April d. Js.: 


fin sterbranfis-Innaral 


Vorführung der Apparate im Betriebe, 


1 


Das Tagesgeſpräch vom 13.—16. April 
bilden unſtreitig die Senſationsdramen 
in Müller’s Lichtſpielen: 


Fürs rote Kreuz 


oder 


Vor dem Feind in Tripolis, 


erſchütternde Tragödie vom lürkiſch ⸗ 
italleniſchen Kriegsſchauplatz. 
Ferner: 


Verſehltes Leben, 


modernes Drama in 3 Alten. 
Spielzeit 1 Stunde. 


Auherden völlig neuer Spielplan. 


und 20 Mark, 
auch zu größeren Abſchnitten zu⸗ 
ſammengelegt, zu haben. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 
27575! A 
» Fkelleugeſuche 8 
I — — — 12 3 
1 4 die 1 jährig. Haushalts. 
1 Lehrertochter, Zurfus beſücht hat, fucht | R 
Stellung als Stütze unter Leitung der 
Hausfrau nebſt Familienanſchluß. 
Angebote unter H. S. 9 an die 


ausserdem abends 7½ Uhr: 
Vortrag im grossen Saale! 


N Sinematograpben - Theater 


1 Geſchäflsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 

133 Metropol, 
* f Töten Masken: 1 Sriedrigjfte.?. 460 Sitzplätze. | 
N Halde nOHNNELLEN : 1 

1 ee N 9 

. 1. Tarif, Weltſtadt⸗Programm 

2 finden dauernde Beſchäftigung in unſerer oom Sonnabend den 13. April M 


n 
J. Schendel & Nandelowsky. 
Zwei Rockſchneider 


ſtellt ſofort ein 
Fr. Zielinski, Thorn 3, 
Mellienſtraße 112. 


Dauernde Beſchäftigung finden 


bis Dienstag den 16. April: 


Aus dem 


söhne 


Rockarbeiter 
f 3 das Lebensbild eines Berliner 
auf engl. Damenjakelts u. Röcke. Ferner Arbeiters. 
Rockarbeiter Reue gr — ieee E 2 Spieldauer 1 Stunde. 
A Kunstleder oder Glanztuch mit 73 r itä 
außer, Schul-Taschen, Lederer 1.05, 1.00. 0.85. O. 68 Schul-Strümpfe, ak werstürtter Sp tze undd Nabs oder 


Tagschneider humor. 
im Hanſe. 
Friedrich Hecktor. 
Suche für die hieſige Gemeinde⸗ 
ſchmiede zum 1. 10. 12 einen tüchtigen 
evangeliſchen 


2. Hänschens Soldaten, 
3. Gaumont⸗Woche, aktuell. 5 
4. Jugendliebe, Komödie. 


5 Schrecken der Wüſte, 


Spieldauer „ Stunde, Drama, 8 
6. Der verkannte Kickebuſch, 


Schul-Mappen 
Schul-Etuis für Schreibzeug 


Schul-Kleider, 


0.60 
0.50 


3.90 


schwarz: 1.20, 0.85, 0.55, 0.45, 0.33 


038 
0.65 


. 120, 0.95, 


2.00, 1.25, 0.95, 


braun: 1.20, 0.80, 0,65, 


Waschstoff, Mousseline und Wolle 


10.50, 7.00, 4.35, Schul-Taschentücher, ½ Dtz. 1.00, 0.80, 


Im — 41 ag zu Original-Preisen von Wilhelm 3 Taffetband | | 
Schmie Schul-Anzüge fleg teurer | Schul-Haarbänder, , 023, 0., 0.10 eee e 
wean me e Schul. Korsetts ne 2 1.65 Schul-Sweaters, e ue , 4a. 0.90 Sn 


s. Geheime Miſſionen, 


Spieldauer / Stunde, Drama. 
9. Zigoto und die Bunde, humor. 


Der Gemeinde⸗Vorſteher 
Wessling, Gr. Rogan. 


Aiingeren Verkäufer 


Tellermützen 


2.50, 1.75, 0.95, 0.75 


Matrosenkragen, aer . 190, 15, 


* 
8 
Fan 


* 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Hausmädchen 


perfekt in Hausarbeit und Bügeln, ſowie 


Kinderpflegerin 
zu 5 Monate erh eg die ihre Zu⸗ 
verläſſigkeit durch gute Zeugniſſe nach⸗ 
weiſen kann, ſucht ſofort oder 15. April 
Irau Hasbach, Schloß Birglau, 
Kreis Thorn. 


Köchinnen mit g. langj. 
Empfehle Zeugniſſen, Eben 
mädchen, die Nähen können, u. Kinder⸗ 


mädchen. Josef Heisig, gemerbsmäßiger | _ 


Stellenvermittler, Thorn, Bäckerſtr. 23. 


2 efunde Amme 


vom Lande, für 5 Wochen altes Kind auf 
ein Gut geſuch t. Meldungen unter 
II. E. in der Geſchäftsſteile der „Preſſe“. 


„Mädchen für alles 
; all Möniglicähe 20. 


1 ordentl. Kinderfrau 
von ſofort geſucht. 
Gerberſtraße 25, 1 Tr. 
Saubere Aufwärterin 
von ſofort geju t. / 
Brombergerſtraße 4, 1 Tr., links. 


„Edel-Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 
orten Stobbe’s Machandel, Liköre 
und Branntweine, 


Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tlegenhof 
Dampf- Destillation. Machandel-, 
Branntweln- und Likör - Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalgläser 
gesetzl. geschützt. Preisliste und Ver- 
sandbedingungen gratis und franko, . 


Vertreter für Thorn: 
Walter Güte, Altſt. Markt 20. 


Gan von ſofort Hausdiener, Burſchen 
uͤnd Laufburſchen für Reſtaurant, 
Kantinen und Hotels. Kellnerlehrlinge. 
Stanislaus Lewandovski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherſtraße 18, Fernſpr. 52. 


A 


darunter 42 


. Ra 


3200 Silbergewinne Mark: 


Hazuptgewlun W. Ma 


RR Pf. rd J . 


Porto und Liste 5P’ er A 
durch das General- beni 


H. C. Kröger 


BERLIN W. 8, Friedrichstr. 1933 


sowie alle durch Plakate 
W” kenntlichen Verkaufsstell. 


Telegr.-Adr.: „Goldquelle* 


Vorſchußfrei 


vergibt Privat, Geſchäftsdarlegen jeder 
Hohe (Ratentilgung) Deuiſche e 
eue 


Geſellſchaft, Berlin 60, 
Promenade 8. (Prospekte gratis). 


Schneidermeiſter. 


CF A 


wei möbı. Zimmer, evtl. m. Pen!., 
von fof. zu verm. Grabenſtraße 2. 
. ED Re ne 


Wohnungen. 


Schulſtr. 15, 2. Etage, 8 Zimmer, 
Mellienſtr. 120, 1. Etage, 4 Zimmer, 


ſämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunſch mit Pferdeſtall u 
Wagenremiſe, von ſofort bezw. 1. April 
1912 zu vermielen. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59 
Das von Herrn Major Ritter und 
Edler von Oetinger ſeit 1907 be. 
wohnte 2. Geſchoß unſeres Hauſes, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Bad und 
Zubehör, Gas und elektr. Licht, Burſchen⸗ 
ſtube, Pferdeſtall und Wagenremiſe, ift 
verſetzungshalber zu vermieten. 


b. donbronsti'®* Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4 


Wohnung, 3 Zummer, Loggia 


mit Zubehör, 2 Tr. 
von ſofort zu vermieten 0 
Schulſtraße 20. 


von 4, 5 und 6 Zimmern mit allen Ein⸗ 
richtungen von ſofort und 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Auf Wunſch Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 
Barkitvaie 18. 


Waldſtraße 15, 


Ecke Philo ſophenweg, ſind herrſchaftl. 
eingerichtete 


6 Zimmer⸗Wohnungen 


mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Vauunmenlſtänbung, Kohlen⸗ 
aufzug, zwei Treppenaufgängen 
eventl. Stall und Remiſe, ferner 


2 Simmer-Wohnung 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski. dortſelbſt, 3 Tr. 


Gut Heizb. Wohnungen, 


4 Zimmer und 5 Zimmer, mit Gasein, 
richtung, Balkon und Zubehör, mit und 
ohne Vorgarten, vermietet von ſofort 
oder ſpäter R. UVebrick, 
Brombergerſtraße 41. 


ja 
Wohnungen, 
2 und 3 Zimmer, Entree, Gas, Bad, der 
Neuzeit entſprechend eingerichtet, am 
Bahnhof Thorn⸗Macker und Kontroll⸗ 
ſtation, vom 1. 4. 12 zu vermieten. 
F. Bartel, Waldauerſtraße 21. 


Zubehör und Gartenland vom 


z | 
an 22 | 
den 1 Schul- Schürzen: Schul-Hemden: e a | 
50 __R. Olbrisch, Kantine 1 61. a beste Stoffe und Verar- u M3 it Stickerei, Spitze und Languett .. Gute humoriſtiſche Ein. 
1 N Ein jüngerer e Schwarz Alpakka, beitung 3.20, 2.65, 1.95 5 Für Mädchen r 10, 1.20. 0.95 25 11 755 h : 
90 ſowie mehrere Lehrlinge a j i j kräftige Qualität, 2 | 
* e ion ane hrling Weiß Baie 2.70, 2.00, 160, 1.35 || Für Knaben, mit Falten 1.35, glatt 1.25 Aenderungen im Programm vorbeh. | 
15 Für mein Photographiſches Atelier a 2 755 5 
1 wird per bald ein junger Mann als 3 Große Schülervorſtellung Br 
1 — 5 = 
4 Lehrling mit ſorgf. zuſammengeſ. Programm. 5 
8 t. 57 
95 a Ateljer Bonath. i >” A sil dee titut 
K. aa — a 5. * - 
ji Verkäuferin 5 i ilm⸗Verleihinſtitut. 
Bi Anfängerin, für e Breitestrasse 21 . Thorn, Breitestrasse 21. Filiale: Thorn. 
E fort verlangt. Meldungen mit Gehalts⸗ g 9 
2 en der „ref . die Ge⸗ > 
Kir „Preſſe“ erbeten. el 5 
42 Le area Rabatt-Marken! - Streng feste Preise! Wol 
1 ehrmädchen | Bohnungen, 
* für die 2 f 10 fi) 0 1 55 > 11 00 bed kit) feen Gute 
. äfdyerei „Edelweiß 0 
18 | 2 5 8 Dr. Steinbor 
3 Lehrmädchen Los nur 50 Pfg,| Weine, Wohnung | Fohnung, ma, > Semborn 
| BEE eat. r re ng 
9 _T. Wisntewskt, A Mattt 5. Gnesener ar 9 0 ee auch fernerhin 0 005 Sandſtraße 3, im Laden. a 23 1 9 
49 0 2 — B haft beit | ANETTE FT TITTEN »ſtraße 22 E 
Lehrfräulein aotterie ale Kate ih un A Ne] hohnunden a 
5 ee eee Damenfeifsu seicenase l ue an. | "Joh. Jankowski, . F. Schendel & Sandelowsky. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern mit Badeeinrichtuͤng, 


1. 4. 12 zu vermieten. 
Culmer Chauſſee 38. 


Mellienſtraße 02 


* A iR 
Fünf⸗Zinmer⸗Wohnung 
mit allem Zubehör im neuen Haufe, 
mit Zenlralheizung, ſofort billig zu 

vermieten. 
Köhn, Mellieniteahe 62, 


Eine Wohnung 

von 3 Zimmern, mit auch ohne Pferde ⸗ 

ftall, zum 1. 4. zu verm. Hofſtr. 8, pt.“ 
Zu erfragen Talstraße 42, 1 Tr. 


3 immer⸗Wohnung 


an kinderloſes, älteres Ehepaar zu ver⸗ 
mieten. Näheres 
Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 


Ruhige 


3⸗ Zimmerwohnung 


mit Vorgarten und Zubeh. von ſofort zu 
vermieten. 
M. Hempler, Brombergerſtr. 104. 


Abhärtung und Erkältung. 
—— (Nachdruck ve boten.) 

zu einem gewiſſen Grade auch der Begriff der Er⸗ 

kältung. Wir ſprechen wohl von Fernwirkungen 


klärungen über die Wirkung der Zugluft; aber eine 
klare, einwandfreie Vorſtellung verbinden wir damit 
nicht, und nur das dürfte als zweifellos feſtſtehen, 
daß die Erkältung nicht die Krankheit ſelbſt iſt, ſon⸗ 
dern nur ein Zuſtand, der den Ausbruch der eigent⸗ 
lichen Erkältungskrankheit begünſtigt. Zu jeder 
Jahreszeit ſind uns oft näher, als wir denken, die 
kleinſten Keime des Schnupfens und der ver⸗ 
ſchiedenen Hals⸗ und Rachenkatarrhe, ſoweit die⸗ 
ſelben auf Anſteckung beruhen, und wenn nun durch 
eine ſtarke, teilweiſe oder allgemeine Körper⸗ 
abkühlung ein größerer Wärmeverluſt den Körper 
geſchwächt und ſeine Lebensenergie herabgeſetzt hat, 
ſo finden dieſe Keime die Feſtung nur ſchwach be⸗ 
wacht; ſie vermögen in den Körper einzudringen 
und äußern ihre verderbliche Wirkung. Die Eigen⸗ 
wärme unſeres Körpers iſt eine unerläßliche Vor⸗ 
bedingung für die ordnungsmäßige Tätigkeit unſerer 
Organe, nur geringen Schwankungen kann ſie unter⸗ 
liegen, wenn nicht der Organismus leiden ſoll; und 
deshalb verlangt der Schutz vor Erkältung in erſter 
Linie Pflege jenes Organes, welches uns die Natur 
als Regulator für unſere Eigenwärme auf den 
Lebensweg mitgegeben hat, nämlich die Haut. Es 
wäre nun ganz verkehrt, dieſe Pflege in ſchematiſchen 
kalten Applikationen fe Das Geheimnis 
der Hautpflege beruht in g derſelben, und dieſe 
Übung erhöht die Arbeitsfähigkeit der Haut und 
führt dadurch zu der gewünſchten Abhärtung, aber 
nicht kalte Waſchungen erreichen dieſes Ziel, ſondern 
Gewöhnung an die Außenluft und an Temperatur⸗ 
wechſel. Wie vielfach hört man nicht die Klage: 
ich werde meinen Katarrh nicht los, trotz aller 
kalten Waſchungen, und nicht allein langwierige 
Katarrhe find die Folge ſolcher Abertreibungen, 
ſondern ſchwächlichere Perſonen werden durch dieſe 
fortgeſetzten Wärmeentziehungen auch nervös und 
blutarm. Ganz außerordentlich ſpricht allerdings 
bei der Beantwortung dieſer Fragen das indivi⸗ 
duelle Moment mit, aber das iſt doch ganz zweifel⸗ 
los feſtgeſtellt, daß ungenügender Wärmeſchutz durch 
zu dünne Kleidung, zu kalte Schlafzimmer, über⸗ 
trieben kalte Waſchungen uſw. ebenſoſehr zur Er⸗ 
kältung führen, wie Verweichlichung durch zu viel 
Wärme. Beide Maßnahmen ſind eine einſeitige 
Behandlung der Haut, keine Übung derſelben, 
welchen Zweck dagegen in beſter Weiſe z. B. eine 
heißkalte Abſpülung erreicht, bei der man zuerſt 
über den Körper heißes Waſſer von 33—35 Grad 
Reaumur reichlich laufen und darauf ſofort etwa 
die halbe Menge kalten Waſſers in einer Tempe⸗ 
ratur bis 10 Grad Reaumur folgen läßt. Eine 
ſolche kombinierte Abſpülung muß das Gefühl einer 
intenſiven Erwärmung bringen, die Haut muß ſtark 
durchblutet und rot werden, und um dieſen Zuſtand 
zu befördern, ſoll ſie beim Abtrocknen frottiert oder 
knetend maſſiert werden. Wer auf dieſe Weiſe ſeine 
Haut pflegt, wird viel dazu beitragen, ſtets eine 
elaſtiſche, glänzende, arbeitsfähige Haut zu behalten, 


Berliner Brief. 


— (Nachdruck verboten). 

Wer hätte das gedacht nach den lieblichen 
Lenzestagen, die wir ſchon im März gehabt, daß der 
Winter ſich noch einmal beſinnen und uns mit 
unerbetenen Gaben überſchütten würde! Es waren 
ſchlimme Oſtertage, die hinter uns liegen, ohne an⸗ 
genehme Erinnerungen zurückgelaſſen zu haben. 
Beſonders zu bedauern ſind die Gaſtwirte in der 
näheren und weiteren Amgebung Berlins, die ſich 
auf fegen Beſuch eingerichtet hatten und vergeblich 
auf ihre Gäſte warten mußten. Zu bedauern waren 
auch die Ausflügler, die auf gut Glück eine Fahrt 
ins Freie unternommen hatten, um nach des Win⸗ 
ters langer Haft endlich von den freien Tagen zu 
profitieren und die friſche Frühlingsluft einzu⸗ 
atmen. 

And alle die zarten Hüte und Toiletten, die die 
Damen für die Oſtertage vorbereitet hatten! Ent⸗ 
weder ließen die glücklichen Beſitzerinnen die neuen 
ſchönen Sachen lieber gleich zuhauſe, das waren 
dann die Vernünftigeren unter ihnen, oder die 
ſchönen Sachen wurden trotz Sturm und Regen und 
Hagel angelegt, und nachher beſahen die holden 
Beſitzerinnen — die weniger Vernünftigen — ihren 
Schaden. Mindeſtens war der neue Hut zerzauſt 
oder verregnet; häufiger aber liefen nebenher noch 
recht bösartige Erkältungen, und dieſe dürften 
wohl immerhin die ſchwerwiegendſten der unange⸗ 
nehmen Folgeerſcheinungen des diesjährigen Oſter⸗ 
feſtes geweſen ſein. 8 a 

Vergnügte Geſichter machten während der Feier⸗ 
tage aber die Beſitzer der Berliner Lokale und Ver⸗ 
gnügungsetabliſſements, Theater uſw. Die letzteren 


welche prompt auf Temperaturumſchläge reagiert, 


Regen und Wind. Wer aber von ſeiner Vorliebe 


i ſofort bei kaltem Wetter die Wärmeabgabe des für kaltes Waſſer allein nicht laſſen kann, der frage 
Zu den vielen bisher nur unvollkommen gelöſten Körpers durch Zuſammenziehung ihrer Gefäße ver⸗ deshalb wenigſtens ſeinen Arzt, damit er ſich nicht 
Fragen in der mediziniſchen Wiſſenſchaft gehört bis ringert und in den phyſiologiſch zuläſſigen Grenzen dauernd ſchädigt, und begnüge ſich höchſtens mit 


hält, an heißen Tagen aber die Gefäße weit öffnet, 

damit viel Wärme abſtrahlt und keine Wärme⸗ Bädern. 
auf dem komplizierten Wege der Nervenbahnen und ſtauung im Körper entſteht. Gleichzeitig ſorgt ein 
wollen dadurch z. B. einen Schnupfen nach naßkalt ſolches Verfahren für die beſte Reinhaltung, da das 
gewordenen Füßen erklären, wir geben ähnliche Er⸗ heiße Waſſer die Schmutzteilchen auf der Haut löſt 
und fortſchwemmt, was kaltes Waſſer allein nur 


ſehr ungenügend tut; nur möge man ſich hüten, 


in überflüſſiger Weiſe die Reinigung durch Seife zu] 


befördern. Seife reinigt ja freilich am intenjiviten, 
aber bei täglichen heißkalten Waſchungen kommt es 


einmal nicht zu Schmutzanſammlungen, und zweitens 


raubt die Seife unſerer Haut mit der dünnen Fett⸗ 
ſchicht auf derſelben einen ſehr weſentlichen Wärme⸗ 
ſchutz. Dieſe Fettſchicht kann jeder erkennen, der den 
Verlauf eines auf die Haut gefallenen Tropfens 
verfolgt; und jeder hat wohl bereits gemerkt, wie 
dieſer Tropfen abläuft und nicht auf der Haut haftet. 


Durch ihren Überzug von Fett aber, deſſen Er⸗ 


neuerung die Talgdrüſen in der Haut beſorgen, wird 


die Haut geſchmeidig gehalten; die Glut der Sonne 


macht ſie nicht ſpröde und riſſig, und im Winter 
wird ihr auf dieſe Weiſe ein Wärmeſchutz, der ihr 
unbedingt erhalten bleiben muß und ſeine Ergän⸗ 
zung in zweckmäßiger Bekleidung findet. Mit den 
Kleidern wird allerdings häufig recht verkehrt ver⸗ 
fahren, und eine ebenſo große Torheit und Gefähr⸗ 
dung der Geſundheit bedeuten nackte Beine der 
Kinder, als zu dickes Gewand, vor allem Unter⸗ 
gewand. Den AUnterkleidern darf niemals die Haupt⸗ 
aufgabe zufallen in dem Ausgleich der Temperatur 
innerhalb des Zimmers und im Freien, weil man 
ſie ja im Zimmer nicht ablegt; ſondern dafür ſollen 
die Oberkleider benutzt und entſprechend ausgewählt 
werden, welche man dann aber auch ſofort nach 
Betreten des warmen Zimmers ablegen ſoll. Nichts 
iſt verkehrter, als im warmen Raum mit dem dicken 
Winterüberzieher zu ſitzen, unter dem ſich die Haut⸗ 
gefäße weit öffnen, wie im Sommer, und unweiger⸗ 
lich erleidet dann im kalten Winde beim Heraus⸗ 
treten ins Freie der Körper eine ſo ſtarke Ab⸗ 
kühlung, daß die Erkältungskrankheit die uner⸗ 
wünſchte Folge iſt. Aber deshalb darf man nicht 
etwa anfangen, ängſtlich die Außenluft zu meiden; 
im Gegenteil, ſelbſt bei ſchlechtem und kaltem Wetter 
ſoll ſich jeder täglich einige Zeit draußen aufhalten, 
weil auch dadurch ſeine Haut geübt und gewöhnt, 
alſo abgehärtet und gegen Erkältung gekräftigt 
wird, nur muß die Kleidung ſtets eine entſprechende 


fein und bei najjem Wetter auch ein Gummiſchuh 


gegen die naſſe Kälte des Bodens ſchützen. And noch 
ein Moment ſpricht bei ſolchen Gängen in kaltem, 
schlechtem Wetter ſehr beſtimmend mit; das ift das 
pſychiſche. Die Furcht vor Erkältung ſcheint dieſelbe 
unbedingt zu fördern, und es wäre vielleicht ganz 
angebracht, wenn wir in unſerer täglichen Unter 
haltung das leidige Wetterthema, dem meiſtens eine 
unbewußte Angſtlichkeit oder übertriebene Vorſicht 
zugrunde liegt, zurücktreten ließen. Luſtig hinaus 
in Regen und Schnee, das iſt viel richtiger, als 
wenn wir beim Hinausſehen in ſolches Wetter 
ſchaudern; nicht das Regenwetter, nicht der Wind⸗ 
ſtoß erkältet uns, ſondern unſer Unverjtand und 
unſere Furcht, und wer die hier gegebenen Rat⸗ 
ſchläge befolgt, wird auch abgehärtet ſein gegen 
— ͤ—————— — 
waren tatſächlich ausverkauft, und noch zu den 
Abendkaſſen drängten ſich hunderte von Menſchen, 
die dann zum größten Teil wieder abziehen mußten, 
ohne Einlaß zu finden. Am meiſten umworben 
waren in erſter Linie neben den Hofbühnen das 
Deutſche Theater und das dieſem neuerdings durch 
Reinhardt regieverwandte Theater des Weſtens, 
ſowie die im Glanze der Neuheit ſtrahlende Kur⸗ 
fürſten⸗Oper, die doch nun nachgerade jeder Be⸗ 
wohner der weſtlichen Hälfte Berlins aus eigener 
Anſchauung kennen muß. 

Es wird auch ſo nett und flott geſpielt in dem 
hübſchen Hauſe an der Nürnbergerſtraße, und es 
ſitzt fi jo behaglich dort, daß man den Leitern der 
Bühne ihren Erfolg wirklich gönnen kann. Aber 
es ſcheint doch, als ob der moderne Zauberer Rein- 
hardt alle Konkurrenz glatt ſchlägt. Denn während 
in den erſteren Theatern das Publikum mit dem 
Beifall recht ſparſam umzugehen pflegt, läßt es zum 
Beiſpiel in der „Schönen Helene“ keine der un⸗ 
zähligen Witze vorübergehen, ohne aus voller Kehle 
zu lachen und geradezu wütenden Beifall zu ſpenden. 

Im Geſchäfts⸗, im Straßenleben geht nun wieder 
alles den gewöhnlichen Gang. Die Bahnhöfe zeigen 
das gewohnte Bild, und in den Verkaufsläden, in 
den Warenhäuſern fehlt jene fieberhafte Unruhe, 
jenes heftige, ungeduldige Wallen und Wogen des 
Verkehrs, das die Vorfeiertage ſtets kennzeichnet. 

Man hat jetzt wieder für allerlei andere Dinge 
lebhafteres Intereſſe. Die Schulen haben begonnen; 
das neue Lehr⸗ und Lernjahr iſt mit dem April⸗ 
anfang in Erſcheinung getreten; eine neue Periode 
für Neu⸗ und Umbauten macht ſich mit dem Früh⸗ 
ling bemerkbar. 


Beaufort, die Gattin des 


kalten Abreibungen, nicht Abſpülungen oder gar 
. 


Das Ohr des Millionärs Joſué 


Flint. 
Skizze von Frederic Boutet. 
Autoriſierte Ueberſetzung von N. Collin. 
Georgen Machdruck verboten). 
Es war ein ganz armer Mann. Er hieß 
Evans und mit zerriſſenen Stieſeln, ausge⸗ 
franſten Beinkleidern, zerlumptem über⸗ 
zieher ud zerbeultem Hut lief er ſchnell durch 
die Straßen Newyorks. Verzweifelt ſtarrte er 
umher, denn ſeit geſtern hatte er nichts mehr 
gegeſſen. 
An einer Mauerecke machte er halt, ſetzte 
ſich und nun wurde ihm klar, daß trotz ſeiner 
verſchiedenen Talente, ſeiner zähen Wider⸗ 
ſtamdskvaft, feines Optimismus, der ihm bis 
jetzt immer geblieben war, das Leben ihm doch 
nicht wohlwollte. Und nun begann ihn dieſer 
Optimismus zum erſtenmal zu verlaſſen, weil 
er mit der Wirklichkeit in zu kraſſem Wider⸗ 
ſpruch ſband. 5 - 

Den Kopf in die Hände geſtützt, ſaß Evans 
an der Straßenecke und verſpürte Hunger. 
Eine unendlich traurige Empfindung durchzog 
ihn, er ſagte ſich: „So muß ich trotz der Kraft, 
die in mir wohnt, zugrunde gehen.“ Sein 
bisheriger Mut wurde von jäher Schwäche ver⸗ 
drängt, er fühlte etwas Feuchtes in die Augen 
ſteigen und eine Träne rann ihm die Wange 
herab. 

„Wollen Sie zehntauſend Dollar verdie⸗ 
nen“, fragte plötzlich neben ihm jemand kurz. 

„Ja“ antwortete Evans ohne zu zögern. 

Er ſtand auf und betrachtete den Sprecher. 
Es war ein Mann von vierzig Jahren, bahl, 
gut gekleidet und mit energiſchem, klugem Ge⸗ 
ſicht. Er hatte ſchon ein Weilchen neben 
Evans geſtanden, der ganz in ſein Unglück ver⸗ 
tieft war, und hatte ihn von der Seite be⸗ 
trachtet. f 2 

Der wäre zu brauchen“, hatte der Herr ge⸗ 
murmelt und machte ihm das Anerbieten von 
zehntauſend Dollar. 

„Wollen Sie ſie verdienen?“ wiederholte er. 
b a ſagte Evans energiſch, „was ſoll ich 
un?“ 

„Verkaufen Sie mir Ihr rechtes Ohr,“ ant⸗ 
wortete der andere in entſchiedenem Tone. 

„Mein Ohr?“ 

„Ja. Ihr Ohr. Ich kaufe es Ihnen ab. 
Zehntauſend Dollar bekommen Sie. Ja oder 
nein?“ 

„Was wollen Sie damit?“ 

„Selbſtverſtändlich es Ihnen nicht laſſen. 
Ich bin der Chirurg Risley. Ich ſelbſt werde 
es Ihnen abnehmen. Sie brauchen nichts zu 
befürchten Ja oder nein?“ 

„Alſo ja“ ſagte Evans einfach. 

„Sehr ſchön. Kommen Sie mit.“ 


Was das Schulweſen anlangt, fo iſt ein Amſtand 
recht augenfällig: das allmähliche Abſterben der 
privaten Lehrinſtitute. In den Vororten, wie Char⸗ 
lottenburg, Wilmersdorf, Schöneberg, gab es noch 
vor einem Jahrzehnt reichlich viele private höhere 
Mädchenſchulen. Nach und nach aber, in dem Maße, 
als dieſe Städte ſelbſt Muſterlehranſtalten ein⸗ 
richten, gehen die Privatſchulen ein. And es iſt 
ſchließlich gut ſo. Denn — die einzelnen Schulleiter 
in Ehren — im allgemeinen können Privat⸗ 
inſtitute doch den heutigen Anſprüchen nur ſchwer 
genügen, und es fehlte ihnen von jeher an einer 
Einheitlichkeit der Grundlagen, die für das Bil⸗ 
dungsweſen, ſpeziell für die Erziehung der modernen 
Frau, von großer Bedeutung iſt. Früher, als die 
„höheren Töchter“ in ihrer Mehrzahl nur „auf den 
Mann dreſſiert“ wurden, kam es ja hauptſächlich 
auf den äußeren Schliff an. Heute dagegen werden 
an „die Frau und Beruf“ aber andere Anſprüche 
geſtellt, und infolgedeſſen muß auch ihre Bildung 
mehr vertieft und ausgebaut werden. 

Amslie. 


Mannigfaltiges. 


(Graf und Dollarprinzeſſin.) Bor 
dem Gerichtshofe für Eheſcheidungen in Chikago iſt 
dieſer Tage ein Prozeß anhängig gemacht worden, 
der einen neuen Beweis liefern wird für die Tat⸗ 
ſache, daß die Heiraten zwiſchen den Töchtern ame⸗ 

rikaniſcher Millionäre und den Trägern alter euro⸗ 
päicher Adelsnamen ſich durchaus nicht immer für 
beide Teile glücklich geſtalten. Die Gräfin Irma de 
5 Grafen Mourik 
Beaufort, verlangt die Aufhebung ihrer Ehe, die 


Die Klinik des berühmten Nisley, des ger 
feierten und kühnen Opevateurs, des Königs 


der Experimentalphyſtiologie, deſſen Ruhm 
nicht nur über ganz Amerika verbreitet, ſon⸗ 
dern auch nach Europa gedrungen war, wies 
in der prächtigſten Ausführung alle Wunder 
des Antiſepſis auf. 

Evans folgte dem Chirurgen, der kein Wort 
mehr ſprach, durch die Vorhalle und einen Kor⸗ 
ridor in große Säle, in denen jede Exiſtenz 
von Mikroben nur von kurzer Dauer ſein 
konnte. 

In einem dieſer Säle ſtanden an den 
Wänden entlang kleine Käſten, in denen er 
undeutlich ein Gewimmel von anormalen und 
merkwürdigen Tieren ſah, die ganz andere 
Formen angenommen hatten, wie die von der 
Natur gegebenen, uns bekannten. Es waren 
die Produkte des ſchrecklichen Operations⸗ 
meſſers Risleys, ſeine Opfer und ſeine Tri⸗ 
umphe, er hatte der Natur ins Handwerk ge⸗ 
pfuſcht. 

Evans erhob den Kopf; er war bleich. 

„Was werden Sie an die Stelle meines 
Ohres ſetzen,“ ſtieß er mit rauher Stimme 
hervor. 

„Garnichts, Dummkopf, ich nehme es, weil 
ich es brauche und damit fertig.“ 

„Iſt das ſicher? Werden Sie mir nicht 
etwa eins von den ſchrecklichen Tieren an⸗ 
bringen?“ 

Nein, übrigens wird Ihnen gleich der 
Kontrakt vorgelegt werden.“ 

Sie traten jetzt in ein großes Arbeits⸗ 
zimmer ein, Evans wurde ein Stuhl ange⸗ 
boten, während der Arzt in das Telephon 
ſprach: 

„Ich habe einen Mann gefunden, der Pa⸗ 
tient kann kommen.“ 

Vergebens ſuchte Evans bei dieſen Worten 
ſeine Aufregung zu bemeiſtern, ſeine Zähne 
ſchlugen vor Angſt zuſammen. Risley und ſein 
Aſſiſtenzarzt näherten ſich ihm jetzt und unter⸗ 
ſuchten ihn eingehend: „Er iſt geſund“, mur⸗ 
melte Risley halblaut und wie ein Echo wie⸗ 
derholte der Aſſiſtenzarzt: „Er tt geſund“. 

Nach ungefähr zwanzig Minuten trat ein 
großer ſtarker Herr herein. Er trug an der 
Seite des Kopfes einen Verband. Ohne 
Evans überhaupt anzuſehen, ergriff er ihn 
beim Arm, führte ihn an das Fenſter und be⸗ 
trachtete ſeine Ohren. Er riß ſich ſeinen Ver⸗ 
band herunter. Man ſah eine entſetzliche 
Wunde, aus der das Blut noch tropfte. Statt 
des Ohres war nur noch ein flürchterlicher 
Stumpf zu ſehen. Der dicke Herr nahm einen 
Spiegel zur Hand, erblickte darin das Stück 
Ohr, das ihm geblieben war und ſah zu 
Evans hinüber. a : 

„Sein Ohr iſt größer und weniger hübſch 
geformt, aber es wird angehen.“ 

Evans hatte vollkommen verſtanden; 
wurde kreidebleich. 

„Wollen Sie den Kontrakt unterzeichnen,“ 
ſagte die harte Stimme Risleys. 

Evans las. Es war ein richtiger Kauf⸗ 
vertrag. Er gab ſein Ohr und empfing dafür 
zehntauſend Dollars. 


er 


vor kaum drei Jahren unter ziemlich romantiſchen 
Umſtänden geſchloſſen wurde. Die Gräfin hieß als 
Mädchen Miß Irma Kilgallen und iſt die Tochter 
des Mr. M. H. Kilgallen, der bedeutende Stahl⸗ 
werke beſitzt. Als der Graf von Beaufort, der einer 
belgiſchen Familie entſtammt, ſich um die Hand 
von Miß Irma Kilgallen bewarb, ſtieß er bei deren 
Vater anfangs auf den heftigſten Widerſtand, den 
der junge Ariſtokrat jedoch dadurch überwand, daß 
er die Bedingung erfüllte, ſechs Monate lang 
gegen einen Tageslohn von zehn Mark deutſchen 
Geldes im Geſchäft des Mr. Kilgallen zu arbeiten. 
Nachdem er auf ſolche Weiſe feinen Willen, ein 
nützliches Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft zu 
werden gezeigt hatte, erhielt der Graf die Hand der 
ſehr hübſchen und eleganten Millionenerbin. Aber 
ſchon nach ganz kurzer Zeit fühlte ſich die Gräfin 
von Beaufort an der Seite ihres Gatten unglücklich 
und eines Tages wurde diejen von ſeinem 
Schwiegervater ohne weiteres an die Luft geſetzt, 
vielleicht nur, weil er ſich nicht in die dem ame⸗ 
rikaniſchen Ehemanne angewieſene Rolle der An⸗ 
betung und des blinden Gehorſams zu fügen ver⸗ 
Ei Um ſein Leben zu friſten, ging der Graf zur 

ühne und ſeine Gattin zog ſich ganz von ihm 
zurück. Sie iſt in ihr Vaterhaus zurückgekehrt und 
klagt nun auf Scheidung, indem ſie dem Grafen 
„Grauſamkeit“ vorwirft. „Grauſamkeit“ 
„Cruelty“ iſt in Amerika ein ebenſo beliebter wie 
ausdehnbarer Scheidungsgrund, den die verwöhnten 
Dollarprinzeſſinnen ſchon ins Treffen führen, wenn 
ihr Herr und Gebieter ihnen nur etwas derb die 


Meinung zu ſagen oder ſie dabei gar an den Arm 


zu faſſen Du And da auch den amerikaniſchen 

ichtern die Anſchauung, daß die Frau ein höheres 
irdiſches Weſen ſei, in Fleiſch und Blut über⸗ 
gegangen iſt, jo wird die Gräfin von Beaufort, zu⸗ 
mal ihr Vater ein ſo begüterter und einflußreicher 


de Mann iſt, wohl bald ans Ziel ihrer Wünſche ge⸗ 


langt ſein. nge. 
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Ohne ein Wort zu ſprechen, ſetzte er ſeinen 

Namen darunter. 
Einige Minuten ſpäter, nachdem Evans 
gewaſchen, rasiert und chloroformiert war und 
auf dem Operationstiſch lag, verlor er ſein 
Ohr ohne es zu empfinden, und dieſes Schmuck⸗ 
ſtück wurde mit Hilfe einer ſchönen überwend⸗ 
lichen Naht an dem Schädel des dicken Herrn 
befeſtigt, der ebenfalls durch Chloroform be⸗ 
täubt auf dem danebenſtehenden Tiſche lag. 

Evans wurde nun genäht, verbunden und, 
von dem Chloroform noch ganz benommen, ver⸗ 
ſuchte er vergeblich ſeine Gedanken zu ſammeln. 

„Wer iſt das,“ fragte er mit halblauter 
Stimme und zeigte mit einer Fingerbewegung 
auf den Herrn, den man ſoeben mit einem 
Teil ſeines Körpers geſchmückt hatte. 

„Der Milliardär Joſus Flint, der König 
der Fleiſchkonſerven“ antwortete der Aſſiſtenz⸗ 
arzt mit halblauter Stimme und begann jetzt 
dieſen zu ermuntern. 

„Durch Anfall?“ fragte Evans noch. „Nein, 
durch eine Schlägerei. Er war betrunken und 
erhielt einen Steinwurf ins Geſicht. Soll ſich 
in einem Monat verheiraten. Sehr hübſches 
Mädchen. Natürlich wollte er ſich den Scha⸗ 
den beſeitigen laſſen. Sie verſtehen?“ 

„Ich verſtehe,“ ſagte Evans. 

Er blieb bei Risley bis er ganz geheilt war. 
Er zeigte ſoviel Verſtändnis und Intereſſe für 
die Impfung der Hunde und Ratten, daß der 
berühmte Chirurg ſeine Intelligenz erkannte 
und ihm den Poſten eines Präparators in ſei⸗ 
nem Laboratorium anbot. Aber Evans lehnte 
dies Anerbieten ab. Seine Haare wuchſen und 
bedeckten die Wunde. Sein erſter Ausgang 
war in die Kirche, um der Trauung Joſus 
Flints beizuwohnen. Er konnte bei der 
prächtigen Feier feſtſtellen, daß das Ohr vor⸗ 
züglich angeheilt war, und ſich ſein Ohr, das 
des armen Mannes, ganz ausgezeichnet an 
dem Schädel des Milliardärs ausnahm. Dieſe 
Feſtſtellung ſchien das Herz Evans’ zu er⸗ 
freuen, denn er lachte leiſe vor ſich hin. 

And jetzt trat er als Beſitzer von zehntau⸗ 
ſend Dollars mit kühnen Plänen ins Leben. 

* * 


* 

Es waren ungefähr zehn Jahre ſeit den 
hier erzählten Ereigniſſen verfloſſen, als an 
einem ſchönen kalten Wintermorgen Joſué 
Flint fh in den Warteſalon der „Großen 
Bank“ von Newyork befand und den Direktor 
wegen einer ſehr wichtigen Angelegenheit zu 
ſprechen wünſchte. a 

Heute mußte er hier warten, der einſtmals 
andere warten ließ. Aber der König der 
Fleiſchkonſerven hatte ſich verändert, er ſah alt 


aus. Sein Kopf wahr kahl geworden, ſeine 
Wangen ſchimmerten bläulich, die Augen 


waren gerötet, aber die Narbe, die von Ris⸗ 
leys Hand herrührte, (jetzt war der berühmte 
Meiſter tot, er hatte andere ſo gut operiert 
und konnte ſich ſelber nicht operieren, um ſich 
zu retten) umzog noch immer wie eine roſige 
Linie ſein rechtes Ohr. (Das Ohr, für das er 
zehntauſend Dollars bezahlt hatte.) 

Deprimiert und ärgerlich ging er auf und 
ab. Es war ihm klar, daß er Anannehmlichkei⸗ 
ten entging, und er fürchtete, daß ſein Stern 
im Erbleichen war. Endlich wurde er vorge⸗ 
laſſen. 

Im Hintergrunde des gewaltig großen Ar⸗ 
beitszimmers ſaß der Direktor der „Großen 
Bank“ am Schreibtiſch. 

Es herrſchte ein langes eindrucksvolles 
Schweigen. 

Joſus Flint blickte den Direktor, aber der 
Direktor blickte Joſué Flint nicht an, und ein 
bisher unbekanntes Geſicht beſchlich dieſen: 
Schüchternheit. Aber ſie wurde von Wut ver⸗ 
drängt und haſtig rief er aus: 

„Was wollen Sie eigentlich von mir? Was 
haben Sie gegen mich? Weshalb verbeißen 
Sie ſich darauf, beſtändig gegen mich zu 
kämpfen? All meine Feinde haben Sie zu 
einem fürchterlichen Bündnis gegen mich ver⸗ 
eint, und Sie waren der erſte, der den Kampf 
begann. Mein ganzes Anglück verdanke ich 
Ihnen, und Sie wiſſen, daß ich es weiß. Sie 
haben auch die Anterſuchung veranlaßt und 
bezahlt, die man gegen mein Fabrikationsver⸗ 
fahren eingeleitet hat. Sie haben den Welt⸗ 
ruf meiner Konſerven ruiniert, indem Sie 
behaupteten, daß ich kranke und verſeuchke 
Tiere genommen habe, Sie machten bekannt, 
daß man Menſchenfinger und antiſeptiſche 
Binden zwiſchen meinem konſervierten Fleiſch 
finde. Sie haben auch erfunden, daß die von 
mir verkauften Würſte Tonerde und zerhackte 
Sehnen enthalten. Im Depeſchenſaal des 
„Hands⸗up“ haben Sie eine ekelhafte Analyſe 
meines Ochſenfleiſchextraktes veröffentlicht 
und ein Stück eines Nattenſchwanzes, das ſich 
in meinen Wildpretpaſteten gefunden haben 
ſoll, ausgeſtellt. Sie haben öffentlich Verſuche 
angeſtellt und Hunden mein Präparat 
„Schülerfrühſtück“ gegeben und die Hunde find 
geſtorben. Sie haben ſich Politiker erkauft, 
um ſie zu einer Kampagne gegen mich zu din⸗ 
gen. Man hat mich verfolgt, man hat mir 
meine Ehre abgeſprochen und der Skandal hat 
zwei Welten erfüllt. Und während ich immer 
mehr herunterkam, ſtiegen Sie höher. Ste 
haben Ihre Macht auf der meinen begründet, 
aber Ihr Zweck iſt, mich zu ruinieren, denn 
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Die Verbreitung der Tropenkrankheiten 


will unfere heutige Kartenſkizze vevanſchau⸗ 
lichen. Nicht alle ſogenannten Tropenkrank⸗ 
heiten kommen nur in den Tropen vor. So 


iſt. Die Peſt iſt vor allem eine Seuche Oſt⸗ 
aſiens und Indiens, tritt aber auch im Oſten 
Afrikas, in Egypten und Arabien, in Südame⸗ 


zeigt ſich die Malaria vom hohen Norden abge- rika ſowie im aſiatiſchen Rußland auf. Europa 


ſehen fait überall, wo es viel Sümpfe gibt, alfo 
nicht nur in Südamerika und Afrika, ſondern 
auch in Italien, in Südrußland, in den Nieder⸗ 
landen und an der deutſchen Nordſeeküſte 
Auch die Dysenterie kommt gelegentlich in 
Südeuropa vor, ebenſo das gelbe Fieber, das 
vor allem in Süd⸗ und Mittelamerika zuhause 


iſt von der Peſt ſeit Jahrhunderten verſchont 
geblieben. Diejenige Tropenkrankheit, von 
der man in der letzten Zeit am meiſten ſpricht, 
die Schhafkrankheit, iſt ausſchließlich auf ge 
wiſſe velativ kleine Gebiete in Weſt⸗ und Zen⸗ 
tralafrika beſchränkt, zu denen leider auch das 
neue deutſche Kongoland gehört. 


Sie laſſen es ſich viel Geld koſten um mich zu 
verderben! ..“ 

Joſué Flint unterbrach ſich. Der 
war ihm ausgegangen. Der Direktor 
„Großen Bank“ ſaß ſtumm mit geſenkten 
Blicken und bekundete durch kein äußeres 
Zeichen, daß er ſich auch nur im mindeſten für 
das eben Geſagte intereſſiere. Der arme Er- 
könig der Fleiſchkonſerven ſchöpfte einen 
Augenblick Atem und ſprach weiter: 

„Jetzt, Herr Direktor, will ich offen mit 
Ihnen ſprechen. Ich kenne Ihren Wert; abet 
das iſt kein Grund, daß Sie den meinen verken⸗ 
nen. Ich will alſo geraden Wegs zum Ziel 
kommen. Wollen Sie, daß wir anſtatt uns zu 
bekämpfen, zuſammen arbeiten? Sie wiſſen, 
daß ich eine vorzügliche Sache in Händen 
habe, nämlich den Jagdtruſt in Zentralafrika, 
um dort alle Arten von Wildpretkonſerven zu 
fabrizieren und den Fleiſchmarkt Amerikas 
und Europas damit zu überſchwemmen. Man 
bann die Preiſe jo niedrig jtellen, daß feine 
Konkurrenz dagegen aufkommen kann. Es 
find erſtaunliche Summen damit zu verdienen, 
aber Sie haben bereits den Kampf gegen 
dieſes Unternehmen" begonnen, überall haben 
Sie verbreitet, daß dieſe Fleiſchpaſteten hier 
aus unbenennbaren Abfällen fabriziert 
würden. und daß man ſie fertig nach Auſtralien 
ſchicke, um ſie nach Europa weiterzuſenden. 
Deshalb komme ich ſelbſt, um Sie zu bitten, Ihre 
unnützen Angriffe einzuſtellen. Ich ſchlage 
Ihnen folgendes vor: Vereinen Sie ſich mit 
mir; wenn wir unſere Kräfte verbinden, 
werden wir die Herren ſein und Amerika in 
der Hand haben 

Der Direktor der „Großen Bank“ blickte 
nicht auf, er ſagte nichts, ſondern ſchüttelte nur 
verneinend den Kopf. 

„Nein!“ ſchrie Sofue Flint, der violett 
wurde. „Nein, warum nein? Das iſt närriſch, 
kindiſch, das iſt gegen Ihre Intereſſen. Das 
iſt reine, abſichtliche, unerklärliche Bosheit. 
Was habe ich Ihnen getan? Was joll ich 
machen. Sagen Sie, was wollen Sie von 
mir?“ 

Da erhob ſich der Direktor der „Großen 
Bank“. Mit der rechten Hand ſchob er die 
Strähnen ſeiner dichten Haare bei Seite und 
zeigte an ſeinem Kopf eine fürchterliche 
Narbe. 

Er neigte ſich zu Joſus Flint und mit 
dumpfer Stimme, aus der ein maßloſer Haß 
ſprach, ſagte er: 

„Geben Sie mir mein Ohr zurück.“ 


Atem 
der 


Bäder und Kurorte, 

Neues Kurhotel in Teplitz⸗Schönau. 
Eine reiche deuſſche Finanzier⸗Gruppe (G. m. b. 9.) 
mit Herrn Karl Freiherrn von Zedlitz an der Spitze 
ener gegenwärtig in Teplitz⸗Schönau, dem älte⸗ 
ten der böhmiſchen Kurorte, an die Erbauung eines 
großen Kurhotels. Die Baupläne wurden von 
Loſſow & Kühne, den Erbauern der Dresdener 
Hygiene⸗Ausſtellung, ausgearbeitet. Die Baukoſten 
betragen ausſchließlich des Baugrundes zirka drei 
Millionen Kronen. Das Kurhotel wird in uns 
mittelbarer Nähe des Teplitzer Kaiſerin Elifabeth⸗ 
Bades liegen und etwa 120 Zimmer mit 200 Betten, 
einen großen Feſtſaal von 500 Quadratmetern und 
zirka 30 Nebenräumlichkeiten, als Speiſeſäle, Café, 
Bars, Leſeſäle, Muſikzimmer uſw., enthalten. Das 
Bauwerk ſoll ſich in jeder Beziehung den neuen 
ſtädtiſchen Bäderprachtbauten Kaiſerin Eliſabeth⸗ 
Bad und Kaiſer⸗Bad würdig anſchließen und mit 
dieſen großzügigen Inſtituten dazu beitragen, jelbic 
hochgeſpannten Anforderungen an modernem Luxus 
gerecht zu werden und dem vorhandenen Bedürfnis 
nach einem größeren Kurſalon abhelfen. 


———— — —— — ſ— — 


Theater, Kunft und Wiſſenſchaft. 


Am Donnerstag wurde in Rom in der Engels⸗ 
burg der 10. Kongreß der internatio⸗ 
nalen Tub ile ee er⸗ 
öffnet. Nach einer egrüßungsanſprache des 


Unterrichtsminiſters trat der Kongreß in 
die Verhandlungen ein. 


Luftſchiffahrt. 


Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung in Kottbus erlaſſen in der 
Preſſe einen Aufruf zu einer Sammlung, deren 
Ertrag der Vervollkommnung der Flug⸗ 
technik zugute kommen ſoll. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden haben ſchon vor einigen Tagen beſchloſſen, 
der Reichsregierung für dieſen Zweck einen Beitrag 
von 5000 Mark anzubieten. 


die Methmlalkoholvergiſtungen vor 


Gericht. 


4 N Berlin, 12. April. 

Die heutige Verhandlung in dem Prozeß gegen 
Scharmach und Genoſſen wegen 985 
Methylalkoholvergiftungen zeigte das alte Bild: 
Amfangreiche Beweisanträge ſeitens der Verteidi⸗ 
gung, Reibereien und Zuſammenſtöße zwiſchen Ver⸗ 
teidigung und Gerichtshof und zwichen den Ver⸗ 
teidigern untereinander, ſowie zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Angeklagten. Gleich zu Beginn der Sitzung 
ſtellte R.⸗A. Dr. Werthauer den Antrag, den 
Oberregierungsrat Buccha aus dem Reichsſchatzamt 
zu laden und ihn darüber zu vernehmen, ob in 


maßgebenden Kreiſen die Giftigkeit des DR 


alkohols bekannt ſei. Verteidiger Dr. Jaffs 
antragte, einen Chemiker Joſt aus Duisburg als 
Sachverſtändigen zu laden. der lange Zeit eine 
Holzdeſtillation gehabt und Holzgeiſt, d. h. Methyl⸗ 
alkohol zu Genußzwecken nach England ausgeführt 
habe. In den Nachrichten für Handel, Induſtrie 
und Landwirtſchaft, die vom Reichsamt des Innern 
herausgegeben werden, ſei auch in der Nummer vom 
2. April 1912 mitgeteilt, daß mit Trinidad eine 
Zolltarifveränderung eingetreten ſei, inſofern, als 
Methylalkohol ausdrücklich als Spirituoſe und als 
trinkbar bezeichnet werde. Es werden ſodann eine 
Reihe von Zeugen bernommen, die von 
Zaſtrow Sprit bezogen haben. Der Zeuge Petzau 
hat bei Zaſtrow am Weihnachtsabend eine Bowle 
getrunken, die, wie Zaſtrow 855 mit Scharmach⸗ 
ſchem Sprit zubereitet war. Der Zeuge gibt an, 
daß ihm die Bowle ſehr gut geſchmeckt habe Die 
Witwe des angeblich infolge Methylalkohol⸗ 
genuß verſtorbenen Schaffners Schneider gibt 
an, daß ihr Mann am ihnachtstag einen Roll⸗ 
mops gegeſſen und dazu ein Glas Schnaps aus der 
Gaſtwirtſchaft Flamm getrunken habe, der, wie der 
Zeuge Gaſtwirt Flamm angibt, aus Scharmachſchem 
Sprit hergeſtellt war. Der Poſtſchaffner Schneider 
iſt am Tage darauf unter heftigen Krämpfen ge⸗ 
ſtorben. — Vert. RU. Bredereck ſtellt im An⸗ 
ſchluß hieran wieder feſt, daß nur durch den Zu⸗ 
tritt von Säure der Schnaps giftig wirke. Auf Be⸗ 
fragen des Verteidigers Dr. Jaffe gibt der Sach⸗ 
verſtändige Wolff an, daß es wohl möglich ſei. 
daß Sprit billiger verkauft werde, als es geſetzlich 
zuläſſig ſei. Es komme vor, daß Sprit auf dem See⸗ 
wege aus Rußland nach Hamburg komme mit der 
Beſtimmung, wieder übers Meer exportiert zu wer⸗ 
den; hierbei werde vielfach Sprit in den für den 
Innenhandel beſtimmten Hamburger Hafen ge⸗ 
ſchmuggelt und im Innland dann billiger verkauft. 
Als der Vert. R.⸗A. Dr. Werthauer noch ein⸗ 
mal ſeinen Antrag wiederholte, den Oberregierungs⸗ 
rat Buccha zu vernehmen, bemerkt der Vorſitzer, 
das Gericht müſſe ſich erſt ſchlüſſig machen, ob der 
Sachverſtändige zu laden ſei, worauf RN. Wert⸗ 
bauer erklärte, daß das ein Rechtsirrtum des 
Porſitzers ſei; denn wenn die Verteidigung die 
Ladung eines Sachverſtändigen beantrage, ſo habe 
das Gericht die Pflicht, dieſem Antrage auch ſtatt⸗ 
zugeben. — Vorſ.: Wer ſoll denn überhaupt noch 
geladen werden? — Vert. Dr. Werthauer: Ich 
muß demnächſt wahrſcheinlich bitten, alle Zeugen 
und Sachverſtändigen noch einmal zu laden. — 
R.⸗A. Bredereck verlangt die nochmalige Ladung 
des Nebenklägers Lehmann. Der Vorſitzer er⸗ 
klärt, daß dies ſchon geſchehen ſei, daß aber der 
Nebenkläger nicht aufgefunden werden konnte. Die 
Verteidiger Saffe und Dr. Werthauer bean⸗ 
tragen nunmehr, ihre Mandanten Meyen bezw. 
Scharmach aus der Haft zu entlaſſen, ſowie die 
Kaution des auf freien Fuß geſetzten Angeklagten 
Dahle freizugeben. Dr. Werthauer weiſt auf den 
Fall des Margarinefabrikanten Mohr hin, der; 
trotzdem ihm der Tod von 150 Menſchen zur Laſt 
gelegt war, ſich immer auf freiem Fuß befand. Das 
Gericht lehnt die Haftentlaſſungsan⸗ 
träge ab, beſchloß aber, den Oberregierungsrat 
Buscha als Sachverſtändigen zu vernehmen. 

Dann wurden die weiteren Verhandlungen auf 
morgen vertagt. 


Mannigfaltiges. 


( Hinrichtung.) Der Monteur Vale⸗ 
zus, ein Mitglied der Kowollſchen Mordbren⸗ 
nerbande, die am 10. April 1911 in Laurahütte 
einen Gendarmeriewachtmeiſter getötet hatte, 
iſt Mittwoch früh um 5 Uhr in Beuthen hinge⸗ 
richtet worden. Kowoll ſelbſt, das Haupt der 
Bande, wurde zwei Dage nach dem Vorfall in 
Laurahütte, als er in Roßberg verhaftet 
werden ſollte, von der Polizei erſchoſſen. 


(200 weiße Ratten aus der 
Berliner Charité geſtohlen.) Ein 
gewiß ſeltener Diebſtahl iſt in der Berliner 
Charité verübt worden. In den Kellereien 
eines der Bauwerke ſind zahlreiche Ställe 
für Verſuchstiere untergebracht. So hat das 
Inſtitut für Krebsforſchung ſtets größere 
Mengen weißer Ratten, die gleichfalls zu 
Verſuchszwecken dienen, in dem Kellerraum 
in Käfigen zu ſtehen. In einer der letzten 
Nächte wurden 200 der Ratten von unbe⸗ 
kannten Tätern entwendet. 


(Der Schatz im Turban.) In 
Schöneberg bei Berlin wurde die „Tänzerin“ 
Helene Böhlke verhaftet. Sie iſt dringend 
verdächtig, einem Fabrikanten Hermann S. 
im Verlauf einer Bierreiſe ein Portefeuille 
mit 6000 Mark Inhalt entwendet zu haben. 
Bei einer Hausſuchung fiel den Polizeibeamten 
auf, daß die Tänzerin, die den Diebſtahl 
leugnete, ſich auffällig viel an ihrer hoch⸗ 
blonden Turbanfriſur zu ſchaffen machte. 
Bei näherer Unterſuchung fielen aus den 
Locken ein Tauſend⸗ und mehrere Hundert⸗ 
markſcheine heraus. Die B. behauptet, daß 
das Geld von einem ihrer Freunde ſtamme, 
doch wurde ihr das nicht geglaubt und ſie in 
Unterſuchungshaft abgeführt. 


(Automobilunfw ll.) Hinter Oran⸗ 
nienburg, auf der Oranienburg⸗Berliner 
Chauſſee, wurde das Privatautomobil des 
Rentiers Scheller aus Stettin, in dem ſich zwei 
Damen befanden, infolge eines Defekts zur 
Seite geſchleudert. Der Chauffeur Kielblock 
wurde aus dem Automobil geſchleudert und 
fiel ſo unglücklich auf einen Prellſtein, daß er 
einen doppelten elbruch davontrug und 
bereits ſtarb, ehe er nach der Unfallſtation ge⸗ 
bracht werden konnte. Die beiden Damen 
kamen mit dem Schrecken davon. 


(Verleihung der Rettungsme⸗ 
daille an eine Frau.) Der Kaiſer hat 
der Gattin des Hauptmanns Werner zu Hül⸗ 
horſt in Weſtfalen welche vor einiger Zeit 
unter Einſetzung ihres eigenen Lebens ein 
junges Mädchen aus einem brennenden Hauſe 
herausholte und es durch dieſe brave Tat vor 
dem Feuertode bewahrte, die Rettungsmedaille 
am Bande verliehen. 


(Die Macht des Gewiſſens) hat 

einem Bergmann aus Schiffweiler das Ge’ 
heimnis einer Bluttat entlockt, das er fünf 
Jahre mit ſich trug. In einem Walde bei 
Neunkirchen (Bez. Trier) hatte er die 13 jäh⸗ 
rige Martha Pirron ermordet. Er war da⸗ 
mals verhaftet worden, mußte jedoch wegen 
mangelnder Beweiſe wieder freigelaſſen wer⸗ 
den. In einem Briefe an ſeine Schweſter 
hekannte er ſich nun als der Täter und 
klagte über die furchtbaren Gewiſſensbiſſe, die 
ihn nicht in Ruhe ließen. Er bat ſeine 
Schweſter, ihn anzuzeigen, da er den Mut 
dazu nicht habe. Die Schweſter übergab den 
Brief der Staatsanwaltſchaft, die die Ver⸗ 
haftung anordnete. 


(Bahnhofsbrand.) Durch ein 
Feuer, daß in einem Turm der Front des 
Nordbahnhofs in Brüſſel Donnerstag nach⸗ 
mittag ausbrach, wurde der Dachſtuhl zer⸗ 
ftört. Der Turm dient gleichzeitig als 
Sammelpunkt der Telephon- und Telegra⸗ 
phenleitungen des nordöſtlichen Stadtteils. 
Ein Teil der Telephon⸗ und Telegraphen⸗ 
drähte ſchmolz infolge der ungeheuren Hitze. 
Der Zugverkehr erlitt keine Unterbrechung. 
Die auf dem Bahnhofe eintreffenden Reiſen⸗ 
den gelangen durch Seitenausgänge ins 
Freie. 


Gedankenſplitter. 


Bei der Erziehung iſt das Beiſpiel die Hauptſache, 
ohne dieſes hilft alles Belehren und Zureden nichts. 


Sailer. 
Einer neuen Wahrheit ift nichts ſchädlicher als ein 
alter Irrtum. Goethe. 
So eine wahre, warme Freude iſt nicht in der Welt, 
als eine große Seeie zu ſehen, die ſich gegen einen 


öffnet. Goethe. 
Die Glücklichen ſind reich, Reiche ſind doch nicht immer 
blücklich. Halm. 


C alifi dd Dieſes wohltuende, unſchädliche und 
5 N + zuverläſſige Abführmittel beſteht aus 
dem köſtlichen ſüßen Safte reifer kaliforniſcher Feigen und 
dem Extrakte verſchiedener Pflanzen von bekannker, wohl⸗ 
tuender Wirkung. Es vereinigt einen jedermann zuſagenden, 
lieblichen Geſchmack mit einer äußerſt milden, ſtets zu⸗ 
verläſſigen Wirkung und unterſtützt die Natur in ihrer 
Verdaunngstätigkeit ohne jede Anſtrengung oder Ber 
ſchwerde. Dadurch eignet es ſich beſtens zur Beſeitigung 
der ſo läſtigen chroniſchen Verſtopfung und zur Erhaltung 
eines geregelten, natürlichen Stuhlganges. Für Erwachſene 
und Kinder in gleicher Weiſe beſtens geeignet. 

In allen Apotheken in Originalflaſchen im Karton mit Schutzname 
„Califig“ zu baben zu Mk. 1,50 die Flaſche. Extra große Flaſche Mk. 2,50, 

Beſtandtelle: Syr. Fiei Californ. (Speciali Modo California 
Fig Syrup Co, parat.) 75 Ext. Senn. liqu. 20, Elix. Caryoph. comp 5 


>> PB — Spezialtage für 
Großer Ränmungs⸗Verkauf zur m volle Yaldıl um Inline 
® in allen Artikeln. die große Mode für den Sommer 


Breiteſtraße 37 Gustav Elias Nachf., Breiteſtraße 37. 


Sechlllb 


RER 
* 


Rein in den Nesse 
mitDirDuwnartigerBengel,Du ungehorssamer G 
Schlingel.“Ausdrücklich habeich ihn gesagt: 


Unterricht 
in Buchführung, Stenographie, 
Schreibmaſchine uſw. 


RE, 


KB EN 


lener 


stets in neuesten Auflagen und dauerhaften Einbänden 
empfiehlt die 


Ton Reger-Seift 2 Buchhandlung E. F. Schwartz. 


Nän-, Sprechmasch. 
Gummi, Zubehör- 
teile epottbillig. 
Katalog gratis. 
I. Jendrosch & C. 
Charlottenburg 92 


Etwa 1200 ebm 9 und 10 m fange, 
20 em ſtarke Rammbohlen können ges 


e n ...... 


soll er mr holen, da kommt derRacker zurückund 
dringt mir wieder Waschpulver,welches die Wäsche 
zerstör uf Reger-Seife schwöreich und 

genke nicht daran meine Wäsche mit schädlichen 
N Zeugzuverderben-RReger-Seifeistdasreelste 


Auf dem Waſserwege MeschmitelderWelindnjeenLaden zubeiamen © | 


nach den 3 Verwendungsſtellen in der = 
Nähe von Marienburg geſchafft werden. 

Außerſte Angebote unter Berückſich⸗ 
tigung des Ausladens aus den Waggons 
(Üferbahn) in die Kähne und des Aus⸗ 
ladens und Aufſtapelns aus den Kähnen 
auf das Ufer werden möglichſt bald er⸗ 
beten. 


Max Welde, Culmſee. 
Tapeten und Farben 


empfiehlt zu billigen Preiſen 

Marie Leppert, Thoru-Mocker, 
Lindenſtraße 18. 

SEE 


12 


Breslau III. Freiburgerstrasse 42 2 


For. . Hoff s Vorberellungs-Anstalt| 


gegründet 1903, für die ; ; 
Binjährig-Freiwilligen-, Fähnrichs-, Seekadetten-, 8 
A Primaner- und Abiturienten-Prüfung, sowie zum Ein- 
tritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Strengge- 
regeiltes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der 
Schularbeiten. Viele vorzügliche Empfehlungen aus allen # 
Kreisen. Halhjährige Gymnasial- und Realgymnasial- bew. 
4 Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. 1910 und 1911 
bestanden, meist mit grosser Zeitersparnis, ! 


186 Prüflinge, nämlich 22 Abiturienten 
(darunter 2 Damen), 11 nach Oberprima, 28 nach Unterprima, 

9 die Schlussprüfung einer Realschule bzw. eines Progymnasiums # 
24 nach Obersekunda, 45 nach Untersekunda, 14 nach Oberxtertia, J 
3 nach Untertertia, 1 nach Quarta, 1 Fähnrich u. 28 Einjährige. 


Silber umsonst 


als Prämien für Kakaotrinkerl 


Kakao Marke: 


Seit Ostern zur Vorbereitung für diePrimaner- 
4 1911 auch Damenkurse und Abitnrienten-Prüfung. | 


eee Prospekt. Telephon Nr. 11 687. 


r 


Chlorodont“ 


üblen Mundgeruch? 


den Zähnen und 


Hervorragende Qualität, 
Mit wertvollem Gutschein. 


FR 8 e e ee eee eee 


ene nn 


r jibleicht mißfarbene 
ae blendend weiß, ohne d. Schmelz zu ſchaden. Herrlich erfriſch. ſchmeck. Zahncreme 


Alleinige Fabrikanten: 


Petzold & Aulhorn A.-G., Dresden 


Erwachſ. u. Kind. 4-8 Woch ausreich., 1, Probetube 50.J. In d. Intern. Hygiene ⸗ 
usitell. Dresden alljeits bewundert. Man verl. Proſp. u. Gratismufter direkt d. Labor 
ratorlum, Leo“, Dresden 3 od. i. d. Apoth., Drog., Friſ.⸗u. Parfümeriegeſchäften. 


2 


; N eee e e e e ETATEEU E R 
Waggonwaagen, Fuhrwerks⸗ F RR 5 Net 
waagen, Dezimalwagen ꝛc., überhaupt 
alle Arten. 


Waageniahrik Böhmer, Glelwitz 96. 
Vertreter an allen Orten geſucht. 


Seſbſt eingemachten 
Sauer kohl 


verkaufe ich à Pfund 10 Pf. wegen 
Umzuges. Johanna Kwlatkowskl, 
Strobandſtr. 8. 


Bruteier 


von meiner mehrfach präm. Spezialzucht 

weißer Wyandottes, auf Leiſtung und 

Schönheit gezüchtet, verkauft A Dutzend 

(15 Stück) 4 Mark. 

Frau Oberf. Thormählen, 
Oſtrometzno Wpr. 


Mil je | 
Mützenfabrik. 


5 Anferfigung von Uniformen. + Gfieften für Militär u. Beamte. f 
Ju anerkannt efklafige Arbeit aud Jabriltel 


Et 4 Fammsprecher öh. 


4 Zimmer⸗Wohnung 


1650 Meter 


Feldbahngleis 


auf eiſernen Schwellen montiert. 
a 300 Meter Spezialgleis 5 
auf Holzſchwellen mit Spurſtangen. 
16 Stahlmuldenkipper , cbm. 
6 Rübens, ien ee A 

2 N 


N E 


1 
IRRE 


muß mit besonderer Sorgfalt und Vorsicht gewaschen werden, da bei dieser das 
Kochen ſortlällt und eine gründliche Reinigung deshalb bisher nur schwer zu erzielen 


. 
& 
— 
5 
— 
- 
PERSIL, 
85 
3 
5 
= 
® 
5 


\ } cbm, " war, Diese Schwierigkeit wird sofort behoben bei Gebrauch von a SE nit Balkon, Gas und reichlichem Zube 
. Weichen 5 Meter lang auf : 8 0 hör fortzugshalber Sr daher e 
| dfernen Scömefien, ales c ene Möbliertes Zimmer |. Aprit zu vermieten 

Spur. in ehr gutem Zustande. dessen Eigenart sich gerade hierbei in besonderem Masse bewährt. Das Waschen 


ferner 1 Poſten neue Zubehör⸗ 
teile, auch in kleineren Poſten. 
Gefl. Anfragen unt. IS. 30 an die 
SGeſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 5 


Türen, Genfer, Srehhen, 
Pallon mit Geländer, 


2 
& 
— 
25 
— 
© 
63 
= 
miedeeil. Sahnenitangen, 

9 7 l. Fuhnenſtangen 5 
15 

— 

— 

© 

98 
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zu vermieten Schloßur. 4, 1 Tr. Klogmannſtraße 18 (Eingang Talſtr.) 


Wee nn vo 55 
Möbliertes Zimmer Eine Wohnung, 1. Etz, 
e Gegleekr. 7, 1, Morzharg welche mehrere Jahre Dr 18 Landen 
Möbliertes immer mil Sahinelt| tr geen. aemefen, it von fe 
fof. zu vermieten. Mellienſtr. gg, g. _Beritenitrane 19, St rechts. 


Mößbliertes Zimmer „2 Kuben und Küche 


per J, Mai zu vermieten. ür 20 Mk. monatlich vom 1. 4 . 
Bismarchſtraße 3.3 Ex., rechts. a Schleie 2. 


1—2 gut möbl. Zimmer zu 2 W 
vermieten Schuhmacherftr. 5 5 Zimmer = ohnung, 
Ia hochpart., mit Zubehör, Vorgarten, evtl, 


7775 eee Stall, für 800 M. zu vermiet 
Gut möhl. Zimmer . Mellienstranse 89. 
Culmerſtraßze 2, 2 Tr. Wohnung, Titppe, 
Möbliertes Zimmer mit guter 4 Zimmer, Gas und Zubehör, zu ver⸗ 
Penſion zu verm. Gerſtenſür. Ian, 1. | mieten. Preis 475 Mk. Talſtraße 21. 
— . j lie . 


——ä— —äm—m—ä Mi 


Zwei möbl. Zimmer Wohnung, 


zu vermielen. Bückterſkraße 47. |2 und 3 Zimmer, Gas, Bad, Balkon 
5% u. Il. fauber möol. Parferre- Border: | mit de r der Neuzeit entſprechend 

zimmer, ſep. Eing, zu vermieten, eingerichtet, ſofort zu vermieten 
Kl. 15 Mk. Gerechteſtr. 33, pt. Bergſtraße 22 m. 
——ů——ergſlraße 22 2. 


Milter Zimmer, 1. Einge, von 


fofort billig zu haben. Wohnung. 


Schillerſtraße 20. 


ee SU NERREOBENEU, 5 
in möbliertes Dimmer mit ſeparaſem Die von Herrn Sanitätsrat Dr. Wolpe 
E Eingang von jofort zu vermieten 10912 andere nn it vom. Oktober 
Jakobſtraße 17, 3 Treppen. ellig zu vermieten, 


In meinem Neubau, 0 Claass. 
Breiteſtraße 27, Eine ASim.⸗Wohnung 


(Gas elektr. Licht) verſetzungshalber von 
ſofort zu vermieten. Mellienſir, 101. 


ein Laden Friedeichſtraße 8: 


zu vermieten. Hochherrſchaftliche 


Dr. Auerbach. Wohnung, 


+ s Zimmer und ſehr reichli 5 
Wohnungen:; 


Näheres beim Porter und 


geschieht wie folgt: . 
Man löst Persil (wieviel, steht aul dem Paket) in lauwarmem Wasser aul; 
Zusatz von Seile und Soda muß vermieden werden. Sofort nach dem Huf. 
lösen bringt man die Wäsche in die Lauge, die nur handwarm (30—40 Grad) 
sein darl, lässt sie !4—!/g Stunde darin liegen und schwenkt sie während 
dieser Zeit einige Male hin und her. Die Wäsche ist dann fertig. Hierauf 


billig zu verkaufen. 


Firma Gustav Weese. 


Hochtragende 


Kuh 


ſteht zum Verkauf. size 
O. Grimm, Gramiſchen. 


Großes Geſchästshaus 


in beſter Lage, mit großem Hof, in 
gutem baulichen Zustand, günſtig zu ver⸗ 
kaufen. Anfragen u. J. 5300 an die 
Geſchäftsſtelled er „Preſſe“. 


Hünſtige 
Einblierungsgelegenheit 


HENKEL & Co. D 
Die verwaltung eines Fabrik⸗ € 
und Mietsgrundſtücks in Thorn 


oll an einen Tiſchler, f. ö X 
handle oder 15 1 9 1 Alte Feuſter, Türen bank, ſowie aber Sie 200 Zöpfe abend stonmtag wegen 


Umbaues fpottbillig verkauft. 
woaanenn fer ge Aue P“ a ot a Arsen ae Bk 
vorhandenen ſehr großen Räume Kachelöfen e 88, 8 Tr. Bitte auf meine Firma z ; 


ausnützen kann. Gefl. Meldungen Einen ſchottiſchen "Gute G eigen 


N und Kochherde Schäferhund, mit Bogen und Kaſten 


für Präparanden und Schüler, früher 


Mellienſtraſſe 109, 5 Zimmer, 1., 2. 9 
0 vom Abbruch Waldſtr. 25 verkauft wachſam, lehr gelehrig, verkauft binn. 18 Mk. let 14 Mi und 3. Sol, r Beombergerlivake 50. 
755 Maſſipes G. Sop art, Oskar Schlee: Mellienite. 118. ee 1 Rafernenfie, 37, 3 Zimmer, 1. Stoch, 1 Pferdeſtall 
111 Grundjtück Fiſcherſtraße 59. Wonen u. Badeoſen En i Bogerhund zu ver⸗ Press 400 580 Pert 3 u. 4 Zim. u EN N Bismarchſir. 1 
2 7 XT E u aufen. it elektr. Licht, ichl. ö Zu erfragen 
mit gufgeh. Roloninhunrengeihäft| gps na ne eltenherz: n Markt 16. , und Berne | Ti HA, Bismardfr. 8 2 
170 Pal f 9 ö Richtstroh Por 5 e ert W̃ er Sur 1 5 1 0 ftall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. Remise 
ir 3 einigen an⸗ iſchen Stellenng h 7 8085 
der aan in der Geſchäftsſtelle zu verkaufen. Zentner 2,80 Mark. 9 ie genommen 10 W Täglich Deren 10 1 M. für 4 Wochen Heinrich Lütimann, G. N. l. H., auch als Werkſtatt zu NE fof. zu 
„ 1 ‘ E. Knopf, Schilluo. Bacheſtraße 16, 1 Tr. in München X Nr. 30. Thorn 3, Mellienſtraße 129. verm. Wo, ſagk d. Geſchäftsſt. d. „lee 
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Nach dem Fest: 


Neu-Eingänge 


von. 


Preisermässigung 


ſoweit Vorrat reicht: 


Junge Erbſen ½ Doſe 0,50 Mk. 
Gemüſe⸗Erbſen * 0.60 


kaufen Sie ohne jeden Zwiſchen⸗ 
handel, daher preiswert unter 


5 ” n 


\ ae 8 5 Garantie der Haltbarkeit bei 

U Lee kee 2 120 Damen - Kostümen, 

\ [2 iv i * * „ * 77 ” = 1. 2 . 5 * 
Saal ee e e Damen Seidenmänteln, Paul Borkowskl, Tischlermeister 


Stangenſpargel III. ½ 
Schnittſpargel mit Köpfen . ee Der 
Brechſpargel . 3 


0 Erſte Thorner Möbel⸗Fabril, 
Brechſpargel[ II 100 „ 
0 


Spezialgeſchäft für Kontor⸗, Ladeneinrichtungen und 25 
den geſamten Innenausbau. 85 


: Auf Wuunſch Koſtenanſchlag und Zeichnung. 


- = Damen-Jacken : :: 
in englisch und schwarz 
in unübertroffener Auswahl! 


Brechſpargel Ii „ 090 „ 
Junge Karotten l 
Junge Erbſen mit Karotten 12 e 
Junge Erbſen mit . IB 0,60%, 


Kohlrab e 0 
Aer dee Mass gold, Trauringe, 
Ringäpfel | Pfund 0,55 m 


fugenlos (ohne Lötung), 
D. R. ⸗ P. Nr. 138 566, mit 
x Goldſtempel 333, 585, 750 u. 
900 (Dukatengold) in breiten 
und modernen Kugelfaſſon. 
2 ſtets vorrätig. 

Preiſe v. 12—65 Mk. das Pa ar 
5 in Goldplatt von 4 Mark an, 


— 2 Gravierung frei. 

N Louis an Uhren u. Goldwaren, 
14 Fernſprecher 589. —— Seglerſtraße 28. 

a Reparaturen billig unter Garantie. 


Magdeburger Sauerkohl 3 0,25 
Friſchobſt⸗ Marmelade von 
Bourzutschky-Wittenberg . 1 „ 0,30 
Friſchobſt⸗ Marmelade von 
Moitrier-Metz 035 


Oskar. Schlee Mchf., 


Mellienſtr. 81, on 198. 


Jain "als de Seite | 


wirkt auf Ih krankhaften Ablagerungen im Blut und Körper löſend und a 400 en 210 an 
ausſcheidend, ganz beſonders bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Reu⸗ usbunneſlog 29120 un eien "usa een eg buen ub, 
ralgien und Zuckerkrankheit, Nerven-, Nieren- und Leberleiden. zun puflounch zus 2506 uso ure eee eee; 
Bei der jo gefürchteten Herz- und Arterienverkalkung leiftet es zur nnz use: so 'saalooßur uepimupf Bunyossngz aun Bunbnzzs gz 
Heilung und Vorbeuge ſchnelle Hilfe. Veraltete Lungen⸗, Luftröhren⸗, X nyflgaag; 
Hals⸗ 15 en ⸗Katarrhe, Eiterungen bei ern Wie 9 f 62 
Frauen elden, Eiterungen, Geſchwülſte und Entzündungen ; ; % 

Ferner elektriſche Lichtbäder, Dampf-, Moor-, Kohlenſäure⸗, 4 planb 89 2 eng 
Maſſage und galvaniſche Kräuterbäder kommen bei den verſchiedenen r mnn ZT 8 
Krankheiten in Anwendung. Proſpekt gratis und franko. 


H. Menzel, Kuranſtalt, Stammzüchterei 


Bromberg, Gannmfraße 2. 
55 des großen weißen Edelſchweins (Horkſhire) 
Pharusplan von Chem Friederik enhof bei Schönſee Wpr. 


Höchſtprämiierte Herde Graudenz 1909. 
und Umgebung 


Stammeber Ia Preis D. L. G. Hamburg 1910. 
Eber von 3 Monaten 60 Mk. Sauen 50 Mk. Altere Tiere 
— im Massstab von 1: 600000 —— auf Anfrage, 


| Schuhwaren! | 
Extra billige Preise 


H. Penner, Gerberſtraße 29, 


gegenüber Onf& Kaiserkrone. 


Bei Lager⸗Kontrolle teste zirka 1000 115 Schuhwaren bis 25 % 
im Preiſe zurück. 


— Einige Beispiele 
Herren⸗Boxkalf⸗ Agraffenſtiefel 5 12430 


Damen⸗Chevreaux⸗ Schnürſtiefel, 11.00 


ſonſt 13.75, jetzt 


mit vergrössertem Plan der Innenstadt . ſchuhe, fonf 750 Jeht 3.00 
5 . Sperling. 
auf der Rückseite 8 25 Braune dumb 9.75, letzt Z 25 


Diverſe Einzelpaare, ſolange Vorrat reicht, bis zur 
Hälfte des früheren Preiſes. 


H. Penner. 
Bitte die Saufenjesuipteiie zu beachten! 


ist erschienen und zum Preise von 75 Pf. 
zu beziehen durch 
sämtliche Buchhandlungen und die 


Die Tim Landeskultur Geſellſchaff 
zu Berlin, 
Geſchäftsſtelle für Oſtdeutſchland, 


C. Dombrowski’sere Bae Projektbearbeitung und Ausführung land⸗ 


Chorn. und forſtwirtſchaftlicher Meliorationen und |! 8 ANORIUN 2 
Wichtig für Landwirte! aller Art ltuten wie z. B.: a Felieen Hell“ in Obernigk 
Imberfen bon ie Stroh dächern mit zementdachpfannen, agen Ent, und Berwzſſerrzigſſerſung aw. dungeon Giäteten, |, l bei Breslau, Tel. Nr. 5. 


em lang, 20 em breit (Kraujepfannen), ei der vorhandenen Lallung | yermitlell Meliorationskredite, übernimmt Waldverkäufe und führt 


Nervenheilanstalt u. Erholungheim. Kuren aller Art. Volle Kurpension 
5 jede Umlattung. Nähere Auskunft erteilt Vermeſſungen aus. Ferner Anfertigung von Ban aller Art, Bau⸗ 


ei ie 8 handlung M, o Ta D ndeman 
Thorner Zementwaren⸗ und Kunftiteinfabrif ausjüheungen ul, ulm. ae a 
R Uebrick Thorn en a örtliche Begutachtung gegen eine Pauſchgebühr von 25 Mk 
* 7 0 


Deutſche Landeskultur⸗Geſellſchaft, Berlin SW. 
Geſchäftsſtelle für Oſt⸗Deulſchland in Allenſtein, 
Gruttſtädterſtraße 25. 
2 


N Meys Stoffwäsche | 

aus der Fabrik von Mey & Edlich in Leipzig-Plagwitz 

ist der beste Ersatz für Leinenwäsche, © 

Elegant. Wohlfeil. Praktisch. 
Vorrätig in Thorn bei 


| Korſett⸗Fabrik, 


Coppernikusſtraße 30. 


Eingang 
neuer moderner Korſetts. 
Größtes Lager von Thorn. 


Reparaturen und Wäſche der Korſelts 


ſchnell und billig. 


Anfertigung von Maßlaurſetts 


sowie in allen en Plakate kenntlich 3 

gemachten Verkaufsstellen, % 
r Man hüte sich vor Nach- 
ahmunzen mit ähnlichen Eti- 
ketten und Verpackungen, so- 
wie denselben 3 K 


G. Pflesser, 
Dach⸗ und Schieferdeckermeiſter, 
Fernſprecher 898. Thorn, Friedrichſtr. 10/12. 


Ausführung von dachdeckerarbeiten 
wie Neueindeckungen 


in Dachpappe, Holzzemem, Schiefer, Biberſchwänzen und 


ber Sm ſchon ales 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 


ſelbſt in den hartnäck. Fällen. Dante 
nach gebrauchten Muſtern 8 ſchreiben. Unſchädlichkeit gar. 3.50 ME. extra ſtark 5.50 Mk. p. SL. 
in kurzer Zeit. Dachreparaturen Diskr. Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drogiit Bocatius, 


Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. Auch Verſand Wonen, Bedarfsartikel. 
Neueſte illustr. Preisliſte gratis und franfo, 


unmittelbar an der offenen 
? ünde Ostseebad, See gelegen,umgeben von 
32: Wald. Ba 9 8 Breiter, feinsand. 
and. Herren- menbad. Neues Warm- 
had für ip u. medizin. Bäder, er u. re Gute Kurkapelle, 


Theater, Sport. Lebhaft. Hafenverkehr. Prosp. frei durch die Badeverwaltg. 


prompt und billig. 

Ausführung von Blitzableiteranlagen 
und Prüfung alter Anlagen. 

Koſtenanſchläge und Beſuch berechne ich nicht. 


Frau M. Pohl. 


IT verliges Drnbigeilent, 


nn 0 on mn N Parzeilierung Gasbratöfen 
Var el IN lien ll) fa 4 in Birglau, Kreis Thorn, Poſt Heimſoot, von den Eiſenbahn⸗ za g 

1 l Ch d ili fre u. Gaskocher 

eee è Se © arm Auer oe Ba mit Sparbrennern 
"Sofitelle und Acker Girka 216 Morgen), geben wir 125 mietweiſe ab. 

ſämtliche Srühjahrsartikel . 


bildet werd i ſi i = 
offeriert billigſt = Kaufllebhaber werden hiermit freundlichſt eingeladen. günſtigung 3 9 ſind el unferer Ge 


11 5 Auskunft erteilt ſchon vorher unſer zuſtändiger 5 Herr ſchäftsſtelle, e 45, zu 
au Arre Em eubecker in Marienwerder Wpr., Gorkener Allee 65, Telephon 7 


Nr. 2605 155 Herr Bezirksvertreter Hans Kindorff in Thorn Wpr. erfahren. 


Aliſtädt. Markt 21. ee cee e ede Gaswerke Thorn. 


Nr. 87. 


Thorn, Sonntag den 14. April 1912. 


Die Preſſe. 


(Fünftes 


Blatt.) 


30. Jahrg. 


Ein neues deutſches Rieſenſchiff. 


Verhülle dich, ſtolzes Albion, denn wieder ein⸗ 
mal macht das verhaßte Made in Germany deinen 
Ruhm zunichte. Auf der Vulkanwerft in Hamburg 
geht ein Rieſenſchiff ſeiner Vollendung entgegen, 
das all die Dreadnoughts Englands weit, weit in 
Schatten ſtellt. Ein Rieſenſchiff, wie die Welt noch 
keins geſehen. Kriegsfürchtenden Gemütern aber 
mag es zum Troſt und zur Beruhigung dienen, daß 
dieſer „Goliath des Ozeans“, wie Fritz Kerns in 
Heft 8 der „Arena“ (Stuttgart, deutſche Verlags⸗ 
Anſtalt) dieſes neueſte Wunder⸗ und Meiſterwerk 
der deutſchen Schiffbaukunſt nennt, nur friedlichen 
Zwecken zu dienen beſtimmt iſt. Die Hamburg⸗Ame⸗ 
rika⸗Linie läßt dieſen ungeheuren Dampfer für die 
Paſſagierbeförderung zwiſchen Hamburg und New⸗ 
york erbauen, da eine einfache kaufmänniſche Rech⸗ 
nung ſeine Notwendigkeit und ſeine Rentabilität 
ergeben haben. Gegenwärtig liegt der Rieſenleib 
des Schiffes, das bei einer Länge von 268 Metern, 
einer Breite von 29 Metern und einer Waſſerver⸗ 
drängung von 50 000 Tonnen zugleich auch das 
modernſte und luxuriöſeſt eingerichtete Ozeanfahr⸗ 
zeug der Welt ſein wird, noch auf der Helling, aber 
das demnächſt beginnende Frühjahr wird den Tag 
bringen, an dem es ſingend und rauſchend in ſein 
Lebenselement, das Waſſer, eintaucht. Und wenn es 
dann nach einigen weiter ins Land gegangenen 
Monden ſeinen Dienſt antritt, wird es vermöge der 
Kraft ſeiner gewaltigen Turbinen in der Lage 
ſein, 5000 Menſchen auf einmal über den Ozean zu 
tragen. Und die Reiſenden an Bord werden ſich 
kaum recht bewußt werden, daß ſie ſtatt auf dem 
feſten Lande, auf dem ſchwankenden Boden eines 
Schiffes ſich befinden, denn alles, was die moderne 
Kultur ihnen dort an Bequemlichkeit, an Luxus 
und gewohnten Erforderniſſen darbietet, werden ſie 
auch hier beiſammen finden. Fehlt doch auf dieſem 
Verkehrsrieſen auch das elegante Schwimmbad im 
pompejaniſchen Stile nicht! So wird dieſer Koloß, dieſer 
„Goliath“ im wahrſten Sinne des Wortes, nicht nur 
der Stolz der „Hapag“, nicht nur der machtvollſte 
Künder der Bedeutung der deutſchen Handelsmarine 
ſein, er wird auch den Ruhm deutſcher Ingenieur⸗ 
kunſt der Welt mit mächtiger Stimme künden. Sein 
Name aber wird lauten: „Imperator“, 
Imperator, Made in Germany! Wahrlich, ein 
Werk und ein Wort, die ſich beide wirkungsvoll er⸗ 
gänzen zur Verherrlichung deutſchen Fleißes und 
deutſcher Geiſtesarbeit am Beginn des zwanzigſten 
Jahrhunderts! —3.— 


Sir William Ramſays Difion einer 
Welt ohne Kohlen. 


Die wiſſenſchaftliche Möglichkeit einer Be- 
freiung der Welt von der Abhängigkeit von der 
Kohlenförderung iſt der Inhalt einer Aufſehen er⸗ 
regende Rede, die der berühmte engliſche Gelehrte, 
Sir William Ramſay, in dieſen Tagen in 
London bei der Einweihung der Ausſtellung 
für Rauchbekämpfung gehalten hat. Der 
bekannte Forſcher ließ dabei vor den Augen ſeiner 
Hörer die Viſion einer Welt aufſteigen, die die ge⸗ 
waltigen e des Erdinnern in einer 
ungleich ſparſameren und ergiebigeren Weiſe ſich 

nutze macht, das Bild einer Welt, in der alle 

ufgaben, die bisher der Kohle zufielen, der Elek⸗ 
trizität zugewieſen ſind. Noch ſei dies ein Zukunfts⸗ 
traum, aber ein Traum, den zur Wirklichkeit um⸗ 
zuformen, in unſerer Macht ſtände, und der durch⸗ 
aus im Kreiſe des wiſſenſchaftlich Möglichen liege. 
Sir William 0 auf den erſten Blick kühn 
anmutender Vorſchlag geht darauf hinaus, der 
menſchlichen Geſellſchaft die koſtſpielige und müh⸗ 
ſame Arbeit der Kohlenförderung überhaupt zu er⸗ 
ſparen; in den Tiefen der Erde kann die Kohle ab⸗ 
gebrannt werden; die rationell in Brand geſetzten 
Anterirdiſchen Kohlenſchichten würden uns unter 
gewaltigen Krafterſparniſſen Gas liefern, das in 
elektriſche Kraft umzuwandeln keine Schwierigkeiten 
bietet. „Ja, der ideale Stand der Dinge wäre ſo⸗ 
Waben die unterirdiſche Gas bereitung. 
Während wir jetzt die Kohlen durch ein umſtänd⸗ 
liches Verfahren zur Erdoberfläche emporfördern 
und dann durch loſtſpielige Transportmittel, die 
eine gewaltige Verteuerung mit ſich bringen, den 
Gasfabriken und den induſtriellen Anlagen zu: 
führen. würden wir künftig dieſe Kraft⸗ und 
Koſtenvergeudung ſparen. Es beſteht kein Hinder⸗ 
nis, durch ein einfaches Bohrverfahren ſo weit in 
den Erdboden einzudringen, bis die Kohlenſchichten 
erreicht ſind. And was ſollte uns hindern, die 
Kohlenſchichten an Ort und Stelle, wie ſie liegen, zu 
verbrennen? Was ſoll uns hindern, die natürlichen 
Umftände und die Natur ſelbſt der Gasgewinnung 
dienſtbar zu machen? Durch ein Rohr würden wir 
den verglühenden Kohlenſchichten gewaltige Gas⸗ 
mengen entziehen, die Gasmaſchinen würden un⸗ 
mittelbar an der oberirdiſchen Mündung dieſes 
Rohres ihren Platz finden, an Ort und Stelle 
würde man die gewonnene Kraft zu Elektrizität um⸗ 
formen und die Fortleitung des eren Stromes 
auf große Entfernungen bietet kein Hindernis“. 
In einem Interview nach ſeinem Vortrage hat der 
große Gelehrte ſeine kühne Viſion ausführlicher er⸗ 
läutert und einige Einzelheiten angegeben. „Ein 
Rohr von 6 Zoll Durchmeſſer würde vorausſichtlich 
genügen; bei den Bohrungsverſuchen iſt die Art der 
etrolfenen Schichten ohne weiteres zu ermitteln. 

ie Bohrung ſelbſt würde nur einen Koſtenauf⸗ 


wand von 20—100 000 Mark hervorrufen. In dem 


Rohre könnten zwei kleinere Rohre untergebracht 
werden, die ineinander angeordnet würden. Das 
kleinere dabei würde dazu dienen, Waſſer empor⸗ 
zupumpen, das andere, um Luft, Dampf und wenn 
nötig kleinere Waſſermengen zur Verbrennung der 
Kohle hinabzuſenden — in alledem liegen keine 
Schwierigkeiten und auch nichts Neues. Die Kohlen⸗ 
ſchichten in der Erdtiefe wären leicht zu entzünden; 
man läßt einen elektriſchen Draht hinab, der nach 
erfolgter Entzündung wieder entfernt wird. Die an 
der Mündung des Bohrrohres aufgeſtellten Gas⸗ 
maſchinen aber würden uns in den Stand ſetzen, 30 
v. H. des Heizwertes der Kohle in Kraft umzu⸗ 
wandeln; das heißt mit anderen Worten: man 
würde die Krafterzeugung verdoppeln. Die Elektri⸗ 
zität aber erhält durch dieſe rationelle Herſtellung 
eine ſo große Verbilligung, daß ſie auch für Zwecke 
verwendet werden kann, für die ſie bisher vielfach 
zu teuer war. Die Weiterleitung des Stromes durch 
Hochdruckkabel bietet keine Schwierigkeit: in Kali⸗ 
fornien ſendet man elektriſche Kraft bereits auf 
Entfernungen von 320—350 Kilometer; es gibt 
keinen Grund, den Strom nicht auch viele Tauſende 
von Kilometer weit zu verſenden. Auf dieſe Weiſe 
könnten alle jene gewaltigen Kohlenmengen, die in 
ihrer Quantität zum Abbau zu ſchlecht ſind, nutz⸗ 
bringend verwertet und an Ort und Stelle abge⸗ 
brannt werden. Man wird vielleicht einwenden, 
daß der durch die unterirdiſche Feuer ausgehöhlte 
Erdboden einſinke. Gewiß tut er das, genau ſo 
wie in den Salzdiſtrikten, wo das niemanden be⸗ 
ſorgt macht, weil dieſe Veränderung ſich ganz all⸗ 
mählich vollzieht. Die bereits beſtehenden Kohlen⸗ 
minen würde man als Reſerve offenlaſſen. Nur die 
Seeſchiffahrt könnte bei der Fernleitung der ge⸗ 
wonnenen Elektrizität nichts gewinnen; ſie allein 
bliebe nach wie vor auf Kohle oder einen anderen 
Brennſtoff angewieſen. Gewaltig aber wäre die 
Erſparnis von Arbeitskräften, da eine Gasmaſchine 
zu ihrer Beaufſichtigung nur einen Mann ge⸗ 
braucht“. 


Gefährliche Uinderkrankheiten. 


Von Dr. med. Schütte. 


(Nachdruck verboten.) 


Die unheimlichſten und gefährlichſten Kinder⸗ 
krankheiten find die Bräune und die Diphtheritis. 
Dieſe beiden Krankheiten ſind von den Eltern ſehr 
gefürchtet, und doch kann eine ſorgſame Mutter ſie 
oft verhüten durch angemeſſene Behandlung des 
Kindes. Die Bräune, auch Kroup und häutige 
Bräune genannt, befällt in der Regel nur Kinder 


Lebensjahr. Sie beſteht in einer Entzündung der 
Schleimhaut des Kehlkopfes und der Luftröhre, die 
mit Ausſchwitzung einer plaſtiſchen, eiweiß⸗ und 
faſerſtoffhaltigen Flüſſigkeit verbunden iſt. Wird 
dieſe Flüſſigkeit feſt gerinnt ſie, dann entſteht die 
Bräune oder der Kroup. Wird aber das Schleim⸗ 
hautgewebe brandig zerſtört, ſo bezeichnet man dieſe 
Krankheit mit dem Namen Diphtheritis. Anſteckend 
iſt der Kroup nicht, die Diphtheritis aber ſehr. Iſt 
durch eine Erkältung, die gewöhnliche Entſtehungs⸗ 


ähnliche Ausſchwitzung ſtatt, aus welcher ſich ſchnell 
hautähnliche oder röhrenförmige Gerinſel bilden, 
welche den Luftröhrenkanal verengen oder gar ganz 
verſtopfen und dann die gefährliche und gefürchtete 
Atemnot oder Erſtickung veranlaſſen. Dieſe ver⸗ 
ftopfenden Gerinſel in den oberen Luftwegen find 
das Charakteriſtiſche der ſchlimmen Krankheit, die 
schnelle Entfernung und das Verhüten einer Neu⸗ 
bildung derſelben find die Aufgaben bes Arztes. 
Nur wenn ſolche Gerinſel ausgehuſtet werden, kann 
man mit Beſtimmtheit die böſe Bräune als vor⸗ 
handen anſehen. Frühes Erkennen der Krankheit 
iſt hier ganz beſonders wichtig, denn nur wenige 
Stunden Verluſt können über Leben und Tod ent⸗ 
ſcheiden. Man erkennt die herannahende Krankheit 
am beſten an dem eigentümlichen, krähenden Huſten⸗ 
ton, bei deſſen Wahrnehmung man ſofort, ſei es 
auch mitten in der Nacht, zum Arzt ſenden muß, 
der durch Brechmittel die weitere Entwickelung der 
heutigen Bräune aufhält. And ſelbſt, wenn man 
ſich in dem Tone des Huſtens geirrt hat, wenn der 
Arzt einmal umſonſt kommt, was ſchadet das in 
ſolchen Fällen? Hier iſt übertriebene Sorge ange⸗ 
brachter, als zu geringe. 

Die Diphtheritis oder brandige Bräune iſt, wie 
ſchon geſagt, im höchſten Maße anſteckend. Der An⸗ 
ſteckungsſtoff kann ſowohl durch direkte Übertragung 
von Kranken, als auch durch Gegenſtände mitgeteilt 
werden. Auch durch die Luft können die Anſteckungs⸗ 
keime verbreitet werden, denn aus ſolchen winzig 
kleinen Keimen oder Bazillen beſteht eben der An⸗ 


zwiſchen dem vollendeten erſten und ſiebenten 


Luft und durch kalte Bäder, das ſind ſolche von 15 
bis 16 Grad Reaumur, kälter braucht das Waſſer 
nie zu ſein und ſoll es auch nicht. Iſt die ſchlechte 
Ernährung eine Folge von Krankheit, wie Skrofeln 
oder Bleichſucht, jo muß der Arzt helfen; ift fie die 
Folge der Armut, ſo muß die Mildtätigkeit ein⸗ 
greifen. Der Anſteckungsſtoff der Diphtheritis wird 
beſonders leicht von katarrhaliſch gereizten, alſo 
entzündeten Schleimhäuten, aufgenommen. Deshalb 
ſind bei Diphtheritis⸗Epidemien die Kinder ganz 
beſonders vor Erkältungen zu hüten, und jeder etwa 
vorhandene Katarrh, Schnupfen oder Huſten iſt mit 
der größten Sorgfalt zu behandeln. 

Die geſunden Kinder ſollten, wenn nur eben 
möglich, aus einem Hauſe, wo die Diphtheritis 
herrſcht, entfernt, jedenfalls aber von den erkrankten 
Geſchwiſtern getrennt werden. Es können allerdings 
auch Erwachſene von der Krankheit befallen werden, 
aber meiſt werden nur die Kinder davon ergriffen, 
offenbar, weil ihre Schleimhäute noch ſo zart und 
weich und ſo wenig widerſtandsfähig ſind. Geſundes 
Blut iſt der beſte Schutz gegen jede Anſteckungs⸗ 
krankheit. Geſundes Blut zerſtört jeden Bazillus; 
es duldet nicht, daß er in ihm lebt und weiter 
gedeiht. 

Die gefährliche Diphtheritis beginnt in der 
Regel mit Vorboten, und da zur Rettung des 
Kindes ein frühzeitiges Eingreifen und ärztliche 
Behandlung von höchſter Wichtigkeit tft, jo iſt es 
notwendig, den Charakter der Krankheit genau zu 
erkennen. Stellt fi bei einem Kinde Unwohlfein 
mit Fröſteln, fliegender Hitze und verdrießlichem, 
mürriſchem Weſen ein, und herrſcht die Diphtheritis 
in der Nähe, ſo muß man den Ausbruch der Krank⸗ 
heit befürchten und ſich darauf vorbereiten. Fehlen 
ausnahmsweise dieſe Vorboten, jo hat man jeine 
Aufmerkſamkeit auf die lokalen Erſcheinungen zu 
richten. Trägt nämlich ein Kind den Diphtheritis⸗ 
bazillus in ſich, ſo treten nach zwei bis drei Tagen 
die Zeichen davon deutlich im Halſe hervor. Es 
entſtehen Schlingbeſchwerden, Anſchwellung der 
Halsdrüſen, Rauhheit und Schmerzen im Halſe. 
Sehr bald, oft ſchon nach einem Tage, erſcheinen auf 
der Schleimhaut des Schlundes und der Mandeln 
unregelmäß ze, weiße oder graue, ſpeckige Flecken, 
die immer mehr zuſammenfließen und ſich bald in 
häutiger Form ablöſen. Ein charakteriſtiſches 
Zeichen, daß man es wirklich mit der Diphtheritis 
zu tun hat, iſt dieſes, daß ſich die weißen oder 
grauen Flecke nicht wegſtreichen laſſen. Entfernt 
man ſie mit Gewalt, ſo bleibt eine wunde, leicht 
blutende Stelle zurück. Sobald ſich dieſe Vorboten 
zeigen, iſt nach ärztlicher Hilfe zu ſenden. Überläßt 
man die erwähnten Flecke ſich ſelbſt, jo zerfallen fie, 
löſen ſich ab, indem ſie mißfarbige, faulige Ge⸗ 
ſchwüre hinterlaſſen, welche einen üblen, fauligen 
Geruch aus dem Munde veranlaſſen. Pflanzt ſich 


urſache, die Bräune entſtanden, fo findet die faſer⸗ die Bildung dieſer Ablagerungen fort, jo tritt bei 


Kindern meiſt Erſtickung ein. Neben dieſen ört⸗ 
lichen Erſcheinungen ſtellt ſich große körperliche Ab⸗ 
ſpannung, Schlafſucht, heftiger Durſt und riechender 
Schweiß ein. Erfolgt Geneſung, ſo tritt dieſelbe 
zwiſchen dem ſiebenten und zehnten Tage ein. Der 
Tod erfolgt zwiſchen dem dritten und ſiebenten Tage, 
manchmal allerdings auch früher. 

Als Zeichen der Geneſung gilt es, wenn im Um⸗ 
kreiſe der ſpeckigen Flecken eine lebhaftere Röte ent⸗ 
ſteht, die häutigen Ausſchwitzungsmaſſen ſich löſen 
und ausgeworfen werden, wenn die Geſchwüre einen 
reineren Grund annehmen, der Fäulnisgeruch aus 
dem Munde abnimmt und das Schlucken leichter 
wird. 

Nach überſtandener Krankheit bleiben in ein⸗ 
zelnen Fällen Lähmungen des Sprechapparates, der 
Augenmuskeln und der Beine zurück. Doch darüber 
braucht man ſich nicht zu ängſtigen, fie verſchwinden 
nach und nach von ſelbſt. 

Bei herrſchenden Diphtheritis⸗Epidemien iſt es 
ratſam, die größeren Kinder an das Gurgeln mit 
desinfizierenden Löſungen zu gewöhnen; ſo ver⸗ 
hütet man oft und leicht die Anſteckungsgefahr. Bei 
allen Krankheiten iſt vorbeugen leichter und beſſer 
als heilen. 

Solche vorbeugende Gurgelwaſſer ſind folgende: 
Ein Gramm chlorſaures Kali in hundert Gramm 
Waſſer gelöſt oder zehn Gramm Chlorwaſſer mit 
hundert Gramm deſtilliertem Waſſer gemiſcht. Man 
gurgelt mindeſtens dreimal täglich. — 

Eine weitere gefährliche Kinderkrankheit, nament⸗ 


ſtedungsſtoff. Er haftet an feſten und halbfeſten lich in der heißen Jahreszeit, iſt der Brechdurchfall, 
Gegenſtänden und verbreitet ſich auf dieſe Weiſe der ſo viele Säuglinge dahinrafft, und zwar des⸗ 
auch noch nach langer Zeit. Es gibt keinen An⸗ halb, weil die Kinder wegen der geſtörten Magen⸗ 
ſteckungsbazillus, der fi) länger in den Wohnungen, und Darmverdauung nicht genügend Nahrungsſtoff 
Möbeln und Kleidern hält, als eben der ſchlimme in das Blut aufnehmen, oder darum, weil infolge 
Diphtherie⸗Bazillus. Da er auch durch die Luft des Durchfalls zu viele nahrhafte Beſtandteile aus 
übertragbar iſt, ſteigt er in geheizten Häufern gerne dem Blute verloren gehen. 

und leicht von den unteren Stockwerken nach den Die erſte krankhafte Erſcheinung it in der Regel 
oberen auf. Deshalb empfiehlt es ſich, wenn es der Durchfall, der nach und nach immer häufiger 
nur eben möglich iſt, die erkrankten Kinder nur in wird und ſich erſt ſpäter mit dem Brechen verbindet. 
den oberſten Räumen zu pflegen. Die gefährliche Dieſen ernſten Durchfall darf man alſo niemals 


Diphtherie befällt meiſt nur zart organiſierte oder im Sommer zu leicht nehmen. Man mache gleich 
ſchlecht genährte Kinder. Zart organifierte Kinder warme Umſchläge mit Kamillen⸗ oder Kleienſäckchen 
ſtärkt man durch langen Aufenthalt in freier, friſcher auf den Bauch und gebe ſchleimige Sachen zu trinken, 


Salep⸗ oder Althee⸗Schleim. Tritt trotzdem Brechen 
auf, ſende man ſofort zum Arzt, denn auch hier iſt 
nur ſchnelle Hilfe der Weg zur Rettung. 


Mannigfaltiges. 


(Der Bernhardiner als Lebens⸗ 
retter.) Ein braves Rettungswerk hat ein 
Bernhardinerhund im Schloßpark bei Pan⸗ 
kow vollbracht. Der Gärtner Bauer aus 
Berlin hatte mit ſeiner vierjährigen Tochter 
und den Kindern ſeines Schwagers den 
Schloßpark aufgeſucht, und während er ſich 
für kurze Zeit von den Kleineu entfernte, 
um die gärtneriſchen Anlagen des Parks zu 
bewundern, ſtürzte ſein Kind, das mit den 
Spielgefährten an der ſog. Liebesinſel her⸗ 
umgetummelt war, in die Panke. Ein Herr, 
der zufällig mit ſeinem Bernhardinerhund 
in der Nähe weilte, befahl dem Tier ſofort 
ins Waſſer zu gehen. Ohne weiteres ſchwamm 
der Hund nach der Unfallſtelle, erfaßte die 
Kleine an den Kleidern uud brachte fie ſicher 
ans Land. Noch ehe der erſchreckte Vater 
hinzukommen und ſeinen Dank ausſprechen 
konnte, war der Beſitzer mit dem Bernhar⸗ 
diner bereits wieder fortgegangen. 

(Im Meere begrabene Millio» 
nen.) Der engliſche Dampfer „Lion“, der 
im vorigen Jahre an der Küſte von Ter⸗ 
ſchelling nach den Schätzen des Schiffes 
„Lutine“ ſuchte, im Oktober aber wegen des 
ſtürmiſchen Wetters die Arbeit einſtellen 
mußte, wird ſeine Verſuche mit den neueſten, 
techniſch vervollkommneten Hilfsmitteln wieder 
aufnehmen. Die „Lutine“ iſt eine engliſche 
Fregatte, die im Jahre 1799 mit einer La⸗ 
dung von 25 Millionen Mark in Gold⸗ und 
Silberbarren und 3 Millionen Mark in Gold⸗ 
münzen von PYarmouth nach Cuxhaven be⸗ 
ſtimmt war und unterwegs bei Terſchelling 
ſcheiterte. Vor 50 Jahren gelang es, rund 
2 Millionen Mark in Gold an die Oberflüche 
zu bringen. Seit jener Zeit ſank das Wrack 
immer tiefer in den Sand. 


Zugentgleiſung.) Dienstag Mittag 
1 u entgleiſte ein Zug der Nebenbahn Mos⸗ 
bach — Mudau kurz vor Moskau auf freier 
Strecke. Die Lokomotive, der Gepäckwagen und der 
erſte Perſonenwagen ſtürzten um. Der Heizer 
wurde getötet, der Lokomotipführer 
in verletzt. Zehn bis 
fünfzehn Perſonen erlitten leichte Verletzungen. — 
Wie die deutſche Eiſenbahnbetriebsgeſellſchaft 
Vering u. Wächter mitteilt, ſind bei dem gemeldeten 
Eiſenbahnunglück auf der von ihr ebenen 
Strecke Mosbach —Mudau vier Reiſende verletzt 
worden. — Aber den Anfall liegt noch folgende 
amtliche Meldung aus Karlsruhe vor: Zug Nr. 5 
der Nebenbahn Mosbach —Mudau entgleiſte am 
1 0 15 55 u 10 0 155 der Station Mos⸗ 
ach auf gerader, ach geneigter Strecke infolge 
Schienenbruchs. Die Lokomotive, der darauf fe. 
gende Packwagen und ein Perſonenwagen wurden 
auf die Seite geworfen. An der Lokomotive brach 
das Rohr zur Dampfpfeife. Durch den ausſtrömenden 
Dampf wurde der Heizer Egolf aus Sulzbach ver⸗ 
brüht und ſofort getötet. Der Lokomotivführer 
Bender aus Mudau erlitt lebensgefährliche Ver⸗ 
letzungen, e durch Verbrühen. Einem auf 
der Plattform des erſten Wagens ſtehenden Paſſa⸗ 
gier, dem Stationswärter Kniehl aus Diedenhofen, 
wurde durch die Splitter der zertrümmerten 
Plattform ein Auge ausgeſtoßen. Von den im 
Innern des Wagens befindlichen Paſſagieren wur⸗ 
den zehn Perſonen durch Glasſplitter leicht verletzt. 


Humoriſtiſches. 


(Wink.) Herr (zudringlich): „Gnädigſte ſind wirk⸗ 
lich bezaubernd ſchön, vor Ihrem Glanz muß ja alles 
verſchwinden!“ — Dame: „Wundert mich nur, daß Sie 
noch da ſind. 

(Romantiſch.) Alma: „Ich ſchwanke, wen i 
heiraten ſoll, den Bankier oder den Arzt!“ — Ella; 
„Aha, alſo die Börſe, oder das Leben!“ 

Flirt im Seebad.) „Das iſt eine dumme Ge⸗ 
ſchichte. Ich flirtete im Seebade mit einem jungen Herrn, 
und wir gaben uns beide für reich aus. Jetzt finde ich, 
daß er in unſerer Stadt lebt.“ — „Du brauchſt ihn ja 
nicht zu ſehen, wenn du nicht willſt.“ — „Das läßt ſich 
leider nicht vermeiden. Er kaſſiert die Abzahlungen auf 
unſer Piano ein.“ 


Gedankenſplitter. 


Wenn der Menſch zu ſeinem Leid von heute nicht 
immer auch ſein Leid von geſtern und ſein Leid von 
morgen hinzurechnele, jo wäre jedes Schickſal erträglich. 

Hamerling. 
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Dein Korreipondenz + Birkel 


erſtrebt durch einen wohlorganiſierten 


Briefwechsel 


die Bekanntſchaft mit einem gleichwertigen 
Charakter 


behufs baldiger Ehe. 


eilung B. 


Geiſtiger Gedankeuaustauſch. 


Proſpekte koſtenlos. Streng reell. 
Diskretion Ehrenſache. 
Korreſpondenz ⸗ Zirkel, Dito Stern, 
Berlin W. Augsburgerſtraße 73. 


M. Fischer, 


Altstädtischer Markt 35, 
empfiehlt 
in grösster Auswahl : 
elektr. Salonkronen, 
elektr. Zuglampen, 
elektr. Deckenbeleuch- 
tungen, 
elektr. Schreib tisch- 
lampen, 
elektr. Nachttischlampen. 
Fernen sämtliche 
Beleuchtungskörper 
für 
Stehendgas, 
Hängegas, 
Spiritusglühlicht, 
Petroleumglühlicht 


zu ausserordentlich 
billigen. Preisen. 


RETTET EEE) 
Schiedineyer- 9 
Biese- S 
Duysen- £ 
Seiler- „® 
Quandt- & 


Fabriklager und Allein⸗Vertreter für 
Stadt» und Landkreis Thorn: 


F. A. Goram, 


Culmerſtraße 13. Telephon 506. 
Erſtes, größtes und leiſtungsfähigſtes 
janoſorte⸗Haus in Thorn. 
Kataloge gratis und franko. 


Kachelöfen, 
Dauerbrandöfen, 


transportable 
altdeutſche Gefen, 
Zentral- 
Kachelofen heizungen, 
Flieſenarbeiten, 
Chamotteſteine 


empfiehlt 


A. Barschnick, 


Bankſtr. 2. 
Telephon 588. Telephon 588. 


Zöpfe 


aus garantiert reinem Naturhaar zu 
billigſten Preiſen. Beſonders günftines 
Angebot in Zöpfen zu 3, 5, 8, 10 Mk. 


Locken, Turbanfriſuren, Unterlagen in 


beſter Ausführung. 
Sämtliche Arbeiten werden auch von 
eigenem ausgekämmten Haar angefertigt. 
Auf Wunſch ſende Statalog. 


Brückenſtraße 40. 


f E. Lannoch, 


Gegen 


Huſten und Heiferkeit 
empfehleu wir 
unſere vorzüglichen 


Bruſt⸗Karamellen 
„Huſten⸗Heil“, 


ſowie 
Eukalyptus⸗Mentholbonbons 
Ginjer u. Sodener Paſtillen. 


Anders & Co., 


Gerberſtraße 33/35. 


Jeder kopiere 


jeine Briefe, Rechnungen ic. mit meinem 
„Selbſttätigen Kopierbuch“. Kopier⸗ 
Preſſe überflüſſig! Kein Durchſchreiben! 
Tadelloſe Kopien! Einfach und billig. 
Praktisch für jeden Geſchäfts⸗ u. Privak⸗ 
mann. Viele Anerkennungen. Komplett: 
Apparat mit stark, Ouarkbuch, m. Regist. 
Aachneh n 0 1 4.40 Mk. fr. 
— Ar. Ei 9 

Berlin W 135. Magſrahe g. ster, 


Gute Penſion 


und Beaufſichtigung der Schul⸗ 
arbeiten finden Schüler bei 5 


Frau Hoffmeister, Grabenſtr. 2, 3.1 


Impfung 1912. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichsgeſetzblatt Seite 31) vorgeſchriebene Schutzpocken⸗Impfung wird in dieſem Jahre nach folgendem 
Plane ausgeführt: 


Erſt⸗ bezw. 


Tag und Stunde der 


Stadtrevier bezw. Schule Impf⸗Lokal 


Wiederimpfun 
Re Impfung | nachſchau 
Bromberger⸗ und Schulſtraße Erſtimpfung 3. Gemeindeſchule, Schulſtr. 1. Mai nachm. 1 Uhr 8. Mai nachm. 1 Uhr 
mMelienitragen 2 Fa 4 WERE 12% ER 1½ „ 
Reſt der Bromb. Vorſt. u. Neu⸗Weißhof . 12 an 8 SU, 
Fiicherei-Vorhtadte ,— ” 1. "on 2 " 8. 22 1 2 2 
Knaben der 3. Gemeindeſchule 5 1 2 8 PIE 
Mädchen der 3. Gemeindeſchule 7 FEN EN SER 3 
here Mädchenſchule ; 2 „ vorm 11 9. „ borm. 1 5 
FW 5 277 1 1 
Mädchen⸗Bürgerſchule = 3 88 CHE 
Knabenmittelſchule a Knabenmittelſchule, Wilhelmsplatz 2. „ nachm. 3 „ 9. „ nachm. 3 
2. Gemeindeſchule = 2 4 „ ER 4 
Gymnaſium und Realgymnaſium = 2 4 „ WS 47, „ 
1. Gemeindeſchule 75 2 54 DENE, 
Altſtadt 1. Drittel 1. Gemeindeſchule, Bäckerſtr. SR 
Neuſtadt 1. Drittel 75 33 „ 2½ „ 
Altſtadt 2. Drittel 5 33. EIER, 
Neuftadt 2. Drittel ” 3. " [2 —3 77 
Altſtadt 3. Drittel a ET 
Neuſtadt 3. Drittel 55 SER 4½ „ 
Eulmer Vorſtadt Preußſſcher Hof, Gaſth., Cum Ch. 53 3 5½ „ 
ſowie bisherige Kolonie Weſßhof = SIERT 54, „ 2 
Thorn⸗Mocker Impfzettel Nr. 1— 100 95 Gaſthans zum „Goldenen Löwen“ 4. „ „ 1½ „ IE 12 
1 1 5 5 EN REN EB r 4 . 2½ „ IB 2½ „ 
" " " D 201—300 . Fe TEE * 4 " ” 3 n 11. 2 2 3 " 
75 55 Fr „ 301—400 15 = 4 HERD, 3½ „ B n 3½ „ 
22 1 * „ 401—500 — n 4 L ” 4 41 11. L " 4 " 
5 4 die Uebrigen ! 
\ und Reſtanten 7 A EEE SELTEN ne 4½ „ 
Thorn⸗Mocker kath. Schule Kuaben Wiederimpfung a 4. „mittags 12 „ 11. „mittags 12 „ 
7 7 A „ Mädchen 55 | 7 4. „ nachm. 12½ „ 11. „ nachm. 12½ „ 
„ „ evangel. Schule Knaben 5 7 3 12 Er n 
3 = „ Mädchen 5 F 12 DI 1 
Jakobsvorſtadt e ſtimpfung 4 Gemeindeſchule (Jakobs⸗Vorſtadt) 6. „ „ 15 11 125 
4. Gemeindeſchule Wiederimpfung EE | VE ARD 


In allen Erflimpfungsterminen werden auch erwachſene Perfonen auf Wunſch koſtenlos geimpft. 
Bei dem häufigeren Auftreten der Pocken, namentlich in den Grenzkreiſen, empfiehlt es ſich, hiervon Gebrauch zu machen. 
Indem wir dieſen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende, durch das oben erwähnte Geſetz erlaſſene Verordnungen zur 
genaueſten Beachtung mitgeteilt: . 
Der Impfung mit Schutzpocken ſoll unterzogen werden: 5 
1. Jedes Kind vor dem Ablauf des auf ſein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht nach ärztlichem Zeugnis die natür⸗ 
lichen Blattern überſtanden hat. 0 
In dieſem Jahre find alſo alle im Jahre 1911 geborenen Kinder zu impfen. 
2. Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags⸗ und Abendſchulen innerhalb des 
Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, ſofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugnis in den letzten 5 Jahren 
die natürlichen Blattern überſtanden hat, oder mit Erfolg geimpft worden iſt. . 
Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1900 geboren find. wieder geimpft. 
5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., ſpäteſtens am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgeſtellt werden. 
a 812. Eltern, Pflegeeltern und Vormſinder find gehalten, auf amtliches Erfordern mittelſt der vorgeſchriebenen Beſcheinigungen den Nachweis 
zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde unterblieben iſt. 
14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach 8 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, werden mit einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 20 Mk, beſtraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen Grund und 857 erfolgter amt⸗ 
licher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Geſtellung zur Reviſion (8 5) entzogen geblieben ſind, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark 


oder mit Haft bis zu 3 Tagen Fritrait. N were, 
Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nun noch folgendes hinzugefügt: 
1. Der für den h.eiigen Impfbezirk geſtellte Impfarzt ift der hier wohnhafte königl. Kreisarzt Medizinalrat Dr. Witting 
2. Außer den im Jahre 1911 und 1900 (efr. 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern find auch die Kinder zur Impfung und Wiederimpfung zu 
ſtellen, welche im Fahre 1911 oder früher wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Impfung und Wiederimpfung zurückgeblieben ſind, falls 
nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung beigebracht werden kann. f 
3. Von der Geftellung zur öffentlichen Impfung können außer den nach den vorſtehend mitgeteilten §8 1 zu 1 und 2 von der Impfung ausge ⸗ 
ſchloſſenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder für 
ihre Geſundheit nicht geimpft werden können oder die bereits im vorigen oder in dieſem Jahre von einem anderen Arzt geimpft worden find. 
Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweiſe ſind im Impftermine dem Impfarzt zu überreichen. 
5. Ebenſo find dieſem Arzte im Impftermine auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft reſp. wiebergeimpft 
werden ſollen. a \ k 
6. Aus einem Haufe, in welchem Fälle anſteckender Krankheiten, wie Scharlach, Maſern, Diphtheritis, Kroup, Kenchhuften, Flecktyphus, roſen⸗ 
artige Entzündungen zur Impfzeit vorkommen oder die natürlichen Pocken herrſchen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, auch 
haben ſich Erwachſene aus ſolchen Häuſern von dem Impftermin fern zu halten. x $ ; 
Die Impflinge find mit reingewaſchenem Körper und reinen Kleidern im Impftermin zu geftellen, 
8. Die Beſtellzettel ſind zum Impftermin mitzubringen. 


Thorn den 2. April 1912. 5 775 
5 Die Palizei-Vermaltung. 


Stets 


warmes Essen 
Demo- Menagen, 


i Vorbereitungsanstalt 


Dr. Gudenatz’ Yorereitungsans 


für die Einjährig-Freiwilligen- und Fähnrichprüfung, die mittleren nnd 
oberen Klassen aller höheren Lehranstalten einschl. der Abiturientenprüfung. 
Breslau Il, Neue Taschenstrasse 29. 


Bisher Zöglinge für dle oheren Klassen (Obersekunda, 
bestanden 1259 Unter- und Oberprima), flie Abiturienten-, Ein- 


allein = jährigen- und Fähnrichpräfnnn. — 


1911 bestanden 22 Prüflinge, dar. 9 Damen von 11 das Abitur ium, 
1912 bis jetzt 34 75 53 Einjährige, alle 12 Fähnriche, 


Streng geregeltes Anstaltspensionat- Prospekte durch Dr. Gudenatz. 
Kae 


TE 


D.R.P. 
Ueberall zu haben. 


Theo f. b, fir h 3 


— 


Für Zahn leidende! 


— 2 
EL 


Sonnenschirme 


ei — 1 Emil Przybill, 
BEE Bernd 2 Breitestrasse 6, Ecke Mauerstrasse. 
. 3 Ba 2 ER 
Weisse Westen 85858 E Künstliche Zähne, Plomben etc. 
Emm reinigt in hervorragender Ausführung 1 & in naturgetreuer, künstlerischer Ausführung. 
= Kronen und Brücken. 
| 


HermannSawade 5 


— 
= Färberei u. chem. Waschansialt 
Geschäftsstelle: Thorn, Neust. Markt 22. 


Dr. Thompson’s 
.Seifenpulver 


= Spezialität: Ganze Gebisse. 
Für Unbemittelte von 8-9 Uhr vormittags- 


Rock⸗, 
Hoſen⸗, 
Uniform⸗, 
Damen⸗ 


ſtellt ſoſort ein 


(Schutzmarke Schwan) 


tat garantiert frei von Chlor, Wasserglas und sonstigen 
scharfen Bestandteilen, daher für die Wäsche 


"unschädlich 


B. Doliva. 


ee 
Biel Eier 


erzielt man auch im Herbſt und ſogar 
im Winter bei der ſtrengſten Kälte 
durch das jahrelang bewährte und 
allgemein gelobte Geflügelfutter 
„Nagut‘“, 

Frau von Tümpling, Dippoldis⸗ 
walde, ſchreibt: Sie ſandten mir vor 
kurzem 1 Säckchen Geflügelfutter 
Nagut. Dieſes zeitigte ‘olch große, 
überraſchende Erfolge, daß ich mich 
genötigt fühle, Ihuen dieſes auszu⸗ 
ſprechen. Die Hühner legen trotz der 
großen Kälte und ohne Auslauf gut 


u. ſ. w. 

RNeform⸗ Hundekuchen 

iſt billig in der Fütterung und erhält 

die Hunde geſund und leiſtungsfähig. 
Verkauf und Anleitung durch 

Migges, Thorn, Marienſtraße 11. 


fr 


12 SUR 


5 fwd Wendelsteiner 
A ronnessel- 
A Spiritus, 
Fl. 1,2 u. 3 Mk. 
W sewährt, Mittel geg. Schnp⸗ 
Den, Haaransf., Diinnhaar, 


Carl Hunnius, München. 


In Apotheken, Drogerien, 
Parfümerien. 


Inn 


[AMBROSIA 
:BROD U. C 


N 


CAKES 


0.;GERICKE-POTSDAM 


der senwächste Magen W 
on morgens früh, 
Akchf bei: N 


. Dammann & Kordes, Thorn. 
Dr. Wilhelm Herzfeld, 


Thoru⸗Mocker, Fernſprecher 298. 


Fabrilation u. Großbertrieb 


von 
ütheriſchen Helen, Eſſenzen u. 
gifflfreien Far ben. 
Preisliſte gratis und franko. 


5 2 


Vepfrag 
sth 


2 — 


GOLDENE MEDAILLEN 
PARISISOD STLOUIS1904 


In Thorn bei: 
Enno Claas, Seglerstrasse 23. 


Extra flache ; 
Kavalier-Uhren 
Glashütter- und Schweizer⸗ 

Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl 


Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 
Taschen- Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblatt, 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! 
Tranu-Ringe, 
moderne Formen, fugenlos, | 

feinftes Fabrikat. . 
3 deutſche Reſchspatente 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


In meiner neueingerichteten 


Villa nit Garten 


finden junge Damen und Schü⸗ 
lerinnen freundliche gute Penſion 
bei mäßigen Preiſen. 2 
Johanna Gründer, 
Grandenzerſtr. 1/7. 


ahrräder 
Marke Akadia 


Welthekannt. Kat. gr. 8 
Deutsche Stahlgesellschaft, 
Berlin C 54, N. Schönhauserstr. 27. 


Frauen = 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſicherd 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
H. Wagner. Köln 423. Blumenthalſir. 99. 
Junge Brostauer Dienerschule 
Inh. Heinr. Kupka, Breslau, 

18595 Gabitzstr. 156, a. d. 

ell 2 ürassierkaserne. Antr. 
tägl. Prospekt kostenl. 


Geiohlungen, _ Nebaraturen 


owie 


Neuanfertigung von 
Schuhwaren 


jegl der Art bei billiaſter, ſchnellſter und 
ſauberſter Ausführung. 


Beſohlauſtalt, Schillerſtr. 19. 


v. 14—35 J. sucht stets die 


